
4

uſw. beſtetzt kein

Merſeburger Zeitung
S reis RM.e e eohne Zuſte ſtellen Hälterſtr. 4 (Hauptſt.) n. Markte Anſpruch auf Bieferung oder

n
Rückvergüinng.

Kreisblakk
2101 und 2102

nach ſtſcheckkontoo e Leipzig

Mit den amtlichen Bekanntmachnungen des Gtadt- und Landkreiſes Merſebuneg
Einzelpreis 10 Pfg. Merſeburg, Miktwoch, den 10. Mai 1933

e h

KRummer 108 173. Jahrgang

F.
Fa

h

Merſeburger Kurier
für den e r r 10 Pf., im e (4 geſpalt.)

Chiffre U. a Aufſchl Famil

c Der Bürger von morgen.
Dr. O. Die Univerſität. Halle- Wittenberg

„H akenkreuz m Stahlhelm 9 9 9 hat vor einigen Tagen den Anatomen Der

Stieve zu ihrem Rektor berufen. Die
Miniſterpräſident Göring verfügt Entpolitiſierung der 5chuhpolize i.ra en or n ver u n 0 erun er u 60 Heimat iſt damit in die Hände eines MannesJ p tzei. gelegt, der als Frontſoldat und Nachkriegs-J kämpfer ſtets im Lager des Nationalismus7 g e e e F jJ Miniſterpräſident Göring hat in ſeiner j konnte, in der Regel ihre weitere Berechti- der Provinz über verſchiedene wirtſchafts- r

Eigenſchaft als Preußiſcher Innenminiſter gung verloren. Jn Zukunft wird ſich die Be- politiſche Fragen Beſprechungen abzuhalten. ſteigen auf al Prof Stieve noch im ath

u s z c e 1 2 f t J ceinen Erlaß über die Frage der Poli- ſtellung von Kommiſſaren auf gewiſſe, be Zum n ar des r e der n J barlichen Leipzig wirkte. Damals ſtand die

2 9 2 g Spitze 2 ziſ h J S D Stik in der Schutzpolizei an die ſonders wichtige Sonderfälle und Sdrſrecer ber Bund von Du e Stadt an der Schwelle des Bolſchewismus.

2 2 2 r vo v r S d e t D. Mi 1Polizeibehörden gerichtet. zaufgaben beſchränken, deren Auswahl grund Hwie zahlreiches Publikum eingefunden. Dem Sir Studenten hatten den feldgrauen Rock
n E dari S g d ſätzlich den oberſten Landesbehörden allein Saueſ de ſtürmiſch z in wohl ausgezogen, aber auf unſerer Buder ſpricht darin aus, daß er als höchſter Kanzler wurde ſtürmiſch zugejubelt. hing er im Sck k; daneben Stahlhelm. Ge-Vorgeſetzter al le in über die Politik in der vorbehalten bleiben muß. N Beſ t v i n er m rn dancren hlſchaft. Polzel i an 95 Zte L itik in der Nach dieſen Beſprechungen mit oſtpreußi wehr, Handgranaten. In jener Zeit äußerſterr lizei bis zu den unterſten Organen zu T ſchen Wirtſchaftsführern begab er ſich gegen Bedrängnis war Dr. Stieve einer der ganzte8, eſt im men habe und daß er beſtrebt ſein itler in Köni über 18.35 Uhr mit dem Flugzeug wieder nach wenigen Dozenten der Univerſität, die zuAbend- r T v r d einſeitig zu geſtal- 9 Berlin zurück. Zu ſeinem Abſchied hatte ſich ſammen mit uns Studenten in die Abwehr

un amit gegenſätzliche politiſche Par- eine vieltauſendköpfige Menge eingefunden, fr gen d Marrismugs Sc ges i ar- Begeiſterter Empfang des Kanzlers. ine ruſe e ne „front gegen den Marxismus traten. Oftt. auſ ſungen innerhalb der Schutzpolizei geiſ w pr s die geduldig ſtundenlang ausharrte, bis der genug ſtieg er vom Dozentenpult herab, wenn
u zu beſeitigen. Am Dienstagvormittag traf Reichskanzler Kanzler erſchien. Auch zahlreiche Behörden- heimliche Alarmbefehle die Zeitfreiwilligen
Roien- Zum Zeichen des Sieges der nationalen Hitler in Begleitung des Reichswehr vertreter waren wiederum r et Zum Dienſt riefen. Und als es dann im
daten Revolntion wird demnächſt an den Stahl miniſters v. Blomberg mit dem Flugzeug gegen Unter dem Jubel der Menge ſtartete Jahre 1920 beſonders hart und gefährlich
ßleder. helmen der Schupo ein weißes Hakenkrenz in Königsberg ein, um mit Wirtſchaftsführern l ſchließlich die Maſchine nach Berlin. zuging, als das Häuflein der Zeitfreiwilligen

geführt werden. Außerdem beabſichtigt der in der Leipziger Altſtadt im Keſſfel der RotenMiniſterpräſident, der Polizeit ſaß, war er wiederum einer von dended liche Fahnen ſt dem St olizeitruppe amt- wenigen, der auf den Barrikaden an derer e mit dem Siegeszeichen der natio Seite von uns damaligen Studenten ſtand,na K Erhebung zu verleihen. 9 bis es uns gelang, in den roten RingMit ſofortiger Wirk Breſche zu ſchlagen und das brennendetſchaft. Mi tiger Wirkung verbietet der re g n rUnter Miniſter das Tragen von politiſchen Ab- 2 33 5 z Volkshaus als Zeichen dafür aufleuchtete,zeichen u 9 9 t 3 wo R t ck t d t d E z 9 daß i der 14 n Tr we der Zeitfrei illigewar a 777 r r eichsinnenminiſter Frick verkundet das Crziehungsprogramm. den ger ktornen be ded gitfreimni bigen
s derer als der ſamtlichen Fahnen Auf unſer iſter Se R idmen. Die ſondern auch der Geiſt des Angriffs wach warAuf der Konferenz der Jnnenminiſter am Schule genügend Raum zu widmen. Die An e h„Jn Uniform dürfen Polizeibeamte an Um- Dienstag hielt der Reichsminiſter des raſſenkurtdliche Aufklärung aber iſt durch Es verſteht ſich von Felbſt, daß in dieſer

gen nationaler Verbände nur noch mit Innern Dr. Frick eine längere Anſprache, eine er geſundheit liche zu ergänzen. Zeit des Umbruchs nur ſolche Männer an
Hya Ge nehmig ung des Kommandeurs in der er n. a. folgendes ausführte: In den Die körperliche Ertüchtigung, iſt eine die Spitze der jungen Akademiker- Generation

der Schutzpolizei teilnehmen, und auch dann letzten drei Monaten haben wir in einem in unentbehrliche Vorausſetzung unſerer völki- gehören, und daß die ſtudentiſche Jugend, die
g. 1 nur in geſchloſſener Formation und unter der deutſchen Geſchichte unerhörten Ausmaß ſchen Dauer. Keine noch ſo große Gelehrſam ergriffen von der Flamme der nationalen
d der Führung eines vom Kommandeur zu be und nuerhörten Tempo die politiſche keit kann unſerem Vaterlande eine Zukunft Revolution ungeſtüm und manchmal allzu

ſtimmenden polizeilichen Führers. Fahnen Macht im Reich erobert. Jetzt ſtehen wir vor ſichern, wenn ihm nicht immer. von neuem ge bedenkenlos vorwärtsſtürmt, ſich nur dem
oder Transparente dürfen im Zuge nicht der ſchwierigen Aufgabe, auf lange Sicht ſunde und kräftige Menſchen geboren und er Befehl von Männern unterzuordnen gewillt
mitgeführt werden; auch die vorhandenen dieſe Macht auch innerlich derart zu zogen werden. Eine beſondere Seite dieſer jſt, deren aufrechtes Kämpfertum in der Ver-

bering. Fahnen der Polizeifachſchaften dürfen nur feſtigen, daß in alle Zukunft ein Rückſall Aufgabe iſt die Wehrhaftigkeit. u Wehr gangenheit die Eignung für Gegenwart und
geführt werden, wenn ſich die Beamten in in die Fehler der Vergangenheit unmöglich haftigkeit des deutſchen Voltes ſetzt eine Zutunft verbürgt. Schon zu jener Zeit

h bürgerlicher Kleidung befinden. wird. Dazu muß die Grundlage in der Er gerſtige und körperliche Wehrhaftmachung wurde ein Unterſchied deutlich zwiſchen denDrabt h Die Beamtenausſchüſſe der Schutzpoligzei ehung unſeres Bolkes geſchaffen werden h r die y in deſport kämpferiſchen Menſchen und jenen vielen, die
ußiſche h werden aufgehoben und durch Vertrauen Die nationale Revolution gibt der deut- e r a ertreht wird urd ded le datz lieber den anderen den Vortritt ließen.

e 7 h 5 5 S n hen Sp2ig z ertuc ſt re r J edeutet, daß Als d S dor p Mob in de Zinn nmanner erſetzt, über deren Beſtellung und ſchen Schule d ihrer e rziehungsaufgabe das deutſche Volk wieder lernt, im Wehrdienſt d mat r t a e
heitere Aufgaben noch nähere Anweiſun folgen kin neues Geſetz: Die deutſche Schule S r. Dr. Wohnvierteln tobte, kam ſo mancher Bürgerſoll. 3 erfolgen jgt den politiſchen Menſchen zu bilden, der in Die höchſte vaterländiſche Pflicht und Ehren ur Nachtſtunde zu den Vorpoſten, klagte ſein
immer- Organiſationen nationgl Voerbs allem Denken und Handeln dienend und ſache zu ſehen. S Leid, berichtete, daß man ihm die Wohnung

iune v h d t t tionaler Verbände opfernd in ſeinem Volke wurzelt und der Alle B erufs ar bei t iſt pflichtmäßige ausgeräumt oder das Automobil geſtohlenttſchern Anna ymwe g r äuh ſind mit Geſchichte und dem Schickſal ſeines Staates De im Di en ſt vrn Volk und
n der nationalſozialiſtiſchen Fach- ganz und unabtrennlich zu innerſt ver- Dieſe Auffaſſung ſtellt den tiefen Sinn allerrm ſchaften ſofort aufzulöſen. „Nachdem SA. und bunden iſt. Berufsarbeit wieder her. Für die Opfer der Arhbeit!

SS.“, wie es in dem Erlaß wörtlich heißt Wenn ich mich mit Entſchiedenheit für die Aus dieſen Ausführungen ergibt ſich be

t r 5 r S 2 J J a 3 Rei c it zeſe ſ fh „durch Geſetz zu öffentlich auerkannten einheitliche organiſche Geſtaltung des dent reits, daß die ſchul politiſchen Be u an Reichskredit- Geſellſchaft
h Organiſationen mi i ien t ſchen Bildungsweſens d gen unnötige ſtimmungen der Reichsverfaſſung keine -G., Berlin 8, Behrenſtraße 21/22, ſowieh r tit eigenen Dienſtſtraf- chen t dungsweſens und gegen unnvkige l. ren je 21/22, Ch beſtimmungen erhoben worden ſind iſt die und ſtörende Unterſchiede in ihm ausſpreche, e gnete Ordnung der t auf deren Reichsbankgirokonto und deren
h i iedſchaft e e ſo denke ich dabei keineswegs an Uniformität j Schulweſens ermöglichen. Ein Hauptgrund, e r NAurnggh t r Organiſationen für des Bildungsweſens oder an zentraliſtiſche weshalb die Schaffung des Reichsſchulgeſetzs Foſtſcheckkonto Berlin 120 unter Augabe der
h ie Angehörigen der Schutzpolizei, die ſelbſt Anordn u e h Art der Reier rfaff lin re rontobezeich Stift: für Opfer det v i t Anordnungen des Reiches. nach Art. 146 der Reichsverfaſſung mißlingen Koöontobezeichnung „Stiftung fur Dpfer dereinen Grundpfeiler der M s S s u ßte, iſt darin zu ſehen, daß in der Ver Axbeit“bilde e der Macht des Staates Die neue Schule geht grundſätzlich mutzte, iſt darin zu ſehen daß in der er Arbeit“.
h z et, unmöglich geworden. Soweit daher l vom GemLinſchaftsgedanten aus, faſſungsbeſtimmung der Wille der einzelnen

un en t 5 tn 1 l D, Elter v be r n 2 ichgen h ngehörige der Schutzpolizei den genannten der ein uraltes Erbteil unſerer germaniſchen Eitern allein maßgebend für die weltanſchau habe. Wir hatten dann ſtets die eine Ant
n. h Or tione Mitgliede e Rnrfohranu iſt demrgom ſt urrſoror liche Form der Schule iſt. Es geht nicht an, ae h tionen als Mitglieder angehören, Vorfahren iſt und de magemaäß unſerer an Erziehungsberechtigte die die Bin wort: „Hier iſt das Gewehr, hier iſt der

c aben ſie ihren ſoforti Austritt z e l geſtammten Lebensart am vollkommenſten S Stahlhel ten Sie unſere Front!“el h en Das Ilejche le ä J entſpricht. Er fordert freie Bind n u g des dungen an Volk und Staat außer acht laſſen, r r r in un e a
Reichs u e tie Mitglied- e r e e von Staats wegen und S tsmittel e wart r e r zu meeAh rin olurg ch das Ge g 4 J vr Staate vegen und mit Staatsmitteln u Tplatten ſchaft im Stahlhelm.“ her bie De leunng de z r J unter „inſtand zu ſetzen, ihre volks- undſtaats Entſchluß aufraffen e Und es ſind

r 5 Sch 5 r ter h t M 1 nonT dieſe leitenden Geſicht punkte zu ſtellen. Zwar feindlichen Auffaſſungen durch be- t r rhin t h dte ütſchl v gebe n, die
p i t G die 6 ſönlichkeit ſondere Schulen zu verbreiten und durch die die Front des ent ſchloſſenen Wider-h bleibt die Erhaltung der Perſönlichkeit nach s c u ſtandes gegen t Marxismus ſtellte dieDag rig mann regor Straſſer. wie vor eder Aufgare, aber den ſelbſt Kinder zu verewigen. Es kaun und darf für m r r giure Die p ch t ſche

irigent: Do M r erſtänd lichen Namen bildet die Anleg die Länder, in denen zwiſchen dem 9. November J r ine die pfychologtſcheh im er trotz Niederlegung ſeiner Partei verſtändlichen Rahmen bildet die Volts 1918 und dem 14. Auguſt 1919 der bis dahin Bruchſtelle, an der Bürgertum alter Prä
iſt. amter weiter der NSDAP. angehörende gemeinſchaft. Hieraus ergeben ſich Volk und chriſtliche Charakter der Volksſchule beſeitigt ung und kämpferiſcher Nativnalismus von

Gregor Straſſer iſt nunmehr von München Vaterland als wichtigſte rer worden iſt, kein Hindernis geben, dieſen j Keute auseinanderklaffen. Hier iſt ein

h M tihevrageßſtedoe S 1 Wir iſſe t verde ine Maße J v S h S n v i 3rchbachj v Berlin übergeſiedelt. Er hat in der deren uren er gt u er chriſtlichen Charakter wieder her Schatten vorhanden, den mancher nicht zugKemiſch pharmazeutiſchen Jndnſtrie ein Anderen n rurvo ern u a l zuſtellen. Die nationale Regierung will un überſpringen vermag. Und hier iſt auch
ſt zwang S v r dem er nach böltiſches r e r W Vehen bedingt den politiſchen Charakter der Schule Die Wurzel, r er Hier und da der rSchnei Beruf als Apotheker beſonders quali e in dem Sinne hergeſtellt wiſſen, daß die Schule gezogen wird, das Bürgertum habe voll-iziert iſt. geben, daß die Gefahr der Entdeutſchung für dur W z ſtändig verſagt, es ſei Ende, das bürgera durch ihre Erziehung die gliedhafte Ein- tand g verfagt, es ſei am Ende, das bürger-sandes n x gerant in d ordnung der Schüler ins Volksganze herbei- liche Zeitalter ſtehe hoffnungslos in ſpäterKommiſſ 5 Zu den edelſte n Werten, deren Pflege führt, damit der geſchloſſene politiſche Wille Abenddämmerung.ipzig. re nur in onderfällen. e t P u liegen u al h auch für die Zukunft eine ſtarke und dauernde Jm Zeichen der Umwertung aller Werte

M u erſprache. Dabei ſei zugleich auch Grundlage im Volk finde d Umfor ſler Bi neu n diesu n ch e. age im Volk findet. und Umformung aller Bindungen mag diesb Der preußiſche Miniſterpräſident Göring der deutſchen Schrift gedacht, die ihren un- vielfach ſo ſcheinen Und trotzdem iſt es en
at an die nachgeordneten Behörden einen bedingten Vorrang vor der lateiniſchen nie du z Frrtreue ge ichger Be igren arg vor ver ter heir i 3 ch Jrrtum, zu glauben, der Bürger ſchlechthinu r Runderlaß über die künftige Regelung mals verlieren darf. Jm Hinblick auf das Zinsſentung noch in dieſem Monat? ſei eine überwundene Vorſtellung Ktur in

r u J t o t gllge v 3 Wild taszi rai W o z 3443 u 9 J tder Einſetzung von Kommiſſaren zur beſon e et n rgibt Wie die Natipnalſozialiſtiſche Parteikorre- ſofern gehört er endgültig der Vergangen-
deren Verwendung und ihrer Tätigkeit er- V daß die Geſchichte unter den Schulfächern ſyondenz erfährt, fand unter dem Vorſitz des heit an, als man der marrxiſtiſchen Vor-

u, Zeit laſſen, der beſaggt: in vorderſter Linie ſteht. Reichskommiſſars für die Wirtſchaft, Dr. h. c. ſtellung huldigt, daß Bürger und Arbeiter

3 7 J 4 r e 9 J m e 7 2Die Durchführun der nationalen Neben der ſo geforderten ſtärke ren Wagener, eine Beſprechung im Kreiſe der naturnotwendig Klaſſengegner ſeien.Revolt tio hat in de 5 h t Moun a Be tonung deutſcher Kulturwerte Vertreter von Baunken und Kre Das aber, was im eigentlichen und
tſchafts a utivn hat in den vergangenen Monaten im Geſchichtsunterricht und in den ihm ver ditinſtituten ſtatt, die dem Ziel einer beſten Sinne das Weſen des Bürgers
Richard yaufig die Einſe tz ung beſonderer Kom- wandten Fächern bedarf auch der lebenskund Z i n s ſe n k u n g dienten. Man ſei bereits ausmacht, das nicht verwechſelt werden darf

miſſare zur Wahrnehmung von Aufgaben liche Unterricht nach zwei Seiten hin des zu recht eindentigen Feſtſtellungen über die mit dem verächtlichen Begriffe des feigen,
des Staates und der Wirtſchaſt erforderlich Aufbaues. Jmmer mehr bricht ſich die Er- zu treffenden Maßnahmen gekommen. Die ſatten, behäbigen, nur auf Sicherung und

Nation gemacht. Der Sieg der nationalen Revolu kenntnis Bahn, daß die Weſensart eines Wirtſchaft könne damit rechneun, daß noch in Verdienſt eingeſtellten Bourgeois, iſt aus dem
tion iſt vollendet, ihr Erfol n Ge Volkes und die Grundkräfte ſeiner geſchicht- dieſem Monat eine Zinsſenkung in erheb deutſchen Leben nicht wegzudenken;tidet, ihr rfolg auf allen Ge lichen E griffe rde u r i 9Anläß bieten des öffentlichen Lebens geſichert. Da ichen Entwicklung gar nicht begriffen werden lichem Ausmaße ſtattfinde. Die endgültige dieſer echte Bürger wird auch in der Zeit

r Stadt mit hat die Beſtellung von Kommiſſaren, die e n ügende n t Entſcheidung ſoll erſt nach der Rückkehr des dieſes Umbruchs nicht zugrunde gehen. Der
mner mer er et r x W. r Beſonderheit. Daher iſt der Reichsbankpräſidenten von ſeiner Amerika- Marxismus hat nicht nur den Begriff desmn r eine Uebergangsmaßnahme ſein aſſenkunde auf allen Situfen der reiſe fallen Arbeiters verzerrt, ſondern auch das



ſeines

Gegenſpielers des Derwirkliche Bürger war einſt 7 b egrtff der
t,

angeblich ſchickſalhaft beſtimmten
Bürgers.

Redlichkeit, der Sauberke der
Korrektheit, die tragende Zelle der auf
bauenden Familie. Seine Aufgabe war es, der
Nation voranzuleben! Daß er viel
fach dieſer Aufgabe nicht gewachſen war, be
weiſen die täglichen Vekhaftungen, die zahl
reichen Korruptionsfälle. as am Bürger-
tum faul und morſch iſt, wird heute er-
barmungslos ausgerottet. Da-hinter aber wächſt ein neues, gereinigtes
Bürgertum empor!

Denn das darf nicht überſehen werden:
im Grunde geht alle Sehnſucht und alles
Streben des ſchaffenden deutſchen Menſchen
darauf hinaus, im wahren Sinne
Bürger zu werden. Staatsbürger zu ſein,
war in der vergangenen Zeit billig. Das
ſtand im Paß und in der Verfaſſung, und ge
wiſſe Leute aus dem nahen Oſten bekamen
dieſen Ehrentitel mit einer Fixigkeit, die ihm
nicht gerade zur Ehre gereichte. Das Bürger
tum von morgen indeſſen geht aus Kampf,
Leiſtung und Bewährung hervor.
Und wohl auch aus einem guten Stück
Sühn e. Deshalb ſchreitet der Bürger heute
durch das lodernde Fegefeuer der großen Kol-
lektivierung, das zur Stunde die ganze Nation
umzuſchmelzen ſucht. Aber dieſes Kollektiv
wird für den deutſchen Menſchen keine
endgültige Lebensform darſtellen
können. Es iſt eine zeitbedingte Ueber-
gangserſcheinung, eine Erziehungs-
maßnahme, die den Deutſchen aus ſeiner
Vereinzelung herausreißen und in die große
Gemeinſchaft hineinzwingen ſoll. Zudem hat
dieſes Kollektiv darüber hinaus noch inſofern
eine gewiſſe Berechtigung, als Deutſchland
praktiſch im Kriegszuſtande lebt. JmKriege aber gilt nur der gleiche Rhythmus.
Der Rhythmus des deutſchen Volkes iſt heute
der einer einzigen großen marſchieren-
den Kolonne. Aber jeder Marſch führt ein-
mal ans Ziel. Auch der Marſch des
Kollektivismus von heute kann keine end
lole Straße ſein. Am Ende dieſes gewaltigen
Aufbruchs, dieſer Einſtampfung des einzelnen
in die große Bewegung ſteht letztlich wieder
der erneuerte bürgerliche Menſch,
der deutſche Volksbürger im wahren
Sinne des Wortes.

Arbeiksdienſt für die Frau.
Neben dem Arbeitsdienſt für Männer ſoll

ſpäter auch ein Arbeitsdienſt für Frauen ein
gerichtet werden. Dieſer Dienſt wird natür
lich in erſter Linie der Vorbereitung der
Frau für ihre völkiſchen Aufgaben dienen
und daneben auch ihre hausfraulichen Fer-
tigkeiten zu entwickeln ſuchen.

Jm einzelnen dürften die Aufgaben
des weiblichen Arbeitsdienſtes, wie der
Preußiſche Preſſedienſt derNSDAP. hervorhebt, auf dem Gebiet der
ſozialen Fürſorge liegen. Es käme in
Frage z. B. Hauspflege, wie Wohnungs-
reinigung bei alten, hilfsbedürftigen Leuten,
pädagogiſche Verſorgung von Kinderlagern,
Mitarbeit bei der Mutterſchulung und ähn-
liches. Auch Näharbeiten für die Männer-
arbeitslager könnten geleiſtet werden. Da
dieſe Arbeit natürlich durchaus einwanoöfrei
ſein muß, darf die Kontrolle nicht etwa
dilettantiſch und unzureichend ſein. Jm
weiblichen Arbeitsdienſt werden geiſtige
Führung und praktiſche Anleitung viel häu-
figer zuſammenfallen, als im männlichen
Arbeitsdienſt. Man braucht alſo Frauen
als Führerinnen, die in allen hauswirt-
ſchaftlichen Arbeiten erfahren und zugleich
imſtande ſind, andere anzuleiten. Der Tages-
lauf in dem Lager ſoll ſtreng geregelt ſein.
Vom Wecken bis zur Nachtruhe müßten Frei-
zeit, Schulung, Sport und Arbeit, geregelt
auf die Minute, einander abwechſeln. Neben
dem Vergnügtſein muß die ernſte Arbeit im

aAuber: „Fra Diavolo“.
Erſtaufſührung im Stadttheater Halle.
Es gibt Publikumsopern, die einfach nicht

umzubringen ſinöd: ſoviel geſunde Muſikali-
tät, ſoviel köſtlicher Humor ſteckt in ihnen!
Ob wohl Auber ſichs jemals hat träumen
laſſen, daß ſeine „Fra Diavolo“ dereinſt zu
dieſen Publikumsopern rechnen würde?
Faſt ſcheint es nicht ſo, denn ſonſt hätte ſich
der Meiſter Zeit ſeines Lebens doch etwas
mehr noch anſtrengen müſſen. So aber blieb
er, der er war: ein geiſtreicher Plauderer,
ein eleganter Weltmann, ſehr bequem, ſehr
gutmütig, ein Hageſtolz, den dennoch nichts
zurückhielt, den Damen eifrig den Hof zu
machen. Sein hauptſächlichſter Lehrer in Her
Kompoſition war Cherubini, der füh-
rende franzöſiſche Meiſter in jenen Jahren
des muſikaliſchen Empireſtils.

Unter ſeiner Leitung ſchrieb Auber zu-
nächſt Kirchenmuſik, ſpäter auch Romanzen,
in jener leichten franzöſiſchen Lieöform, in
der er in der Folgezeit ſein Beſtes gab. Seit
den zwanziger Jahren des vorigen Jahr-
hunderts erſt wiömete er ſich ſtärker der
Oper und brachte bereits 1830 den „Fra
Diavolo“ heraus, ſein volkstümlichſtes Werk.
Weſentlichen Anteil hatte an Aubers Erfol-
gen ſein Textöichter Eugen Seribe, der
gleiche, der auch für Meyerbeers Opern die
literariſche Grundlage ſchuf. Dieſer gewiegte
Librettiſt hat in den Jahren von 1821 bis
1830 nicht weniger als 150 Stücke ge-
ſchrieben!

Daß bei ſolcher Maſſenproöuktion in
Seribes Werken nicht alles geiſtiges Eigen-
tum des Verfaſſers ſein konnte, verſteht ſich
dabei wohl von ſelbſt: Leiter einer Art
„litergriſchen Bureaus“, übernahm Seribe
von dem einen die Fabel, von einem andern
den Dialog, ein öritter ſetzte die kleinen
Schlager an die richtige Stelle, während er
ſelber oft nurümmte, ein

den Handlungsverlauf be-

das e

„Kach Hitler nur noch Chaos
Ein Franzoſe äußert ſich über die deutſche Revolulion.

Der „Matin“ veröffentlicht einen
Artikel des radikalen Abgeoröneten Baſtide,
der darin die Einödrücke von ſeinem ödrei-
wöchigen Aufenthalt in Deutſchland nieder-
legt. Der Abgeorönete erklärt, daß die Lage
in Deutſchland dem franzöſiſchen Beobachter
keinen Grund zu unmittelbarerBeunruhigung gebe. Man befinde
ſich einer Tatſache gegenüber, die abzuleug-
nen oder zu unterſchätzen kindiſch wäre, näm-
lich der allmählichen Aufſaugung
von 65 Millionen Menſchen von einer Be-
wegung, deren Richtung durch ihre
Eigenart zwar Vorbehalte wachrufe, ſich
aber in ihrer Größe dem Ausländer mit
unverkennbarer Augenſcheinlichkeit auf
dränge. Das nationale Regime habe alle
Ausſicht, ſich in Deutſchland zu halten, weil
es prachtvoll einer öreifachen Phyſiognomie
entſpreche: der militäriſchen, der romanti-
ſchen und der proletariſchen, alſo dem Ge-
fühl und den Bedürfniſſen des Volkes.

Wer mit dem Sturz dieſes Regimes
rechne, dem Tod der früheren Parteien nach-
trauere und ihre Rückkehr erwarte, der halte
ſich mit Hirngeſpinſten auf.

Nach Hitler gebe es nur noch das CEhaos.
Man könne überdies nicht verkennen, daß
dieſe Erhebung eines Volkes große Seiten
zeige. Es ſei niemals gut, ſeine Gegner zu
verachten. Wenn die Anhänger Hitlers den
Franzoſen erklärten, ſie führen die Revo-
lution der nationalen Einigung dödurch, wie
ſie die Franzoſen in der Vergangenheit ſelbſt
durchgeführt hätten, ſo hätten ſie damit nicht
ganz unrecht. Das ſei nach ihrer Ausſage
die Bedeutung des 1. Mai und der Kund-
gebung auf dem Tempelhofer Felde geweſen.

Roſenberg in London.
Alfred Roſenberg hatte anläßslich

ſeines Londoner Beſuches eine Unterredung
mit dem ſtändigen Unterſtaatsſekretär im
„Foreign Office“, Sir Robert Vanſittarer,

Vordergrund ſtehen, um das deutſche Mädchen
zu der Frau zu formen, wie ſie das neue
Deutſchland braucht, zu einer Frau, die ſich
ihrex völkiſchen Aufgabe bewußt iſt und die
auch ihren Hausfrauenpflichten in jeder Hin-
ſicht gewachſen iſt.

Sindenkenarbeit des Stahlhelm.

Jn der Reichsorganiſation des Stahl-
helmſtudentenringes ſind nach der
Umſtellung im einzelnen folgende Landeshoch-
ſchulführer ernannt worden: Für Schleſien
Prof. Dr. Degener, für Sachſen Dr. Voigt, für
Mitteldentſchland Graf Hagen fürBayern Dr. Stadtler, für Baden und Würt-
temberg Prof. Dr. Ciſſarz, für Groß-Heſſen
Privatdozent Dr. Jüngſt, für Weſtmark
Dr. Nave, für Weſtfalen Dr. Laymann, für
Norömark Diplomvolkswirt Kurth, für
Pommern und Grenzmark Multhaupt, für
Oſtpreußen Graf Dohna, für Brandenburg
Referendar Habermann, für Mecklenburg
Dr. Scharlau, für Berlin Dr. Kiekebuſch, für
Anhalt Dr. Burghardt, für Braun
ſchweig Nußbaum, für Hannover Lübke, für
Deutſchöſterreich Weber.

Ein Oberbürgermeiſter feſtgenommen.
Der frühere Oberbürgermeiſter von

Oppeln, Dr. Berger, wurde verhaftet. Jhm
werden Veruntreuungen zur Laſt gelegt.

nur noch bei der „Dichtung“ von Operetten-
texten angewendet zu werden pflegt
Bühnenroutine hieß das Motto für die
Opern dieſer Zeit, und gerade der „Fra
Diavolo“ mit ſeiner italieniſchen Räuber-
romantik legt davon bereötes Zeugnis ab.

Lauſcht man auf Aubers Muſik, ſo iſt
man immer wieder angenehm überraſcht von
der Eleganz der Form, von der geiſt-
reichen Art muſikaliſcher Konverſation, von
der Gefälligkeit der Melodik. Wiewirkungsvoll auch der Aufbau im Großen,
mit dem Mittelakt als muſikaliſchem Höhe-
punkt! Trotz des gelegentlichen Realis-
mus im Textbuch iſt dieſe komiſche Oper
durchaus aus romantiſchem Geiſte geſchaffen.
Aber aus dem Geiſte franzöſiſcher Roman-
tik: voller Grazie, Liebenswürdigkeit unv
Leichtigkeit, unter Verwendung von Roman-
zen, Tanzformen und Märchen! Nur
eines wirkt für uns Deutſche ſtörenö, das
Fehlen jeder tieferdringenden muſi-
kaliſchen Seelencharakteriſtik.

Des Meiſters perſönliche Veranlagung
ſcheint dafür in gleichem Maße verantwort-
lich wie die Tradition der komiſchen Oper,
an die Auber anknüpfte. Denn ein Opern-
ſtil, dem es im Weſentlichen auf flüſſigen
Parlando-Geſang, auf pikante harmoniſche
Wendungen ankommt, führt ſelten nur zur
Tiefe inneren Gefühls. Um ſo erfreulicher

der hinreißende rhythmiſche Elan, der
das ganze Werk durchzieht und in den Syn-
kopen des Quintetts im erſten Akt beſonders
hervortritt.

Nicht minder intereſſant die Jn.ſtru-
mentation, in der durch Bevorzugung
der Bläſergattungen altfranzöſiſche Opern-
tradition zum Durchbruch kommt: welch ein
Reichtum an witzigen kleinen Bläſermotiven,
an perlenden Flöten- und Oboenpaſſagen!
Und unter den einzelnen Geſangsnummern
ſind die meiſten auch heute noch lebens-
fähig. Das eigentliche Glanzſtück unter
ihnen iſt wohl Fra Diavolos große Arie zu

des òöritten Akts, in der er ſetnem

die ungefähr eine Stunde dauerte.
Es wurde von deutſcher Seite Aufklä-
rung über die geiſtigen, wirtſchaft-

britiſchen Staatsmann eingehend geſchildert.

lichen und politiſchen Folgen der
nationalen Revolution gegeben, die unter
Führung des Nationalſozialismus in
Deutſchland ſtattgefunden hat. Die volle
Einigung des deutſchen Volkes ſowohl in
ſeinen Stämmen als auch in ſeinen ſozialen
Schichten und die Diſziplinierung der Ju-
gend durch die allgemeine Arbeitsdienſt-
pflicht wurde von Alfred Roſenberg dem
Die geſamte Richtung diene zur Förderung
einer friedlichen Entwicklung. Die allge-
meine Ausſprache berührte viele Fragen der
inneren und äußeren politiſchen Sphäre.

Bekenniniſſe zu Hiller.
Am Sonnabend fand in München ein

Appell der ſüdbayeriſchen Gau- und Bezirks-
führer des bayeriſchen Stahlhelm ſtatt. Der
Landesführer des bayeriſchen Stahlhelm,
Freiherr von Malſen-Ponickau, hat die
Führer über die politiſche Entwicklung im
Reich in den letzten Wochen unterrichtet unter
beſonderem Hinweis auf die Unterſtellung
des Erſten Bundesführers Reichsarbeits-
miniſters Frang Seldte unter den
Volkskanzler Adolf Hitler und der damit
begründeten en gen Zuſammenarbeit
des Stahlhelm mit der nationalſozialiſtiſchen
Freiheitsbewegung.

t

Jn einem Telegramm an den Reichs-
kanzler Adolf Hitler hat der Kartellver-
band der katholiſchen beutſchen
farbentragenden Studentenver-bindungen das Gelöbnis unwandelbarer
Treue und Hingebung zum Vaterland er-
neuert. Es iſt für ihn eine Selbſtverſtänd-
lichkeit, daß er alle Maßnahmen der natio
nalen Regierung zur Rettung des deutſchen
Volkes freudig fördert und unterſtützt.

Der Angeſtellte im neuen Skaat.

Jn den Tennishallen in Berlin fand am
Dienstag eine vom Aktionsausſchuß
zum Schutze der Deutſchen Arbeit veran-
ſtaltete Maſſenkundgebung der Ber-
liner Angeſtellten ſtatt. Der Führer der
Angeſtelltengewerkſchaften und
Arbeiter des Gaues Danzig der NSDAP.,
Reichstagsabgeordneter Forſter, bezeichnete
es als die unabweisbare Aufgabe, aus der
Partei den Staat zu machen und den
Geiſt des Nationalſozigalismus auf alle
Volksgenoſſen zu übertragen. Wenn der
Staat nationalſozialiſtiſch geführt wird, ſo
muß auch der letzte Verband eine nativonal-
ſozialiſtiſche Führung haben.

Wir werden die erworbenen Rechte
nicht verlorengehen laſſen und dafür ſorgen,
daß die Mitglieder dieſer Gewerkſchaften und
Verbände zu gleich berechtigten Mit-
gliedern im Rahmen der Volksgemeinſchaft
werden. Es gilt eine unzertrennliche
Gemeinſchaft der Angeſtellten zu
ſchaffen, die allein die Möglichkeit einer Er-
ziehung der Angeſtellten zum Nationalis-
mus und Sozialismus bietet. Der
Führer der Angeſtelltenfront wird von dem
von Hitler eingeſetzten Führer ernannt wer-
den. Dieſem wird ein Führerbeirat zur
Seite geſtellt.

Der Leiter des Aktionsausſchuſſes zum

den Maſſen den jahrelangen, an Rückſchlägen
und Opfern reichen Kampfesweg
Nationalſozialismus unter Hitlers Führung
ins Gedächtnis zurück. Das Gute an den
Gewerkſchaften ſoll und wird erhalten
bleiben. Jch hoffe, ſo ſagte Dr. Ley, daß ſchon
in dieſem Jahre ein Bau der Arbeiter-
und Angeſtelltenverbände t rwird, der getragen iſt von ſtolzer deut ch er
Kraft, und der den Blick nicht nach einer
Jnternationalen, ſondern nach innen richtet.

Heilrufe der Menge im Saal und im
Vorgarten dankten dem Redner. Das Horſt
Weſſel-Lied beſchloß dieſe eindrucksvvolle Kund
gebung der Berliner Angeſtelltenſchaft.

Senat der deutſchen Arbeit.

Wie die NSHK. erfährt, wird unter der
Führung des Leiters des Aktions-
komitees zum Schutz der deutſchen
Arbeit, Dr. Ley, im Rahmen der deutſchen
Arbeitsfront ein Arbeitsſenat gebildet
werden. Dieſer Senat wird unter der
Leitung von Dr. Ley ſtehen, der bereits die
Herren Schmeer, Schumann, Muchow, Brink-
mann, Müller, Stöhr und Otte in den Se
nat berufen hat. Dr. Ley beabſichtigt, vor
erſt insgeſamt 30 um das deutſche Arbeiter-
tum verdiente Perſönlichkeiten in den
Arbeitsſenat zu berufen; die Höchſtzahl der
Mitglieder ſoll auf 60 feſtgeſetzt werden.

Mannsfeld im Arbeits miniſterium.
Rechtsanwalt Dr. Mannsfeld, der

Dezernent für Arbeitsrecht beim Zechen-
verband und Verein für die bergbaulichen
Intereſſen in Eſſen und Privatdozent an der
Univerſität Münſter, iſt als Nachfolger
Miniſterialdirektors Dr. Sitzler zum kom-
miſſariſchen Leiter der Abteilung Tarif-
politik und Arbeitsrecht im Reichsarbeits-
miniſterium ernannt worden.

springorum verhaftel.
Der Bilanzverſchleierung beſchuldigt.

Wie die Ppeſſeſtelle des Landgerichts Wup
pertal mitteilt, iſt eine Anzeige gegen
maßgebliche Perſönlichkeiten derVerwaltung der bisherigen Glanzſtoff-
fabriken A.G. Wuppertal Elberfeld
wegen handelsrechtlicher Untreue und Bilanz-
verſchleierung erſtattet worden. Auf Grund
dieſer Anzeige wurde die gerichtliche Vor
unterſuchung eröffnet. Der Unterſuchungs-
richter hat gegen die Vorſtandsmitglieder
Karl Benrath und Dr. Willy Springorum ſo-
wie den Vorſitzenden des Aufſichtsrats, Rechts
anwalt Dr. Fritz Blüthgen, Haftbefehle er-

Hich ſelbſt gerichtet.

Ein Nachſpiel zum Sklarek- Prozeß.
Auf einer Bank im Tiergarten in Berlin

wurde in der Dienstagnacht der frühere
Stadtamtsrat Walter Sakolowſky er-
ſchoſſen aufgefunden; er hatte Selbſtmord
verübt. Stadtamtsrat Sakolowſky war einer
der Mitangeklagten im Sklarek Prozeß und
war wegen ſchwerer paſſiver Beſtechung und
Untreue in zwei Fällen zu 1 Jahr 3 Monaten
Gefängnis verurteilt worden. Da er aber
gegen das Urteil Reviſion angemeldet
hatte, hatte es noch keine Rechtskraft erlangt.

Sakolowſky, der aus kleinen Ver
hält niſſen ſtammte und in die Beamten-
laufbahn kam, war Liquidator der Berliner
Städtiſchen Kleidervertriebsgeſellſchaft ge-
weſen, die von den Sklareks übernommen
wurde. Die Verurteilung im Sklarek- Prozeß
war erfolgt, weil er zum Nachteil der ſeiner
Anſicht anvertrauten Sachen gehandelt und
die Reviſionen des Lagerbeſtandes zugunſten
der Sklareks nicht ordnungsmäßig durch-

Schutze der Deutſchen Arbeit, Dr. Le y, rief

ſchon formal in dem Wechſel von Kavatine,
Arioſo und Rondo reſpektabel, feſſelt das
Stück vor allem durch die Miſchung von
Elementen der „Großen Oper mit Lyris-
men à la Roſſini. Auch Auber hatte ein
Ohr für melodiſche Süße!

Die Aufführung ſelbſt gewann im Laufe
des Abends immer mehr an Schwung und
Tempo. Deutlich war ſpürbar, mit welcher
Sorgfalt der Dirigent, Kapellmeiſter Joſef
Zoſel, die Oper vorbereitet hatte. Mit
überlegener Sicherheit die Partitur mei-
ſternd, verſtand er es, dem feinkomiſchen
Orcheſter-Detail wie den ſchwierigen En-
ſemble-Szenen in gleicher Weiſe zu glanz-
voller Wirkung zu verhelfen. Von den
Soliſten des Abenös iſt an erſter Stelle
Ferdinand Schneider zu nennen, der
Träger der Titelrolle. Ein eleganter Mar-
quis, zeigte er ſich in den dramatiſchen Sze-
nen ebenſo wie in den lyriſchen Epiſoden
ſeiner Partie in beſter Form. Sein Wider-
part, der Lord, war durch Carl Mom-
berg ausgezeichnet vertreten; mit feiner
Jronie in Spiel und Geſang, wußte er ſeine
Rolle markant zu profilieren. Als Pamela
hatte er in Fanny Kölblin eine Part-
nerin, die wußte, worauf es ankam: öaß
nämlich in der komiſchen Oper der Geſang
ſich in erſter Linie auf die Kunſt des Charak
teriſierens einſtellen muß.

Eine ähnlich wohldurchdachte Kunſtleiſtung
bot Julius Lichtenberg als Lorenzo;
ſein wohlgebildeter Tenor entfaltet ſich in
gelockerter Tongebung, und auch ſein Vor-
trag gewinnt zuſehends individuelleren
Ausdruck. Einen Sondererfolg errang
Elſe Veith in der Rolle der Zerline: ein
Spiel- und Singtalent, wie es für die
komiſche Oper nicht beſſer gedacht werden
kann, wußte ſie ihre berühmte Kavatine im
zwetten Akt mit ſo viel Anmut und feinge-
ſchkliffener Koloraturtechnik zu geſtalten, daß

geführt hatte

Ausgleich, den das Banditenpaar ſchuf:
Anton Jmkamp und WaltherKathammer; unübertrefflich in ihrer
Schnoddrigkeit, boten ſie eine geradezu köſt-
liche Karikatur des Banditentypus von
Anno 1830.

Jn kleineren Aufgaben
Rolf Kernwein, Rudi Hufſchmidtund Auguſt Roesler, der gleichzeitig
auch die Spielleitung zuverläſſig betreute und

bewährten ſich

für reibungsloſes Zuſammenſpiel Sorge
trug. Die Bühnenbilder, für die Hein z
Behrens verantwortlich zeichnete, waren
in Farbenwirkung und Stimmungsausdruck
dem Bühnengeſchehen vortrefflich angepaßt.
Jn der Einſtudierung der Chöre bewies
Ernſt Kramer die an ihm gewohnte
Sorgfalt. Das Publikum nahm die wohl-
gelungene Neueinſtudierung mit lebhaftem
Beifall entgegen und dankte allen Mit-
wirkenden in herzlichen Formen.

Dr. Ad. S.

Die verkürzten Nibelungen.
Die Nibelungen-Trilogie Friedrich Heb-

bels wird im Wiener Burgtheater an einem
Theaterabend in einer verkürzten Bearbei-
tung aufgeführt werden. Von den 5400 Verſen
des Dramas ſind 2100 dem Rotſtift des Be-
arbeiters zum Opfer gefallen. Der verblei-
bende Reſt ergibt eine Szenenfolge von
16 Bildern.

8 gtädtiſche Bühnen Halle.

Am Dienstag der nächſten Woche geht im Stadt-
theater zum erſten Male in dieſer Spielzeit Heinrich
von Kleiſts hiſtoriſches Schauſpiel „Das Käthchen
von Heilbronn“ in Szene. Das Werk Heinrich
von Kleiſts gelangt in der Jnſzenierung Hans Alvas
zur Aufführung, für die Peter Krauſen die Bühnen-
bilder entworfen hat. Das „Käthchen“, die Titelrolle,
ſptelt Kuth Ambach. Morgen, Donnerstag, findet
im Stadttheater das etnmalige Gaſtſpiel der Natio-
nalſoztaltſtiſchen Gaſtſpielbühne Berlin, ſtatt. Zur

Beifall auf offener Szene ſolche Glanz-
letſtung lohnte. Umſo humorvoller der

Aufführung gelangt Joſeph Göbbels „Der Wan-
derer Pretje von 20 Pf. bis 2 RM.
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Nacht gemütlich

(5. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Jch ſchoß nach vorne, verſuchte einen der

Füße zu packen, doch er war zu ſchnell. Er
raſte mit der ſpielenden Leichtigkeit eines
Tieres davon, in einem Tempo, das ſeinem
Spitznamen alle Ehre machte. Ich habe nie
einen Menſchen ſo über den Erdboden
fliegen geſehen. Verfolgung war offenbar
zwecklos. Wir liefen zu dem Poliziſten hin,
der regungslos auf dem Boden lag. Als
wir ihn aufhoben, ſahen wir, daß das Blut
in Strömen aus einer furchtbaren Wunde
an der Seite des Kopfes lief. Der Panther
hatte ihm einen ſtählernen amerikaniſchen
Sperrhaken direkt ins Geſicht geſchleudert
und wenn er ſich nicht raſch geduckt hätte,
wäre er ſicher getötet worden. So aber hatte
ſichtlich der Helm, der ganz zerſchmettert
war, ſein Leben gerettet.

Wir brachten ihn ſofort in
und dann hielten wir Kriegsrat. Der Pan-
ther hatte offenbar ſeine Abſicht geänderr
und war ſchon vor elf Uhr eingebrochen, ſtatt
bis Mitternacht zu warten. Er hatte uns
wahrſcheinlich kommen ſehen, aber kalt-
blütig weitergearbeitet, und, ſo wie er fertig
war, auf den Nachtpoliziſten gewartet, dieſenmit ſeinem wohlgezielten Angriff nieder-
geſtreckt und dadurch entkommen können.

Razzig in der Höhle.
Der Angriff auf den Poliziſten, der leicht

hätte tödlich enden können, war ein Teil
ſeines Planes. Er hatte angenommen, daß
wir unſerem Kameraden zu Hilfe eilen und
dadurch ſeine Flucht erleichtern würden.
Was er aber nicht wußte, daß wir ſeinen
Unterſchlupf kannten und ihn dort jederzeit
aufſuchen konnten.

„Laſſen wir ihm Zeit, ſich es erſt für die
zu machen“, meinte unſer

Vorgeſetzter, der Diviſions-Detektiv Jn-
ſpektor Fox, „ehe wir zu ihm gehen.“

So warteten wir den aus ſeinem Schlafe
anfgeſcheuchten Juwelier ab. Er konſtatierte,
daß mehrere wertvolle Brillant-, Rubin- und

ein Spital

Smaragòringe geſtohlen waren, Geſamt-
wert ungefähr fünfzehnhundert Pfund.
Gegen zwei Uhr morgens erreichten wir
das Haus in Neate Street, Camberwell, wo
der Panther wohnte. Jch ſuchte die Schnur,
von der mir das Mädchen geſagt hatte, daß
ſie aus dem Briefkaſten heraushinge. Es
ſtimmte, ſie war da. Ich zog daran und hob
die Türklinke. Die Tür öffnete ſich. Wir
konnten eintreten. Sergeant Garnier und
ich betraten das Haus, Jnſpektor For und
ein anderer Offizier warteten öraußen.

Es gab verſchiedene Parteien in dem
Hauſe, doch der Panther wohnte im Par-
terre. Das erſte Zimmer war das ſeiner
Mutter und Schweſtern, das zweite ſeines.
Ich ſchlich bis zu ſeiner Tür und öffnete ſie.
Der Panther ſaß, bereits halb entkleidet, auf
dem Bettrande.

Mit einem dumpfen Wutſchrei ſtürzte er
ſich auf mich. Sofort rollten wir beide auf
dem Fußboden und ſeine Hand ſuchte meine
Gurgel zu packen. Es war ein wülſter
Kampf, auf Leben und Tod, aber er dauerte
nicht lange. Garnier überwältigte ihn im
Augenblick und die anderen kamen ebenfalls
hereingeſtitrzt. Binnen einer Viertelſtunde
hatten wir ihn in ſicherem Gewahrſam auf
dem Polizeikommiſſariat.

Dann kehrten wir in das Haus zurück.
Garnier war zurückgeblieben, um darauf zu
achten, daß die Frauen inzwiſchen nicht die
Diebesbeute beiſeite ſchafften. Er ſaß im
erſten Zimmer und ſprach mit ihnen. Wir
duxchſuchten beide Zimmer äußerſt gründlich,
konnten aber nicht das geringſte finden.Wir leerten ſogar die Erde Auß dem
Blumentopf, aber auch das war umſonſt. Die
Trauen ſaßen daneben und ſahen xwns zu.
Die Mutter verhöhnte die Geſchicklichkeit derPolizei. Sie wußte offenbar genan, wo die
Juwelen waren, hatte aber nicht die Abſicht,
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es uns zu ſagen. Dasſelbe galt von der
einen Tochter. Sie roch den Verrat und
murmelte fortwährend Verwünſchungen
gegen die Frau, die mir die Jnformationen
gegeben hatte.

„Jch werde ſie ſchon erwiſchen!“ rief ſie,
„ich werde ihr die Gurgel durchſchneiden!“

Die zweite Tochter ſchien jedoch ganz ein
anderer Typus zu ſein. Wie ich ſpäter er
fuhr, arbeitete ſie auch anſtändig um ihr
täglich Brot.

„Wiſſen Sie irgend etwas über die ge
ſtohlenen Juwelen?“ fragte ich ſie.

Sie ſchüttelte den Kopf und ſagte „Nein“,
doch ich bemerkte, wie ihre Augen auf einen
großen gepolſterten Fußſchemel deuteten.
Ich tat, als ſähe ich das nicht, doch ein wenig
ſpäter warf ich hin: „Wir könnten auch
dieſen Fußſchemel unterſuchen, den haben
wir noch nicht angeſchaut.“
Geſtohlene Juwelen.

Mutter und Tochter ſahen ſich einen
Augenblick an. Ich fing den Blick auf und
wußte genug. Jch ſchlitzte den Ueberzug mit
meinem Taſchenmeſſer auf und riß die
Polſterung heraus. Sie beſtand aus allerlei
alten Flicken, Stoffreſtern, Seidenpapieren
und Wattelin. Auch bunte Papierknäuel
waren darunter. Es ſchien ganz harmlos.Zufällig warf ich einen Blick auf die Mutter.
Sie war kreideweiß und ihre Augen ſtarr-
ten wie hypnotiſiert auf einen Papierknäuel
in meiner Hand. Ganz mechaniſch begann
ich das Papier auseinanderzuwickeln und
hielt plötzlich vier wundervolle Brillantringe
in meiner Hand. Jn dieſem Fußſchemel
waren nicht weniger als vierzig Papie
knäuel mit Juwelen in einem Geſamtwerte
von über achttanuſend Pfund. Es war nicht
zu verwundern, daß ſämtliche Juweliere
Londons einen Stoßſeufzer der Erleichte-
rung ausſtießen, als der Panther auf fünf
Jahre eingeſperrt wurde.

Aber er kam zurück. Kaum war er mit
einem „ticketrof-leave“ (unter Polizeiauf
ſicht) freigelaſſen, als ſich auch einige ver
wegene Einbrüche in den verſchiedenen
Teilen Londons ereigneten. Sofort verdäch
tigte ich den Panther.

Da ſah ich ihn eines Abends,
mal ſeitdem er wieder in Freiheit war, in
Geſellſchaft einer hübſchen Blondine. Jch
ſorgte dafür, daß er mich nicht ſehen konnte,
betrachtete mir aber das Mädchen recht ge-
nau. Jch hatte das Gefühl, daß ſie uns von
Nutzen ſein würde. Jnzwiſchen erfuhr ich,

zum erſten-

wo der Panther jetzt wohnte, ò. h. offiziell
wohnte, denn tatſächlich ſchien er faſt nie
dort zu ſein. Aber er meldete ſich pflicht-
gemäß auf dem Kommiſſariat und wir hatten
nichts in der Hand gegen ihn als den Ver
dacht und ſeine Vorſtrafe. Natürlich hätte
ich ihn beobachten laſſen können. Aber das
wäre nutzlos geweſen. Er war viel zu ſchlau,
um ſich zu verraten, wenn ein Detektiv ſich
an ſeine Perſon geheftet hätte, und er hätte
das ſehr raſch heraus gehabt, daß man ihn
beobachtete. Drei Tage ſpäter kam mir ein
glücklicher Zufall zu Hilfe. Jch ſah die neue
Flamme des
Rovad und folgte ihr
einem Hauſe in einer Seitengaſſe der Rod-
ney Road. Sie ſperrte das Haustor mit
einem Schlüſſel auf. Durch vorſichtige Er-
kundigungen erfuhr ich, daß ſie mit ihrem
Gatten in dieſem Hauſe wohnte, und der
Mann irgendwo in der City arbeitete. Nach
der Beſchreibung, die ich von dem Mann er-
hielt, erkannte ich den Panther. Jch behielt
meine Entdeckung einſtweilen für mich, ich
war ſicher, daß ich ſie noch würde gut
brauchen können. Und ſo war es auch.Sechs Wochen ſpäter wurde ein Juwelier-
laden in der Nähe des Borough Polizei-
kommiſſariats ausgeraubt. Der Einbrecher
war mit Hilfe einer Strickleiter mit einem
Eiſenhaken über mehrere Dächer geklettert
und hatte ſich dann in den Hof des Geſchäf-
tes heruntergelaſſen. Dort hatte er vie
Eiſenſtangen durchſchnitten, den Laden be-
treten und Juwelen im Werte von fünf-
tauſend Pfund geſtohlen. Dabei war jedoch
der Hauswart aufgeſchreckt worden, der
oberhalb des Ladens wohnte. Als der Ein-
brecher deſſen Schritte näherkommen hörte,
ergriff er die Flucht durch das Haupttor und
ließ ſeine Strickleiter zurück. Der Haus-
wart konnte gerade noch einen flüchtigen
Blick auf den Mann werfen aber guch
nicht mehr. Der Einbrecher hatte, als er
eindrang, einen Dietrich in das Schloß des
Haupttores geſteckt, und als er nun entfloh,
drehte er den Schlüſſel von außen herum,
wodurch der Hauswart eingeſperrt wurde.
Der ganze Einbruch trug unverkennbar die
Spuren der Sachkenntnis und Verwegenheit
des Panthers. Auch die annähernde Be
ſchreibung des Hauswartes ſtimmte damit
überein. Jch berichtete den ganzen Fall
meinem Vorgeſetzten, der damals Godley
war, und erzählte ihm auch von der Ent-
deckung, die ich vor ſechs Wochen gemacht
hatte. Gemeinſam machten wir uns nun
auf den Weg zu dem Hauſe in der Seiten
gaſſe der Rodney Road.

unauffällig bis zu

Die Wache vor dem Berliner Ehrenmal.
Die von der
erſtenmal unter klingendem

neuen Ehrenmal-

Berliner Wachtruppe zu ſtellende Wachabteilung ſetzte am Dienstag zum
Spiel im Verein mit dem Muſikkorps der Kommandantur

ihren Marſch bis zum Ehrenmal Unter den Linden fort, wo der feierliche Einmarſch der
Wache vor ſich ging.

Panthers auf der Old Kent Ehrung der „Phoebus“-Mannſchaft.
Jn Harburg fand an Bord des Motorſchiffes
„Phoebus“ die feierliche Begrüßung der Be-
ſatzung ſtatt, die im April einigen Schiff-
brüchigen des verunglückten amerikaniſchen
Rieſenlufſtſchiffes „Akron“ Hilfe bringen
konnte. Der Oberbürgermeiſter von Har-
burg-Wilhelmsburg, Dyes (links), hielt
eine Anſprache und verlieh dann dem Kapitän
Dalldorf (Mitte), dem Erſten Offizier und
einem Bovotsmann eine Anerkennungs-

medaille,

Kampf in der Droſchke.

Als wir anklopften, öffnete die Frau.
Während wir noch mit ihr ſprachen, erſchien
der Panther oben auf dem Treppenabſatz.
Ich erſuchte ihn, herunterzukommen, was er
auch tat. Jch ſagte ihm, daß wir ihn ver-
dächtigten, heute nacht in den Juwelier-
laden in der Borough High Street einge-
brochen zu haben.

„Wo ſind Jhre Beweiſe?“ fragte er, uns
fügte hinzu: „Jch kann ein Alibi nach-
weiſen.“

„Ob Sie das können ver nicht auf
alle Fälle kommen Sie jetzt mit uns,“ ſagte
Godley.

Da miſchte ſich die Frau in das Geſpräch:
„Wenn er ſchon mit Jhnen muß, dann laſſen
Sie mich ihm eine Droſchke holen“, ſagte ſie.

„Wie Sie wollen“, erwiderte Godlen.
Als der Wagen vor der Türe ſtanä.

wandte ich mich an den Panther. „Werden
Sie keine Geſchichten machen oder muß ich
die Hanoöſchellen zu Hilfe nehmen?“
fragte ich.

„Nein, ich werde ruhig kommen“, ſagte
er. Zuerſt ſtieg Godley ein, dann der
Panther. Als ich mich neben ihn ſetzte uns
das Pferd anzog, ſprang die Frau zu uns
herein und ſchlug und ſtieß auf mich los wie
eine wilde Katze. Jch konnte mich nicht ent-
ſprechend verteidigen, denn meine linke Hand
hielt des Panthers Hanögelenk umklammert,
das ich nicht loslaſſen durfte, weil er ſofort
einen Fluchtverſuch gemacht hätte. Wir
bogen in die Newington Cauſeway ein es
war noch ein ganzes Stück bis zum Kom
miſſariat. Da fühlte ich plötzlich einen hef-
tigen Schmerz. Der Panther hatte ſich
niedergebeugt und mit ſeinen ſcharfen Zäh-
nen durch den Rockärmel hindurch in meinen
Arm gebiſſen. Und er ließ nicht locker wie
ein richtiger Panther. Der Schmerz war
durchdringend ich wurde faſt ohnmächtig
vor Qual. Aber ich wußte, ich durfte um
keinen Preis nachgeben

„Reißen Sie ihn weg, Sir“, rief ich
Godley zu, „er hat ſich mit den Zähnen in
meinen Arm verbiſſen!“.

Jch weiß nicht, wie ich es zuſtande brachte,
aber ich hielt ihn feſt. Und nun kam das
Kommiſſariat in Sicht. Goöley rief umHilfe, zwei Offiziere kamen herausgeſtürzt.
Aber ſelbſt, als man des Panthers Kopf mit
aller Gewalt zurückreißen wollte, ließen
ſeine Zähne meinen Arm nicht los. Die
Türen der Droſchke waren jedoch nun offen
und meine Beine frei. Mit der ganzen
Kraft, die ich noch aufbringen konnte, ſtien
ich mein linkes Knie ihm in die Magen-
gzrube. Das half. Er ließ mich fahren
Mein Arm wurde frei, doch das Blut ſtürzte
hervor.

Fortſetzung folgt.

Verarbeifung besfer Tabake
und Anwendung zweckdienlichster

Hersfellungsmefhoden,
genn m pein och omente, e Für Cen
Röcher enscheke n Sinn heim men von
Jeher fen Werqegong e

So wurde Juno
die qufe deutsche Marke!
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Nus Merſeburg.
die geſtrengen Herren.

Natürlich hatten ſich auch am vergangenen
Wochenende wieder etliche jener liebenswer
ten Mitmenſchen eingefunden, die es, wie
üblich, „gleich geſagt“ hatten nämlich daß
es mit „dieſem wundervollen Frühlings-
wetter auf die Dauer nicht ſo weiter gehen
würde“. Als ob ſich einer von uns, die wir
trotz Wetterberichts und Gewitterneigung
unſer Ränzel geſchnürt hatten und mit Mut
und Zuverſicht ins Grüne geſtiefelt waren,
jemals darüber der geringſten Jlluſion hin
gegeben hätte, daß einmal auf Sonnenſchein
Regen, auf Hitze Abkühlung und was es
dergleichen Wechſel noch mehr gibt, folgen
müſſe! Alſo waren wir eben eingeregnet,
ſo waren andere ohne ein himmliſches
Brauſebad davongekommen, und auch von
uns iſt keiner bis unter die Haut naß
geworden, ſchrumm!

Aber gleichwohl bleibt es ein wunder-
bares Ding, mit welcher Regelmäßigkeit alle
Jahre wieder um dieſe Tage der holde, holde
Frühling ſich auf einige Zeit davondrückt und
das Feld den vielbeſchrienen drei „Geſt re n-
gen Herren“, den „Eisheiligen“, wie ſie
auch gerufen werden, überläßt. Einmal
treiben die es mächtig arg und raufen und
zauſen auf eine höchſt unmanierliche zer-
ſtörende Weiſe an all der Blütenpracht, wie
wenn ungefüge Rieſen mit Schlammſtiefeln
über einen wunderſchönen Teppich gingen
und ihre häßlichen Spuren da hinterließen

ein andermal laſſen ſie's gnädiger hin-
gehen, die Herren Mamertus und Pankraz
und Servatius. Aber ausbleiben, ganz
ausbleiben, das tun ſie ſo gut wie niemals.
Es iſt mit ihnen wie mit gewiſſen „guten
Bekannten“ alle Jahre wieder ſtellen ſie
ſich ein ud ſagen ihr „Guten Tag, da bin
ich“ daher, wiewohl keinem eingefallen iſt,
ihnen eine Einladung zu ſchicken.

Freilich, ganz ſo ſchlimm wie dieſe guten
Bekannten pflegen ſie nur in den aller-
ſeltenſten Fällen zu ſein denn zumeiſt
empfehlen ſie ſich nämlich eben ſo ſchnell wie-
der, wie ſie gekommen ſind. Und ſind ſie erſt
einmal fort, dann können wir getroſt die
Mottenkiſte für dieſen Sommer zuklappen
einſtweilen brauchen wir euch nun nicht
mehr, ihr Pelze und ihr „dicken“ Sachen!
Und alſo wollen wir denn auch diesmal kein
allzu böſes Geſicht aufſetzen, wenn die Drei
nun über uns herfallen ſollten; aber hoffen
wollen wir, daß ſie's nicht allzu arg treiben
mögen mit uns und mit der fungen Lenzes-
pracht in Garten und Wald und Flur.

Monaksappell des Stahlhelm
Verpflichtung neuer Kameraden.

Der geſtrige Monatsappell der Merſe-
burger Ortsgruppe des Stahlhelm wurde
eingeleitet durch einen Propagandamarſch
durch die Straßen Merſeburgs. Angeführt
von einer berittenen Abteilung, ging der
Zug unter Vorantritt der Stahlhelmkapelle
von der Steinſtraße aus über den Markt-
platz hinaus zum „Strandſchlößchen“. Ueber-
all, wo die grauen Kolonnen auf ihrem
Marſch vorbeikamen, wurden ſie von der
Bevölkerung aufs herzlichſte begrüßt.

Der ſich anſchließende Monatsappelt
im „Strandſchlößchen wurde von Marſch-
weiſen und gemeinſamen Geſang eingeleitet.
Dann ſprach Bezirksführer Ploetz über die
augenblickliche politiſche Lage, dabei die Ab-
berufung Dueſterbergs in den Vordergrund
rückend. Er hob hervor, daß man im mittel-
deutſchen Stahlhelm das Werk Dueſterbergs
nie vergeſſen werde, und daß er in den
Herzen aller Stahlhelmkameraden weiter der
treue Kamerad bleibe, der er ſtets geweſen
ſei.

Nach einigen Mitteilungen über die Bun-
desführertagung in Berlin und die Landes-
führertagung in Halle wurde zur Ver-
pflichtung von etwa 60 neuen Ka-
meraden geſchritten, die nach reif-
licher Prüfung und Ueberlegung jetzt in den
„Stahlhelm“ aufgenommen wurden. Kame-
rad Ploetz ermahnte die neuen Stahlhelmer,
immer die Tugenden des alten Soldaten:
Treue und Disziplin, als oberſte Pflichten
anzuſehen und ſtets deſſen eingedenk zu ſein,
daß es eine Ehre iſt, dem Bund der Front-
ſoldaten angehören zu dürfen.

Nach dem Abſingen einer von Kamerad
Dall mer verfaßten Neufaſſung des Stahl-
helmbundesliedes wurden noch einige in-
terne Mitteilungen gemacht. Den Schluß des
Abends bilheten flotte Marſchweiſen, geſpielt
von der Stahlhelmkavelle, und gemeinſam
geſungene vaterländiſche Lieder.

Pfingſtrückfahrkarken vom 1. bis 7. Juni.

Die Reichsbahn gibt auch zu Pfingſten
wieder für alle Verbindungen Feſttagsrück
fahrkarten mit 33* Prozent Fahrpreiser-
mäßigung aus. Die Karten gelten vom
1. Juni 0 Uhr (früheſter Antritt der Reiſe!)
bis 7. Juni; um 24 Uhr an dieſem Tage
muß die Reiſe ſpäteſtens beendet ſein. Die

und Rückfahrt iſt an allen Tagen ge-
tattet.

Es wirb
vor Antritt
Tage vorher
gelten auch die
ten vom 1. bis 7.

ohlen, die Karten rechtzeitig
r Reiſe möglichſt zwei
z löſen. In gleicher Weiſe
rbetterrückfahrkar-
Juni zur Hir- und Rück-

fahrt an allen Tagen, und die Entfernungs-
grengze wirh
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Kkriegsgräberfürſorge wer hilft mit?
Gründung der Orksgruppe Merſeburg, Vorſitzender Pfarrer Berckenhagen. Die erſte Sammlung ein Erfolg.

Am Dienstag, dem 9. Mai, wurde abends
im „Alten Deſſaner“ die Ortsgruppe
Merſeburg de s Volksbundes
Dentſche Kriegsgräberfürſorgevon Paſtor Berckenhagen gegründet.
Schon bei der Gefallenen-Gedenkfeier des
„Merxſeburger Tageblatt“ am Vorabend des
letzten Totenſonntags im Uniontheater hatten
ſich eine Anzahl Merſeburger zur Mitglied-
ſchaft gemeldet. Sie waren zur Gründungs-
verſammlung erſchienen und darunter auch
die Vertreter der Merſeburger Krieger und
Regimentsvereine. So nahm die Verſamm-
lung einen recht erſprießlichen Verlauf und
eröffnete für die künftige Arbeit der Merſe-
burger Ortsgruppe die denkbar beſten Aus
ſichten.

Paſtor Berckenhagen leitete die Ver-
ſammlung mit herzlichen Begrüßungsworten
ein und teilte mit, daß ihn als Vertrauens-
mann der Oberſtleutnant Frh. von Wieting-
hoff vom Provinzialverband des Volksbun-
des beauftragt habe, in Merſeburg eine
Ortsgruppe der Kriegsgräberfürſorge zu
gründen. Der Redner erinnerte an die vom
„Tageblatt“ im November v. Js. veranſtal-
tete Gefallenengedenkfeier, die' der
jetzt zu gründenden Ortsgruppe das erſte
Stammkapital eingebracht hat. Dann

die edlen Ziele des Volksbundes dar-
gelegt.

Etwa zwei Millionen Deutſche ſind im
Weltkriege auf dem Felde der Ehre ge-
fallen, davon ruhen etwa 1800000 in
fremder Erde. Jhre Grabſtätten würdig
zu geſtalten, das iſt Sinn und Zweck des
Volksbundes Deutſche Kriegsgräberfür-
ſorge!

Zwar haben die Regierungen der Länder,
in deren Erde unſere toten Soldaten ruhen,

die Verpflichtung übernommen, ihre letzten
Ruheſtätten zu erhalten. Doch die Praxis
hat gelehrt, daß dies in einer ſo mangel-
haften Weiſe geſchieht, die unſerm deutſchem
Empfinden nicht Genüge tut. Viel hat der
Volksbund in den Jahren ſeines Beſtehens
bisher ſchon geleiſtet, aber 300 000 Krieger-
gräber harren noch der pflegenden Hand.
Selbſt dann, wenn alle jene Gräber in
Stand geſetzt ſind, darf die Fürſorge nicht
ruhen, denn auch weiterhin bedürfen die
Gräber in Oſt und Weſt, in Süd und Nord
der Erhaltung.

Dieſe Arbeit iſt anch im J ntereſſe des
deutſchen Anſehens im Ausland
dringend notwendig. Niemand ſoll ſagen,
daß wir Dentſchen das Andenken jener
treuen Toten vergeſſen haben. Und jeder
Deutſche ſollte daher mithelfen an dieſem
guten Werk, von deſſen Gelingen die Ehre
des deutſchen Namens in der Welt mit
abhängt!

Der Jahresbeitrag beträgt, wiePaſtor Berckenhagen weiter mitteilte, für
Einzelmitglieder drei Mark (das macht im
Monat nur 25 Pfennig aus!). Der Beitrag
für korporative Mitglieder, alſo für Ver-
eine, Verbände und Firmen, beträgt jährlich
mindeſtens fünf Mark. Doch ſind dem guten
Willen keine Schranken geſetzt. Als Bun-
desorgan erſcheint monatlich „Die Kriegs-
gräberfürſorge“, deren Bezug für das
Jahr zwei Mark koſtet.

Nach dieſen Mitteilungen konſtituierte ſich
die Ortsgruppe Merſeburg. Zunächſt
wurde der Vorſtand gewählt. Auf Vor-
ſchlag des Chefredakteurs Steinbrecher vom
„Merſeburger Tageblatt“ wurde der bis-
herige Vertrauensmann, Paſtor Bercken-
hagen, einſtimmig zum Vorſitzenden ge-
wählt. Auch die Wahl der übrigen Vor-

Der Provinzialausſchuß hat u. a. die von
ihm zu beſtellenden Mitglieder für die Be
ſchluß und Verwaltungsgerichtsbehörden
neu gewählt. Jn den Provinzialrat
wurden gewählt:

als Mitglieder:
Gauleiter Rudolf Jordan, Halle; Prä-

ſident der Landwirtſchaftskammer Landwirt
Wipper, Halle; praktiſcher Arzt Dr. Ger-
hard von Törne, Salzwedel; Oberbürger-
meiſter Dr. Fritz Markmann, Magde-
burg; Oberbürgermeiſter i. R. Dr. Dr. Rive,
Halle.

als erſte Stellvertreter:
Referendar Dr. Hans Thießler, Halle;

Juſtizoberſekretär Wilhelm Geſchwant-
ner, Merſeburg; Katzmann, Vieſelbach b.
Weimar; Dr.-Jng. Guſtav Grüßner, Mag
deburg:; Polizeioberſtleutnant a. D. Max
Winkelmann, Magdeburg.

als zweite Stellvertreter

Direktor Karl Anders, Zuckerfabrik
Roitzſch, Kreis Bitterfeld; komm. Oberbür-
germeiſter Dr. Dr. Johannes Weide-
mann, Halle; Kaufmann Heinrich Kölſch,
Altenweddingen; Rechtsanwalt Dr. Georg
Kuhlmey, Magdeburg; Landwirt Hein-
rich Bartels, Walbeck b. Hettſtedt.

r

Auch die Bezirksausſchüſſe, für
die der Provinzialausſchuß je vier Mitglie-
der wählt, ſind neu gebildet worden. Es
wurden entſandt in den

Bezirksausſchuß Magdeburg:

a) als Mitglieder Handlungsgehilfe
Udo Große, Magdeburg; Landwirt Bern-
hard Preſting, Stendal; Rechtsanwalt
Dr. Georg Kuhlmey, Magdeburg; Land-
gerichtsrat a. D. Johannes Kölling, Mag-
deburg; b) als erſte Stellvertreter:
Dr.-Jng. Guſtav Grüßner, Magbebura:
Rechtsanwalt Hans-Guſtus Heſſe, Stendal;
Rechtsanwalt Karl Zuſchlag, Stendal;
Geſchäftsführer Johannes Brennecke,
Wanzleben; c) als zweite Stellver-
treter: Dipl-Zng. Walther Mumm,
Magdeburg; Rechtsanwalt Curt Hinze,
Magdeburg; Landwirt Heinrich Keindorf,
Barleben, Kreis Wolmirſtedt; Reichsbahn-
ſekretär Otto Mann, Magdeburg-Eichen-
weiler.

in den Bezirksanusſchuß Merſeburg:

a) als Mitglieder: Juſtizoberſekretär
Wilhelm Geſchwantner, Merſeburg;
prakt. Arzt Dr. Karl Böttger, Witten-
berg; Rechtsanwalt Dr. Friedrich Wetzler,
Weißenfels; komm. Oberbürgermeiſter Dr.
Dr. Johannes Weidemann, Halle. b) als
erſte Stellvertreter: Drogiſt Rein-
hold Rietz e, Merſeburg; Dr.-Jng. Dr. Jo-
hannes Wottſchke, Pieſteritz, Kreis Wit-
tenberg; Techniker Georg Altner, Halle;
Müller Georg Teſche, Böllberg bei Halle.
c) als zweite Stellvertreter: Ritter-
gutspächter Dr. Adolf Wendenburg,Genja h. Merſebnrg: Veferendar Dr. Hans

Neue Männer im Provinzialrat.
Auch die Bezirksausſchüſſe der Provinz neu beſehtk.

Thießler, Halle; Referendar Waldemar
Schön, Merſeburg; Laborant Bruno Czar-
nowski, Halle.

in den Bezirksausſchuß Erfurt:
a) als Mitglieder: Angeſtellter Albert

Stange, Erfurt; Reichsbahnaſſiſtent Ernſt
Ulrich, Suhl; Stellmachermeiſter Erich
Kraushaar, Langenſalza; Rechtsanwalt
Dr. Walter Reißert, Erfurt. b) als
erſte Stellvertreter: Kaufm. Heinz
Gundlach, Kirchheilingen, Kreis Langen-
ſalza; Fabrikant Karl Alfred Robert,
Frauenwald (Thür. Wald): Tiefbau-Jng
Willi Stange, Erfurt; Pechtsanwalt Dr.
Werner Röſſemann, ECriurt. als
zweite Stellvertreter Buchhändler
Alfred Jentſch, Erfurt; Jnduſtrie-Kauf-
mann Peter Krieger, Suhl (Thür.);
Landwirt Oskar Trübenbach, MöR.,
Grumbach, Kreis Langenſalza; Rechtsanwalt
Dr. Walter Ruhs, Sömmerda.

Eine Fahrt in die Aue.
Mit den Heimatkundlern nach Schkeuditz.

Am Sonntag unternahm der Verein für
Heimatkunde ſeine erſte Sommerfahrt nach
Schkeuditz. Mit dem Mittagszug der Aue-
bahn fuhr eine ſtattliche Anzahl von Mit-
gliedern und Freunden bis Dölzig. Bei
prächtigem Sonnenſchein ging es durch den
herrlichen Auewald. Bereits an der
Luppebrücke begrüßte der Vorſtand des Hei-
matvereins Schkeuditz die „Merſeburger
Schar“. Die Beſichtigung der ſlaviſchen
Burganlage vor dem Orte mußte aufgegeben
werden, da ein Gewitter überraſchend herein-
brach. Jm Eilſchritt ging es deshalb gleich
zur Kirche, wo Malermeiſter Raſche die
nötigen Erklärungen über die Baugeſchichte
und die Kunſtſchätze gab Beim Gang über
den Marktplatz wurde von den Schkeuditzer
Herren auf die hiſtoriſchen Gebäude, wie
Amtsgericht (früher Amtshaus und Zollamt)
und den ehemals Leſſingſchen Gaſthof „Zum
Blauen Engel“ aufmerkſam gemacht. An der
Stelle des ehemaligen Rathauſes wird ſich
in kurzer Zeit das neue Gefallenen-Denkmal
erheben. Jm neuen Rathaus wurde nach
einem Rundgang durch die wichtigſten Amts-
räume das reichhaltige Heimatmuſeum
unter Führung der Herren Konrektor i. R.
Vater, Auerbach, Raſche und Kü b-
ler beſichtigt. Beſonders gefiel eine über-
ſichtliche Schauſammlung der dortigen Jndu-
ſtrieerzeugniſſe.

Nach einer Kaffeepauſe im „Ratskeller“
ging es zum Flughafen. Leider war kein
Flugbetrieb. Aber eine Führung durch die
Anlagen des Hafens vot den Teilnehmern
doch recht intereſſante Einblicke. Jn der
Halle ſtanden zwei Großflugzeuge (für je
zehn Fahrgäſte), ein Sport- und ein Segel-
flugzeug. Der Gewitterregen hatte den ab-
ſchließenden Aueſpaziergang nach Kötzſchlitz
unmöglich gemacht, ſo daß nach kurzer Pauſe
im Flughaſenreſtaurant der Heimweg wie
der nach Döolzig angetreten werden mußte.

ſtandsmitglieder erfolgte einſtimmig. Stell
vertretender Vorſitzender wurde Herr Nitz,
Kaſſenwart Herr Weidlich, ſtellvertreten
der Kaſſenwart Herr Rudolf, Schrift-
führerin wurde Frau Roſtock. Zu
Kaſſen- und Rechnungsprüfern wurden er-
nannt die Herren Meyer und Span--
nagel. Zu ihren Vertretern wurde Herr
Beinert und Frau Jeske vom Königin-
Luiſebund beſtellt.

Der Vorſtand, der mindeſtens aus vier
Mitgliedern beſtehen muß, wurde auf drei
Jahre gewählt. Der Rechnungsprüfungsaus-
ſchuß, der aus zwei Mitgliedern und zwei
Stellvertretern beſteht, ſoll ſatzungsgemäß in
jedem Jahre unvermutet zwei Kaſſenprü-
fungen vornehmen.

Es wurde ferner vereinbart, daß bei der
Stadtſparkaſſe ein Konto einge-
richtet wird, auf das die Mitglieder ihre
Beiträge einzahlen können. Ferner regte
man an, die Kriegshinterbliebenen
zu den Verſammlungen der Ortsgruppe ein-
zuladen, ohne daß jedoch für dieſe eine geld-
liche Verpflichtung entſteht und ein Zwang
zur Mitgliedſchaft ausgeübt wird. Eine wei-
tere Anregung betraf den Gefangenen-
friedhof am Exerzierplatz, über deſſen
nicht guten Zuſtand das „Merſeburger Tage
blatt“ bereits berichtete. Die Kriegsgräber-
fürſorge will ſich nun dafür verwenden, daß
auch dieſe Gräber ein würdiges Bild bieten.
Eine erſte Sammlung im Kreiſe der Mit-
glieder erbrachte 14,25 Mark. Zum Schluß
ſprach der Vorſitzende, Paſtor Berckenhagen,
allen, die an der Gründungsverſammlung
teilgenommen hatten, beſonders auch den
Vertretern der Krieger- und Regiments-
vereine ſeinen Dank für das bewieſene Jn-
tereſſe aus und ſchloß damit die Gründnungs-
verſammlung.

I

Das „Merſeburger Tageblatt“ hat es ſich
im Herbſt des vorigen Jahres angelegen ſein
laſſen, den Gedanken der Kriegsgräberfür-
ſorge in Merſeburg zum erſten Male in die
Tat umzuſetzen. Wir werden auch weiterhin
nicht ruhen, bis in Merſeburg eine ſtarke
Orisgruppe des Volksbundes beſteht. und
wir rufen ſchon heute alle unſere Leſer
dazu auf, ſich der neugegründeten Orts-
gruppe anzuſchließen

Es gilt die letzten Ruheſtätten unſerer
Gefallenen würdig auszugeſtalten. Wer da-
heim auf dem Friedhof das Grab eines
teuren Familienangehörigen pflegt, der
möge doch auch nicht vergeſſen, daß rings um
Deutſchland ſich ein rieſiger Wald von
Kreuzen erhebt. Dort ſchlafen die Män-
ner, von denen die Schrift ſagt:

„Niemand hat größere Liebe denn die,

daß er ſein Leben läſſet für ſeine Brüder.“
Und dieſe toten Kämpfer haben es um uns
verdient, daß wir ihre letzten Ruheſtätten
nicht verfallen laſſen, ſondern daß wir, ob
arm oder reich, unſer Scherflein zum Werk
der Kriegsgräberfürſorge getreulich bei-
tragen. Deshalb ſollte niemand verſäumen,
ſich ſchon in dieſen Tagen der Ortsgruvpe
Merſeburg anzuſchließen. Beitrittserklä-
rungen ſind ſchriftlich zu richten an den Vor-
ſitzenden, Paſtor Berckenhagen, Unter
altenburg 14, ferner an die Schriftführerin
Frau Roſt ock. Clobicauer Straße 42, oder
an Herrn Uhrmachermeiſter Nitz, Gott-
haröſtraße 3.

An Hugenberg und Yuefterberg
Tagung der Deutſchnationalen Front.

Die Deutſchnationale Front, Kreisgruppe
Merſeburg, hielt am Sonntagnachmittag
in der „Grünen Linde“ zu Merſeburg eine
äußerſt zahlreich beſuchte Tagung ihrer Mit-
arbeiter aus Stadt und Land ab. Der 2.
Kreisgruppenführer, Reichstagsabgeordneter
von Trotha Schkopau, erſtattete einen aus
führlichen Bericht über die politiſche
Lage mit beſonderer Berückſichtigung der
Außenpolitik. Seine Ausführungen wurden er
gänzt durch einen Vortrag des Landesführers,
Major von Boſe-Frankleben, der auch die
letzten vorganiſatoriſchen Maßnahmen der
Deutſchnationalen Front erläuterte. Jn der
ausgiebigen Ausſprache wurde volle Einmütig-
keit feſtgeſtellt, die ihren Niederſchlag in fol
gender einſtimmig gefaßten und an Dr. Hu-
genberg übermittelten Entſchließung ſand:
„Die Kreisgruppe Merſeburg der Deutſch
nationalen Front grüßt ihren Führer in wur
wandelbarer Treue.“ Außerdem wurde ein
ſtimmig die nachſtehende Entſchließung ofaßt
und an Oberſtleutnant a. D. Dueſt
berg geſandt: „Die Kreisgruppe Merxſeſure
der Deutſchnationalen Front gedenkt Jhrer
als eines der unerſchvockenſten Kämpfer für
den nationalen Gedanken in ſteter Dankbarkeit.
Jhre Verdienſte um das Wiedererwachen
Deutſchlands werden unvergeßlich ſein.“

Skiftungsfeſt der 36er.
Der Verein ehemal. Angehöriger des Fü-ſilier-Regirnents Generalfeldmarſchall Graf

Blumenthal (Magdeburg) Nr. 36 Merſe

begeht am Sonnabend im „Schützen
die Feier ſeines 26jährigen Beſtehens Neben
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S e



erer
da
ines

der
z um

non
Nän-

der.“

uns
ätten
r, ob
Werk
bei

tmen,
ruvpe
rklä
Vor
Inter
rerin

oder
Gott-

rg
t.

ruppe
nittag

eine
Miter 2.

dneter
t aus
tiſche
z der
en er
hrers,
ch die

Mittwoch, den 10. Mai 1983

Um das J. G.-Kaufhaus.

Vorläufige Regelung.
Bitterfeld. Montagnachmittag hatten ſich

wiederum Vertreter des Einzelhandels und
der Belegſchaft der J. G. im Bahnhofshotel
bei Richter zuſammengefunden, um die Frage
der Schließung des J. G.-Kaufhauſes in
Wolfen zu erörtern. Herr Anke gab einen
kurzen Ueberblick über die bereits geführten
Verhandlungen. In der anſchließenden Dis
kuſſion konnte, nach vorbereitenden Worten
des Kreisleiters der NSBO., Dr. Sänger,
und Stadtverordnetenvorſteher Paſſarge eine
vorläufige Verſtändigung erzielt werden.
Während man in der endgültigen Klärung
die grundſätzliche Stellungnahme der Reichs
regierung über derartige Fragen abwarten
will, ſoll vorerſt die Tatſache herausgeſtellt
werden, daß das Kaufhaus als Einkaufs-
quelle für den minderbemittelten Arbeiter
unter Berückſichtigung folgender Grund-
linien vorläufig erhalten bleiben ſoll: Die
Warenentnahme darf nur von ſolchen Beleg-
ſchaftsmitgliedern erfolgen, die ein Ein-
kommen unter einer beſtimmten
Grenze haben und die Warenentnahme ſoll
nur von Werksmitgliedern vorgenommen
werden, die ausſchließlich den Bedarf des
eigenen Haushalts eindecken. Damit hofft
man, bis zur Klärung von höherer Stelle,
die Gegenſätzlichkeiten zwiſchen Einzelhandel
s Arbeitnehmerſchaft zurückgeſchraubt zu

aben.
Z

Lebenslängliche Zuchthausffrafe.

Torgau. Der preußiſche Miniſterpräſident
hat die gegen den land wirtſchaftlichen Arbei-
ter Franz Lehmann verhängte Todesſtrafe
im Gnadenwege in lebenslängliche Zucht-
hausſtrafe umgewandelt. Franz Lehmann iſt
im Wiederaufnahmeverfahren durch Urteil
des Schwurgerichts Torgau vom 27. Oktober
1931 wegen Mordes an dem Chauſſeebauauf-
ſeher Müncheberg zum Tode verurteilt wor-
den. Der Mord iſt bereits im Jahre 1921
verübt worden. Lehmann war aber im
Jahre 1921 vom Schwurgericht zunächſt frei-
geſprochen worden. Das Verfahren wurde
dann wieder aufgenommen, weil Lehmann
inzwiſchen ein Geſtändnis abgelegt hatte.
Die Schneidemühle miedergebrannk.

Georgenthal. Jm Sägewerk der Firma
Fiſcher Grambach ereignete ſich am Mon-
tagvormittag im Maſchinenraum eine Ex-
ploſion, während der Maſchiniſt mit dem
Schmieren der Maſchine beſchäftigt war. Jm
Nu ſtand der ganze Raum in Flammen. Das
Maſchinenhaus und die Schneidemühle
brannten völlig nieder. Die im Maſchinen-
haus beſchäftigten Leuten konnten nur das
nackte Leben retten, ihre Kleidung und die
Fahrräder verbrannten mit. Die herbeige-
rufenen Autoſpritzen aus Ohrdruf und Gotha
brauchten nicht mehr in Tätigkeit zu treten.
Die vom Feuer ſchwer bedrohten Angeſtellten-
wohnungen mußten geräumt werden. Der
Schornſtein wurde niedergelegt, da er einzu-
ſtürzen drohte. Sämtliche Maſchinen wurden
durch die Feuersbrunſt unbrauchbar. Der
Betrieb beſchäftigte etwa 60 Leute.

Konſum Verkaufsſtellen geſchloſſen.
Eisleben. Mehrere Verkaufsſtellen des

Arbeiterkonſumvereins im Mansfelder See
kreis ſind von der Polizei geſchloſſen wor
den, weil ſie Verbindung mit kommuniſti-
ſchen Elementen unterhielten.

Untertentſchenthal. Jn den Abend-
ſtunden am Montag erhielt die Landjägerei
Mitteilung, daß im hinteren Zimmer des
Arbeiterkonſums eine geheime kommnniſtiſche
Sitzung ſtattfinde, in der ein Mordplan anus-
gearbeitet werden ſolle, der ſich gegen den
Oberlandjäger Natho und den Oberlandjäger
Landes, Stenden, richte. Urheber dieſes
Planes ſei der halliſche Kommuni ſt
Behlitz, der 7.45 Uhr abends mit dem
Poſtanto eintreffe. Landjägerei, SA. und SS.
wurden ſofort alarmiert, und unauffällig
wurden alle Vorbereitungen getroffen. Das
Poſtauto wurde ſchon am Eingang des
Dorfes angehalten. Alle männlichen Per
ſonen mußten ausſteigen und ſich legiti
mieren. Jm Wagen verblieb, den Harmloſen
hinter einer Zeitung markierend, der geſuchte
Kommuniſt Behlitz, Halle. Er wurde ſofort
verhaftet. Jn der Zwiſchenzeit gelang es,
auch die anderen Mitglieder des Komplotts
abzufaſſen und zu verhaften. Es handelt ſich
um die hieſigen Einwohner Beinecke,

Merſeburger Tageblakt (Kreisblath) Nummer
zwei Landſäger ſollten im Kino erſchoſſen werden.

Schuchart und Backs. Jn Gemeinſchaft
mit dem ſchon inhaftierten Hoppe wurden
alle Feſtgenommenen noch in der Nacht dem
Staatsanwalt in Halle zugeführt. Wie
verlautet, war der Mordplan ſchon in allen
Einzelheiten vorher beſprochen. Die Er-
ſchießung der beiden Beamten ſollte mench-
lings am gleichen Abend im Kino
erfolgen.

g

Tränengas im Tanzſaal.
Mellenbach. Am Sonntag abend wurde

in einem hieſigen angeſehenen Ausflugslokal
ein Schurkenſtreich verübt, der allgemeine
Verwirrung zur Folge hatte. Jn der zehnten
Abendſtunde bemerkte man plötzlich, daß un-
bekannte Täter Tränengas im Tanzſaal hatten
ausſtrömen laſſen. Das Gas hatte eine ſo
ſtarke Wirkung, daß ſämtlichen Gäſten die
Augen ſtark tränten, ſo daß ſie gezwungen
waren, den Saal zu verlaſſen. Es wird an-
genommen, daß es ſich um einen geſchäfts-
ſchädigenden Racheakt gegen den Wirthandelt.

Arendſee. Die Jahresverſammlung des
Evangeliſchen Bundes, die zum erſten Male
in der Altmark, in Arendſee, tagte, erhielt ihr
charakteriſtiſches Gepräge dadurch, daß der
Evangeliſche Bund zur Wahrung der deutſch-
proteſtantiſchen Jntereſſen ein freudiges und
rückhaltloſes Ja zu dem neuen Deutſchland
wiederholt ausſprach. Die Tagung ſtand
unter Leitung des Vorſitzenden Sup. D. Hell-
wig (Halle), der den Wunſch ausſprach, daß
aus dem Frühling der Gegenwart ein lebens-
kräftiger Sommer und ernteſchwerer Herbſt
reifen möge.,

Nach einer Sitzung des Geſamtvorſtandes
tagten die Abgeordneten der Zweigvereine
aus der ganzen Provinz. Dem Jahresbericht
des Schriftführers P. Mantey (Halle) ent-
nehmen wir, daß

die Zahl der Zweigvereine 211

beträgt. Für die öſterreichiſchen Pflege-
gemeinden wurden 6831 Mk., für die Wohl-
fahrtshilfe (beſonders Schweſternſtationen)
11586 Mk., im ganzen für Bundeszwecke
44 558 Mk. aufgewendet. Der Evangeliſche
Bund wird mit lutheriſchem Kampfgeiſt und
evangeliſcher Treue für deutſches und evange
liſches Volkstum eintreten.

Zu Ehrenmitgliedern wurden ernannt
Konſ.-Rat Richter (Stolberg), Oberpf.
Horn (Halberſtadt Dir. Schumann
(Nietleben), Rektor Henning (Halle), Sup.
Langenau (Magdeburg Cracau). Neu
traten in den Vorſtand ein Prof. D. Schu-
mann (Halle) und Sup. Dr. Tromms-
do rff (Zicſar). Die ſilberne Luther-
Medaille erhielten die Lehrer Kühl
(Güntersdorf) und Höpfner (Großtöpfer).

Bei öffentlichen Arbeitstagung ſprach
Pf. Dr. Ernſt (Creypau) über die inneren
Zuſammenhänge zwiſchen Evangelium und
Volkstum. Gegenüber der Zerſtörung der

Der Evangeliſche Bund im neuen Deutſchland.
Erſte Tagung in der Alimark. Evangelium und Volksium.

Volkes hat das als
geſprochen.

Beim Feſtgottesdienſt in der alten Kloſter-
kirche predigte Gen.-Sup. D. Eger über die
reformatoriſche Botſchaft und ihre neue Auf-
gabe in unſerer Zeit: allein durch den Glau-
ben! Den ſtark beſuchten Kindergottesdienſt
hielt Pf. Lic. Dr. Hohlwein (Eilenburg).

lebens notwendig aus-

unter Leitung des Ortspfarrers Kannicht
und brachte die Begrüßungen des Sup.
Mittag für den Kirchenkreis, des Bürger-
meiſters von Arendſee, des Gen. Sup.
Eger für das Konſiſtorium, des Kaufmanns
Gentſch für den Präſes D. Eger und den
Provinzialkirchenrat. Pf. Frantz (Magde-
burg) konnte 1220 Mk. an Feſtgaben über-
reichen.

Der Vorſitzende Sup. D. Hellwig be-
tonte u. a., daß ſich der Evangeliſche Bund
freudig hinter die Führung Hinden-
burgs und Hitlers ſtelle und für eine
artgemäße Ausprägung evangeliſchen Chriſten-
tums eintrete. Deutſch-evangeliſch up ewig
ungedeelt!

Bundesdirektor D. Dr. Fahrenhorſt
(Berlin) ſprach über die Stellung des Evange-
liſchen Bundes zur nationalen und religiöſen
Frage der Gegenwart. Dankbar begrüßte er
das deutſche Wunder. Der Bund zur Wah-
rung der deutſch proteſtantiſchen Jntereſſen
trete freudig für den deutſch-prote-
ſtantiſchen Staatsgedanken ein,
denn nach wie vor ſehe er in dem Evange-
lium das höchſte ewige Gut, die Kraftquelle
und den Geſundbrunnen jedes Volkstums.
Man danke den deutſchen Chriſten für ihren
Trompetenſtoß. Man wolle eine deutſche
evangeliſche Kirche, aber man dürfe die
Auslandsdeutſchen nicht vergeſſen. Die Kirche
müſſe von innen heraus neu werden und das
evangeliſche Volk geeint hinter ihr ſtehen.

deutſch chriſtlichen en
das deutſche Volk in dieſer Geiſteswende für
das deutſch chriſtliche Aufbauprinzip ent-
ſchieden. Für die Neuformung des geſamten

bibliſch reformatoriſche
Martin

Volkslebens iſt das
Evangelium im Geiſte D.
unentbehrlich. Die neue Führung

Don
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3. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Herr Hauptmann
„Nichts mehr. Wir ſind fertig. Jch gehe

ſchon.“
Er nimmt die Mütze, ſetzt ſie achtlos auf,

geht an die Tür. Seine Beine bewegen ſich
mit einemmal ſo ſteif, als ob ſie ohne Ge-
lenke wären. Die Lippen haben ſich zuſam-
mengepreßt, als ob ſie niemals wieder
ſprechen wollten.

Als ich die Kameraden wiedertraf, waren
fte gerade auf dem Weg zur Stadt. Wir
gingen langſam durch die Straßen, in denen
überall Gefangenengruppen ſtanden. Oſt
aber ſah man auch jemand allein, mit den
verſonnenen Augen eines Träumers, in der
verſenkenen Haltung eines Auferſtandenen
vor irgendeiner kleinen Alltagsſache ſtehen
einem Pferdefuhrwerk, einem Ladenfenſter
einem Automobil. Hatte ich vor einem Jahre
nicht auch die alltäglichſten Dinge wie
Gotteswunder in mich aufgenommen?

„So iſt es, wenn man nach ſieben Jahren
aus dem Zuchthaus kommt!“ ſagt Hatſchek
leiſe. „Ein Artiſt erzählte mir's einmal
wer hätte damals gedacht, daß ich einſt
ſelbſt

„Alles iſt anders, das kleinſte Ding iſt
wunderſam!“ ſagt Windt verträumt er
ſpricht ſo leiſe, wie ich ihn nie hörte. „Wißt
ihr noch, wie 1914 die Automobile ausſahen?
Gar nicht mehr wiederzuerkennen, was?
Und Sieſer Lack wie öas glänzt

Jn dieſem Augenblick kommt eine ele-
gante Dame die Straße herauf, ihr Rock
geht bis an die Knie, ihre ſäulenhaften

wiEdwin Srich Dwinger
Beine ſtecken in blanker Seide. Das Ge-
ſpräch verſtummt, wie auf Kommando dreht
ſich alles nach ihr um. „Das gibt es alſo
noch?“ ſagt Saltin flüſternd. „Trotz des
verlorenen Krieges? Wie ſauber ſie iſt! Und
dieſer Duft Habt Jhr's geſpürt?“

Winot ſteht erſtarrt. „Und dieſer Rock?“
ſagt er faſſungslos. „Wißt ihr noch, wie
lang ſte damals waren? Bis an Sie
Knöchel

„Jch find's ſo ſchöner!“ meint Hatſchek
grinſend,

„Meine letzten Freundinnen, bevor ich
nach Sibirien kam, waren kichernde Back-
fiſche!“ ſage ich verträumt. „Die paßten zu
mir Alles andere war zu alt für mich.
Und jetzt mit einemmal

Nach einer Weile kommen wir an einer
Kaſerne vorüber. Vorm Tor ſteht ein
Poſten, im alten Felögrau mit einem
Helm, öden wir nie trugen. Er iſt görett wie
einſt, vom Stiefel bis zum Kopf, beruhigt
uns geradezu in ſeiner Straffheit.

„Das iſt der Stahlhelm, von dem wir
immer hörten!“ ſagt die Quappe. Sie SHläht
ſich ordentlich vor Wichtigkeit.

Windt aber iſt durch den Anblick des Sol
daten förmlich umgekrempelt. „Alſo, das
gibt's immer noch?“ faucht er los. „Jch dachte,
alles Militär wäre abgeſchafft? Auf öer
ganzen Welt? Damit es dieſen Jrrſinn
nicht noch einmal gibt?“

Merkel hat ihn glücklicherweiſe nicht ge-
hört. Merkel hat durch die Kaſerne ſeine
eigenen Gedanken. „Mich bekommen ſie

Lebensgrundlage hat ſich

Luthers
unſeres könne das deutſche Volk wieder geſund machen.

nicht!“ ſagt er verächtlich. „Jch tue dieſer

Sup. Valentin (Eisleben) wies auf die
Bedeutung des 450. Luther-Gedenkjahres hin.
Unſer heiliges Jahr ſei das Lutherjahr. Nötig
ſei die Erkenntnis, daß Gott uns durch Luther
beides gegeben habe: das Evangelium und
das Volkstum. Der deutſche Chriſt Luther

republikaniſchen Garde nicht die Ehre an,
mich als Offizier in ihren Reihen zu haben!“
„An der nächſten Ecke blitzen uns die

Meſſingſchilder eines Friſeurgeſchäfts ent-
gegen. Als Fleetmann ſie erblickt, iſt er
völlig verwandelt. „Seht doch, Kameraden!“
ruft er hell. „Ein richtiges Friſeurgeſchäft!“
Er eilt voraus, bleibt unter den Tellern
ſtehen, ſchaut mit zurückgelegtem Kopf hin-
auf. Seine Kinderaugen verſchwimmen
langſam, über ſeine eingebeulten Backen
laufen Tränen. „Jch muß mal etwas hin-
ein nur einmal Jringeſtanden ſein!“ ſagt
er dann, wiſcht ſich die Augen, läuft erregt
hinein.

Wir bleiben öraußen, gehen auf und ab.
Mir fällt auf, daß Schulenburg nicht mehr
dabei iſt, er muß uns irgendwo verloren
haben. Ein paar Radfahrer kommen vor-
über, ein paar junge Mädchen tänzeln vor-
bei. Alles wird breit beſprochen, aus allen
Winkeln angeguckt. Schließlich kommt ein
Poliziſt heran, mit knallenden Sohlen, in
garüner Uniform. „Das iſt ein Poliziſt,
was?“ fragt Hatſchek unterdrückt, ſtreift n
mit ſcheuen Blicken

„Ja, Hatſchek. Ein ſogenannter Sipo.
Es gibt Sipos, Schupos, Orpos, Apos

„Bißchen reichlich für eine „freie“
Republik!“ fällt Merkel ein. „Und dieſe
Schwänze, die ſie ſeitwärts tragen was
iſt das

„Gummiknüppel“, erkläre ich ihm.
„Seht mal an!“ ruft er ſpöttiſch. „Um

den Bürgern auf die Köpſchen zu klopfen?
Auch eine demokratiſche Errungenſchaft, die
mit der „Freiheit“ eigentümlich fon-
traſtiert!“

„Die alten Käſemeſſer waren auch nicht
humaner!“ faucht Windöt herüber.

„Aber man brauchte ſie nie!“ ſagt Mer-
kel triumphierend.

Inzwiſchen kommt Fleetmann wieder.
gleichſam bis an den Hals gefüllt. „Ach,
Brüder,“ ruft er haltlos, morgen abend

Die große öffentliche Volksverſammlung ſtand

Pf. Mantey betonte in ſeinem Schluß-
wort, daß zu dem freudigen Ja die innere
Vertiefung kommen müſſe aus Glauben zum
Glauben.

Jm Auguſt wird der Evangeliſche Bund
die Lutherſtadt Eisleben beſuchen.

Tokengedächtnisfeier.
Wittenberg. Am Sonntag nachmittag

fand in der Stadtkirche der Lutherſtadt Wit-
tenberg zum Gedächtnis der Toten des Welt-
krieges und der für Deutſchlands Auf-
erſtehung geſtorbenen Freiheitskämpfer eine
Gedenkfeier ſtatt, zu der die Mutter
Horſt Weſſels neben anderen prominen-
ten Perſönlichkeiten anweſend war. Die
Stadtkirche war bis auf den letzten Platz ge-
füllt. Nach dem Choralvorſpiel „O Welt, ich
muß dich laſſen“ ſprach in Vertretung des
Staatskommiſſars für Wiſſenſchaft, Kunſt und
Volksbildung ein aus Berlin entſandter Ver-
treter der Regierung einleitende Worte, die
in ein Loblied für die deutſcheFrau und Mutter ausklangen. Eine be-
ſondere Ehrung wurde der Mutter Horſt
Weſſels, der als nationalſozialiſtiſcher deut-
ſcher Freiheitsheld ſein Leben laſſen mußte,
zuteil. An der Feſtaufführung „Ein deut-
ſches Requiem“ wirkten unter anderem die
Wittenberger Bachgemeinde, der Potsdamer
Bachverein und die Leipziger Orcheſter
gemeinſchaft mit. Sopran: Anni Quiſtorp,
Bariton: Paul Lohmann. Die Leitung der
Aufführung lag in Händen des Univerſitäts-
muſikdirektors Pfarrer Georg Kempf. Mit
der Darbietung „Selig ſind die Toten, die in
dem Herrn ſterben klang die erhebende
Feierſtunde, die im Zeichen des 100. Ge
burtstages Johannes Brahms
ſtand, aus.

Die Bergbahn zum Jenzig.
Jena. Nach mehrjährigen Bemühungen

iſt es gelungen, die Finanzierung der ge-
planten Bergbahn auf den Jenzig ſicher-
zuſtellen. Der Entwurf ſieht eine Perſonen-
Seilſchwebebahn der Bauart Bleichter-Zuegg
vor, die bei einer Geſamtlänge von 490 m
eine Steigung von rund 175 m überwindet.
Die Fahrzeit wird drei Minuten, der Fahr-
preis für die Bergfahrt 50 Pf., für die Tal-
fahrt 35 Pf. betragen. Die Bauzeit beträgt
drei bis vier Monate. Die Baukoſten be
laufen ſich auf rund 300 000 Mk. Der Jenzig,
bekannt als Schillers „Berg mit dem röt-
lich ſtrahlenden Gipfel“, iſt dank ſeiner
Fernſicht und des herrlichen Waldgebietes
am „Hufeiſen“ ein bevorzugtes Ausflugsziel.

Ein Habichtneſt auf einem Leitungsmaſt.
Löſſen. Der Jagdpächter ſtellte auf einem

großen Maſt der elektriſchen Leitung ein
Habichtneſt feſt, das bereits bewohnt iſt. Eine
Merkwürdigkeit, da Habichte ſonſt nur in
Baumkronen niſten.

Dr. Peltzer Gemeindevorſteher.
Wickersdorf. Deutſchlands Weltrekord-

mann Dr. Peltzer, Lehrer an der hieſigen
Schulgemeinde, wurde nach Durchführung der
Gleichſchaltung vom Gemeinderat Wickersdorf
zum Vorſitzenden gewählt.

tezzm2Einrichtung eines Arbeilslagers.

Schafſtädt. Eine Abteilung von Arbeits-
freiwilligen aus Stöbnitz beſchäftigt ſich
augenblicklich mit der Gewinnung von
Steinen zur Befeſtigung der Straße Stöbnitz
—-Niedereichſtädt. Vor ausſichtlich wird der
Stahlhelm hier ein Arbeitslager errichten.
Als Arbeiten ſollen 28 Morgen Wieſe urbar
gemacht werden und die Regulierung des
Lauchabaches bis Lauchſtädt vorgenommen
werden.

Zigaretten, iſt förmlich aus dem Häuschen.
„Kaufte ſie eben, aber gräßlich teuer! Wie
iſt das möglich, Fähnrich? Fünfzig Pfennig
das Stück?“

„Jn vierzehn Tagen koſten ſie vielleicht
eine Mark“, ſage ich achſelzuckend. „Aber
woher das kommt, das weiß niemand. Seit
letztem Jahr ſteigt's immer ſchneller

Ehe ich weiter erklären kann, kommt eine
alte Frau heran. „Ach, liebe Herren“, ſagt
ſie mit dünner Stimme, „wiſſen Sie nicht,
ob mein Sohn mitkam? Frieörich Bartels,
vom 156. Jnfanterieregiment, 2. Bataillon,
3. Kompagnie? Zwei liegen in Frankreich

er iſt der Letzte
Alle ſchweigen beklemmt, ſehen ſich be-

treten an. Es iſt jene alte Frau, die mir
ſchon bei der Ankunft auffiel. „Nein, Mut
ter“, ſagt Hatſchek enölich, „wir kennen ihn
nicht. Aber vielleicht erfahren Sie's in der
Verwaltung?“

„Nein, nein, nein!“ klagt ſie jammernö.
„Mein liebes Göttchen, niemand kennt ihn.
Und war doch ſolch ein großer, hübſcher
Junge Nun war ich ſchon an ſieben
Dampfern Und laufe heut den ganzen
Tag herum Und immer heißt es: Nein.
Er war doch aber in Sibirien gefangen
Jn einem großen Lager Und muß doch
kommen, wenn alle kommen?“ Sie läßt uns
ſtehen, geht zu der Gruppe, die nach uns
kommt. „Ach, liebe Herren“, hören wir ſie
wiederum beginnen, „wiſſen Sie nicht
Wird ihr femals einer ſagen, denke ich ge-
quält, daß in jenen Lagern ſechshundöert-
tauſend Söhne wie Hunde ſtarben? Uns
jeder zweite aller, die man gefangennahm,
nie mehr zurückkehrt?

Wir gehen weiter, aber allen iſt, als habe
dieſe alte Frau die Frühlingsſonne fort
gewiſcht. Als wir am Rückweg nochmals die
Kaſerne kreuzen, finde ich auch Schulenburg
wieder. Er ſteht regungslos in einem
gegenüberliegenden Hausflur, gewahrt
weder uns noch jemand anders auf der

Steinſtraße 22 Er verteilt allen Straße, hat ſeine ſtählernen Augen unr
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auf dem großen Teiche von Albert Bergmann
mit Kahnf
Sohn des Leunaarbeiters T.

Beines.

Hummer 19 173. Jayrgang „Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt) Mittwoch, 10. M

Beim Kahnfahren verunglückt.
Zöſchen. Schulkinder beluſtigten ſich geſtern

Der 7ijährige
ſtürzte plötzlich

rückwärts aus dem Kahne. Er riß ſich dabei
an den Blechbeſchlägen des Kahnes ein großes
Stück Fleiſch aus der Wade des rechten

Da der Kleine ein ſehr guterSchwimmer iſt, donnte er ſich aus dem Waſſer
ans Ufer retten. Ein im Sanitätsdienſt aus-
ebildeter. Einwohner Zöſchens leiſtete, wie

ſchon ſo t die erſte Hiffe. Der Arzt, der ſo-
rt angerufen worden war, mußte die ſchwere

da Knochen und Sehnen frei-kagen, mehrmals nähen.

Drei Monake Gefängnis
wegen Vorbereitung zum Hochverrak.

Weißenfels. Am 17. Februar d. J. gelang
es der Weißenfelſer Kriminalpolizei, eine
Quelle zu entdecken, aus der kommuniſtiſche
Hetzſchriften entſtammten. Bei einer Durch-
ſuchung der Wohnung des Schloſſers Otto
Linke wurde ein Apparat zur Herſtellung
kommuniſtiſcher Flugblätter und auch eine
Druckſchrift hochverräteriſchen Jnhalts be-
ſchlagnahmt, die mit der Ueberſchrift: „Letz-
ter Appell in ernſter Stunde!“ verſehen
worden war. Es wurde in aufreizender
Weiſe zum Sturze der „faſchiſtiſchen und
volksfeindlichen Hitlerdiktatur“ und im Zu-
ſammenhang damit zum Maſſenſtreik und
zu Maſſendemonſtrativnen aufgefordert. Jetzt
vor dem Schöffengericht wegen Vorbereitung
zum Hochverrat angeklagt, wurde der Ange
klagte, der ein in der Vorunterſuchung ab
gelegtes Geſtändnis widerrief, des Vergeyens
gegen 8 20 der Verordnung zum Schutze des
deutſchen Volkes vom 4. 2. 1933 überführtund zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.

Razzig im Bezirk Hohenmölſen.
(Ausführlicher Bericht im lokalen Teil.)
Weißenfels. Die Polizei aus Weißenfels

führte im Laufe des Dienstag in Hohenmölſen,
und den Ortſchaften Köttichau, Mutſchau, Dö-
bries, Granſchütz, Wählitz und Webau eine
große Razzia durch. Große Mengen verbotener
Druckſchriften und eine Anzahl Waffen wurden
gefunden und beſchlagnahmt. Zahlreiche Kom-
muniſten und ſozialdemokratiſche Funktionäre
wurden verhaftet und nach Weißenfels über-
geführt.

ren und Baden.

Militärkonzert der 59.

Bad Dürrenberg. Am kommenden Sonn-
abend findet im Saale des Gaſthofes „Zum
Gradierwerk“ ein großes Militärkonzert ſtatt,
das ausgeführt wird, von der Kapelle der
SS-Standarte 26 unter Mitwirkung des
Spielmannszuges 1/26. Die Leitung hat Ober
muſikmeiſter Steuer.

Ins Mokorrad gelaufen.
Kötzſchen. Auf der verkehrsreichen Naum-

burger Straße ereignete ſich geſtern nachmit
tag ein Unfall. Ein ſiebenjähriger Junge
kam hinter einem Kohlenwagen hervor, um
die Straße zu überqueren. Jm ſelben Mo-
ment kann aus entgegengeſetzter Richtung ein
Leipziger Motorrad. Der Junge wurde von
dem Motorrad zu Boden geriſſen und erlitt
Verletzungen am Kopf, die vom herbeigerufe-
nen Arzt genäht werden mußten, und ver

Genoſſe Gott lieb Kaſparek, der mit
Ausnahme der Zeit, in der er das Landrats-
amt in Sangerhauſen verwaltete, 20 Jahre
lang einen Redaktionsſeſſel des Volksblattes
in Halle zierte, hatte ſich jetzt noch nach Be
endigung dieſer Tätigkeit wegen zweier aus
dem Januar herrührenden Sachen vor dem
Amtsgericht Halle zu verantworten. Er
ſcheint ſehr klein geworden zu ſein, daß er

Briefe, die Gokklieb nicht erreichten.
Dafür muß Genoſſe Kaſparek vom „Volksblatk“ jeht teures Strafporto zahlen

beide Male als erſtes das große Geſchehen
der Zwiſchenzeit anerkannte, dem gegenüber
ſeine Tätigkeit ſo geringfügig ſei, daß des-
wegen das Strafverfahren eingeſtellt werden
müſſe. Seinem Antrage aber konnte das
Gericht nicht ſtattgeben.

Die erſte Anklage richtete ſich gegen ihn
auf Grund des Preßgeſetzes, weil er eine
an ihn von der Lügen-Abwehrſtelle der
NSDAP. abgeſandte Berichtigung nicht
abgedruckt hatte.

Er habe den eingeſchriebenen Brief „an
den Redakteur des Volksblatts“ gar nicht be
kommen, entſchuldigt er ſich. Das „Volks-
blatt“ war nämlich ſo praktiſch, daß irgend-
jemand, der die Poſt empfing, die „Annahme“
ſolcher unangenehmen Briefe verweigerte.
Es half ihm nichts! Ein verantwort-
liche r Redakteur hat dafür zu ſorgen, daß
ſolche Aufforderungen zur Berichtigung ihn
erreichen. Die ganze Beſtimmung des Preß
geſetzes würde ſonſt illuſoriſch werden. Er
erhielt eine Geldſtrafe von 75 Mark.
Einen kleinen unfreiwilligen Scherz mußte
das Gericht dabei inſofern machen, als es
nach zwingenden Geſetzesbeſtimmungen auch
die

Aufnahme der verweigerten Berichtigung
in der „nächſtfolgenden“ Nummer des
„Volksblatts“ anordnen mußte, und wann

wird die erſcheinen
Die Berichtigung der nationalſozialiſti-

ſchen Lügen-Abwehrſtelle wendete ſich gegen
einen Artikel im „Volksblatt“ vom
6. Januar. Hier war unter der Ueberſchrift
„Nazi-Bonzen“ unter anderem auch gegen
die Leitung der Frauenſchaft der NSDAP.
in Halle losgezogen und behauptet, die Leite-
rin, die Ehefrau des Rechtsanwalts Dr.Noack, ſei unvermittelt abgeſetzt worden.
Es herrſche aber allgemeiner Unwille gegen
die Nachfolgerin, ein Fräulein K., weil ihr
nachgeſagt werde, ſie ſei zu mondän, rauche

Frauenſchaft. Der Angeklagte aber erklärt,
er habe die Damen gar nicht gekannt, er
habe den Artikel eben ſo erhalten und abge
druckt. Das Gericht ahndete die erſte Be-
leidigung mit 50 Mark Geldſtrafe,
dagegen die niedrige, perſönliche Verun-
glimpfung des jungen Mädchens mit 150
Mark, hilfsweiſe für je 5 Mark einen Tag
Gefängnis.

Was hilft alles Leugnen,
wenn der Landjäger hinter der Tür ſtand.

Gar nicht ſo dumm war an ſich ein Dieb-
ſtahl von Sommerweizen, zu dem zwei
Teichaer Erwerbsloſe in der Nacht
zum 26. November vorigen Jahres bei dem
Gutsbeſitzer H. durch Aufbrechen der Garten-
tür und Scheunentür gelangten. Aber dumm
hatten ſie es angefangen, daß ſie ausgerechnet
„brandigen““ mit Unkraut vermiſchten
Weizen genommen hatten, wie ihn in der
ganzen Umgegend nur der Gutsbeſitzer
H. geerntet hatte. Sachverſtändige ſtellten
die Gleichheit der Ernte mit dem Weizen feſt,
der bei dem einen der beiden jetzt vor dem
Amtsrichter in Halle Angeklagten beſchlag-
nahmt worden war.

Unklug hatten ſie es auch angeſfangen, daß
ſie einen 2- Zentner-Kunſtdünge r
ſack des Gutsbeſitzers H. zum Transport
benutzt hatten, der außen und innen ge-
ſtempelt war. Das war eine Ausnahme
lieſerung; normaler Weiſe wird jener Kunſt
dünger in Einzelzentnerſäcken geliefert. Auch
die Spuren eines großen und eines kleinen
Fußes an der Scheune ſtimmten mit der
großen und der kleinen Figur der beiden
Angeklagten überein.

Und unvorſichtig war es, daß der eine der
Angeklagten, nachdem der Landjäger bei ihm
zur Hausſuchung geweſen, ſofort zu ſeinem
Genoſſen hinlief und dieſem erklärte: „Alſo
es bleibt dabei, wir haben nichts genommen.
Das ſollen ſie uns erſt einmalnachweiſen, daß wir Weizen gekappt
haben“, und daß er gar nicht bemerkt hatte,

Landjäger ihm gefolgt war
Tür ſtehend, dieſe Worte mit

daß der
und hinter der
angehört hatte.

Da half das Beſtreiten des Einbruchesjetzt in der Hauptverhandlung in
Halle nichts. Dieſe Fülle von Jndizien, zu

des Pakerländiſchen Frauenverein.

Neumark. Die Ortsgruppe Neumart, Geiſel-röhlitz des Vaterländiſchen Frauenvereins vom

Roten Kreuz hatte am vorigen Sonntag ihren
großen Tag. Sie hatte zu einem Theaterabend
deſſen Ertrag wohltätigen Zwecken dienen ſoll,
in Schumanns Gaſthaus eingeladen. Die Ver-
anſtaltung, an der auch die Bezirksleiterin,
Frau Landrat von Helldorf Baumersroda,
teilnahm, war ſehr gut beſucht und bedeutete
für den Verein einen vollen Erfolg. Nachdem
Rektor Zetzſche-Neumark auf die Bedeutung
des Abends und die Beſtrebungen des V. Fr. V
hingewieſen hatte, begann das Theater, das
allen Anweſenden vier Stunden Freude und
Unterhaltung bot. Gegeben wurde das alte
Luſtſpiel von G. Raeder: „Robert und Ber
tram, die luſtigen Vagabunden.“ Der Bühnen

ſtauchte ſich die Hand. aufbau und die Bühnenausſtattung waren

viel Zigaretten und verkehre in zweifelhaften denen noch einiges hinzukam, genügte. Jeder
Lokalen. Von alledem war nichts Wahrheit! der beiden erhielt wegen ſchweren Diebſtahls
Frau Noack iſt jetzt noch die Leiterin der 5 Monate Gefängnis.

t Meiſter fe Das Spie bWohlkätigkeitsveranſtaltung Meiſterwerke. Das Spiel war gut. Ob in
den Gefängniszellen öder in der Wachtmeiſter-
ſtube, b auf der Bauernhochzeit oder auf der
Abendgeſellſchaft des reichen Juden Jpelmeyer,
ob bei der Hausſuchung oder zuletzt auf dem
e orfer Jahrmarkte, überall boten die Dar-teller ihr Beſtes in Spiel und Geſang undecht bayriſchem Schuhplattler. Daß auch Laien

ſpieler gute Theaterleute 4 können, zeigte
ſich auch hier. Reicher Beifall lohnte die Dar-bietungen. Auf dem Kamerad ſche tsabend der

SA. am Sonnabend, den 13. d. Mts. ſoll das
Spiel wiederholt werden. Jn den Pauſen
boten Mitglieder des Vereins das in reichem
Maße geſpendete Gebäck zum Kauf an. Ein
ſchöner Ertrag für die Vereinskaſſe wurde auch
erzielt durch die Verloſung von Wirtſchafts-
gegenſtänden, Lebensmitteln Wäſche und Hand-
arbeiten. die fleißige und geſchidte Hände ge-
fertigt und geſtiftet hatten. Das Bewußtſein,durch Gaben der Lelſſghme- an der Ver

Werke tatiger Nächſtenliebe, möge allen Be

teiligten Lohn und Dank ſein. Die Orts
gruppe des Frauenvereins, die unter der rüh
rigen Leitung von Frau Alma Rothe-Neu-
mark ſchon ſo viel Not und Elend gelindert
hat, wird auch weiterhin für Neumark und
Geiſelröhlitz ein Segen ſein

Der Vorhang fällt!
Letzcer Theaterabend des Th. B. „Fortunga“.

KötzſchenBeuna. Der Theaterverein Fortung
veranſtaltete am vergangenen Sonntag ſeinen
letzten Theaterabend in dieſer Saiſon, der
wiederum Zeugnis gablegte für das gute
Können der Laienſpieler. Der unter dem
Motto „Glücklich iſt, der nie verlor im Kampf
des Lebens den Humor“ ſtehende Abend im
großen Saal des Gaſthaus Zätzſch war außer-
ordentlich gut beſücht. Die Schwankoperette
„Heideröslein“ und die ebenfalls ſehr luſtige
Operette „Der liebe Onkel“ gefielen außer
vrdentlich gut. Jeder einzelne Spieler gab
ſeine Rolle mit ſoviel Naxtürlichkeit, daß man
oft vergaß, nur Laienſchauſpieler vor ſich zu
haben. Während der Pauſen gab es humori-
ſtiſche Einlagen, die ebenfalls viel beklatſcht
wurden. Den muſikaliſchen Teil der Veran
tns beſtritt die Kapelle Brauer- Merſe-
»urg

Falſcheid aus s Verwechslung.

Dürrenberg. Wegen Meineides hatte ſich
der 24jährige Arbeiter Walter S. aus Dürren-
berg-Porbitz am Dienstag vor dem halliſchen
Schwurgericht zu verantworten. Jhm war zur
Laſt gelegt. im Mai 1931 vor dem Amts
gericht Merſehurg unter Eideswotſtand einen
Meineid geleiſtet zu haben. Er trat damals
als Zeuge in einem Strafverfahren gegen
einen gewiſſen K. auf, dem Unterſchlagung
bei einer Erw Ab loſenſammlung vorgeworfen
worden war. hatte dem Erwerbsloſenaus-ſchuß angehört und angegeben, daß die Sam-

melliſte eines Tages bei ihm auf dem Tiſch
lag, woher wiſſe er nicht, und daß K. ſie ab-
geholt habe. Er ſelbſt, S., habe nicht ge
ſammelt. Später ſtellte ſich heraus, daß S.
denwoch an der Sammlung beteiligt war.
Jetzt gab er an, nur die damals zur Rede
ſtehende Februar-Sammlung gemeint zu haben
während er an früheren Sammlungen wieder-
holt mitgewirkt habe. Das Schwurgericht
glaubte ihm dieſe Verwechslung und ſprach
ihn entſprechend dem Antrag des Staats-
anwalts frei.

Bektler mißbraucht n57 APp- Abzeichen

Weißenfels. Am Geburtstag des Reichs
kanzlers ſprach in verſchiedenen Dörfern der
Umgebung ein Bettler vor, der das Partei-
abzeichen der NSDAP. trug, wie ſich bei einer
Kontrolle herausſtellte, ohne Parteimitglied
zu ſein Es handelte ſich um den 33 jährigen
Arbeitsloſen und mehrfach, vor allem auch
wegen Bettelns vorbeſtraften Schmied Otto
Sch. aus Weißenfels, der angab, das Ab-
zeichen auf der Straße gefunden zu haben.
Bei Privatleuten, die er um eine Gabe anging,
nahm er das Abzeichen ab. da „man nicht
weiß wie man's trifft“. Den Amtsvorſtehern
gegenüber aber glaubte er, zumal am Hitler-
geburtstag, mit dem Abzeichen beſonders gute
Ausſichten zu haben. Der unerwartete Er-
folg dieſes Tuns war die Verſorgung im
Unterſuchungsgefängnis und anſchließend, am
Dienstag, ein Strafverfahren vor dem halli-
ſchen Sondergericht. Da Sch. nach Anſicht
des Gerichts keine bösvwillige Abſicht ver
folgte und ſich zudem als Kriegsteilnehmer
ausweiſen kdonnte, ließ ihn das Gericht mit
zwei Wochen Gefängnis und wegen Bettelns
mit einer weiteren Woche Haft davonkommen.
Die Strafe gilt durch die noch nicht ganz

anſtaltung mit teil gewommen zu haben am dreiwöchige Unterſuchunoshaft als verbüßt.
c

eins gerichtet: den ſtraffen Poſten, ſolöagtiſch
non den Stiefeln bis zu jenem Stahlhelm,
den auch er an dieſem Tag zum erſtenmal
erblickt.

Als wir uns am nächſten Morgen wieder
trafen, begrüßte der Schwalangſcher gerade
ſeine engeren Kameraden. Er ſtelzte wie ein
Hahn daher, ſein Rundgeſicht lachte wie ein
Mond, ſeine Bärenfäuſte rieben ſich knackend.
„Noch alles vorhanden!“ ſagte er ſtrahlend.

Seht, er hatte es geſchafft, für ihn war
Sibirien verſunken, in einer Nacht! Er
würde jetzt breit und ſchwer nach Hauſe
gehen, in ſeinen warmen Stall treten, als
ob er ihn vorgeſtern verlaſſen, ruhig u. d
bedächtig weiterarbeiten, wo er aufgehört.
Und gegen Mitte würde er rufen, ganz mit
der gleichen Stimme wie vor Jahren:
„3wölf Uhr ſchlug's, Vroni Kiſch Mittag
auf!“

Ich dachte dies wie alle andern, wie ſie
mit leiſem Neide im Geſicht, als Merkel
herankam. „Fähnrich,“ ſagte er verſtohlen,
„ich möchte mich verbinden laſſen wollen
Sie mich hinführen?“

Jch brachte ihn ins Schweſternzimmer,
das gerade frei war. „Gleich“, ſagte die
Schweſter, eilte geſchäftig fort. Das Zimmer
war licht und weiß „ein keuſches Etui“,
ſtellte Merkel feſt. An den Wänden hingen
Dieffenbach-Silhouetten, per aſperag ad
aſtra, las Merkel buchſtabierend.

Die Schweſter kommt zurück,
ſehr betriebſam. „So,“ ſagt ſie
wollen wir es einmal anſehen.“ Sie nimmt
mit feſten Händen die Bandagen ab, Merkel
ſtöhnt ein paarmal verſteckt. „Was iſt es
denn?“ fragt ſie leichthin,

„Ein Ausſchlag“, murmeltrgendein verfluchter, ruſſiſcher
Von öden Läuſen, was weiß ich
auch von den Wanzen

Die Schweſter ſtutzt,
lang ſieht ſie aus, als ob ſie ſagen wollte:
Nein, das kann nicht ſein Als ſie jedoch
Merkel anſieht, den Ausdruck ſeiner Augen

immer noch
kurz, „jetzt

Merkel.
Au sſchlag.

Oder

einen Augenblick

gewahrt, in dem mit einemmal ein Flehen
ſteht, macht ſie geſchäftig weiter.

Der Verband fällt. „Drehen Sie ſich um,
Fähnrich!“ ruſt Merkel raſch „Es ſieht nicht
gerade hoffähig aus!“ Jch tuer es ſofort,
habe ſchon genug geſehen: Merkels Geſicht
iſt eine eitrige Maſſe, in der nur Mund uns
Naſe noch heil ſind. Die Anugenbrauen ſind
ſchon in Büſcheln abgeſallen, kleben grotesk
verſchoben auf ſeinen Backen, von den Ohren
ſind nur noch knorpelige Reſte übrig. „Ein
bißchen Salbe, Schweſter!“ ſagt er leiſe.
„Und etwas Puder Das kühlt ſo
Ja, dies verdammte Sibirien, dies verfluchte
Ungeziefer!“ ſetzt er hinzu. „Man ſollte es
nicht glauben, was

Als wir wieder
hundert Schritte gingen,
Knopf meines Jacketts. „Hören Sie, Fähn
rich“, beginnt er nonchalant, „ich möchte ganz
gern mit. Dem ſteht wohl nichts im Wege?“

draußen ſind, ein paar
faßt er mich am

Ich zögere etwas. „Nein Er wird
die Geſundung der anderen maßlos er
ſchweren! denke ich dabei. Durch ſeine Un
verträglichkeit, ſeine Borniertheit, ſein keckes
Maunl

„Schön!“ ſagte er nur.
mit. Wir werden uns jetzt
Die Sache iſt nämlich die:
Braut, von 14 her, Tochter eines Generals.
Die wartet auf mich. treu und bieder, wie
Frauen ſind Aber ich kann doch nicht,
mit dieſer verdammten Krätze Denn
es iſt nicht gerade appetitlich, wiſſen Sie
Und eine Frau will küſſen, nicht wahr? Und
eine Braut beſonders Aber in vier
Wochen iſt das vorbei, bei guter Pflege
lächerlich! Kommt bloß von dem ruſſiſchen
Dreck, dem ewigen Sich-nie-waſchen-Können!
Daher habe ich auch niemand

„Jch komme alſo
ſchon vertragen.

Jch habe eine

Bohn
als ob er

brachten wir die er Der fleineFleetmann lief umher,

geſchrieben,
daß ich käme Aber, wie geſagt,“ ſchließt
er krampfhaft, „in vier Wochen iſt die Schoſe
paſſee

Kaum war die Ongrantäne abgelaufen,

ſagte er
nach Ham-

Steinſtraße 22!

hätte. „Alſo, Brüder,“
wieder, „wenn ihr mal

burg kommt, vergeßt es nicht:
Jhr werdet zeitlebens umſonſt bei mir
raſiert nur Haarſchneiden müßte ich euch
berechnen die Hälfte vielleicht

Der Küraſſier hat ſich inzwiſchen an-
ſcheinend gefaßt, er legt ſeinem Schützling
9as Bündel auf den Platz, gibt ihm Verhal
tungsmaßregeln wie einem Kind, das zum
erſtenmal mit der Eiſenbahn fährt. „Hab's
nicht zu eilig, Junge!“ ſagt er zuletzt. „Du
haſt ſechſstauſend Kilometer in Eis und
Schnee zurückgelegt, da wirſt du dieſe hun-
dert auch noch ſchaffen! Und merke dir:
Wer langſam geht, kommt auch ans Ziel.
Und wer zu hoch ſprang, brach ſchon oft ein
Bein

Jch ſtehe

Sohlen
immer

neben Windt, dem höckerigen
Glatzkopf, der einen hohlen Zahn hat, auf
dem er pfeifen kann. Bei innerer Erregung,
wie in dieſem Abſchiedsaugenblick, hört man
ihn unfehlbar damit muſizieren. „Alſo
ſchreiben Sie mal, wie Sie ſich zurückfan-
den!“ ſage ich ablenkend. „Meine Adreſſe
haben Sie?“

„Gewiß Er grübelt etwas, ziſcht
ſchlangenhaft weiter. „Jch habe ja eine
Frau,“ ſagt' er dann, „da geht's raſch. Und

Und dann die Schule, wo
ich vergeſſen kann. Aber ſonſt SehenSie,“ fährt er fort, „dieſe Heimkehr, bis
jetzt Wiſſen Sie, oas war geradeſo wie
der Spruch, den unſere Dichterlinge in
Sibirien immer von der Heimkehr dekla-
mierten Er rezitiert pathetiſch: „Und
wenn mein Fuß die Grenze übertritt, dann
werde ich die Erde knienö küſſen!“ Er lächelt
bitter. „Ja,“ ſagt er öann, „wir wollten ſie
auch küſſen aber es war genau wie alles
andere Zulangerſehnte, wenn man es ſchließ-
lich wirklich tut: Man kriegt Sanòö ins
Maul

Als ſie abrollen, fällt mein Blick zufällig
auf die Kaulquappe. Er ſteht. breitbeinig

meinen Jungen.

glühende
auf dem Bahnſteig, die kleine Ruſſin wie ein
verſchrecktes Vögelchen neben ſich. Seine

an
Der

hängen feſtgeſogen
der Gebiraglerin,

Tieraugen
Tracht

dummen
der bunten
ſtrotzenden. Schwalangſchersfrau, die neben
ſeinem ſtrahlenden Stierkopf mit breiten
Brüſten aus dem Fenſter lehnt.
dich Gott, Quappe!“ ruft der Schwalanagſcher.
„Und komm bald nach ins ſchöne Bayern-
lanö!“

„JFa ſtößt die Quappe durch die
Zähne. „Ja Und Hreht ſich um, ohne
die Anfahrt weiter abzuwarten. Und geht
davon, ohne ſich um die kleine Frau zu küm-
mern, die ihm ängſtlich nachflattert.

Am gleichen Nachmittag fand in der
Stadt eine Demonſtration des „Rot-Front-
Bundes“ ſtatt, zu der wir gemeinſam hinzu-
gehen beſchloſſen. „Müſſen mal hören, was
dieſe deutſchen Bolſchewiken verzapfen!“
meinte Proſchow, Breitmanl genannt. Er
ſprach wohl dieſes eine Mal, aber nicht
immer die Meinung aller Kameraden aus.

Jn der Nähe des Marktplatzes hörten wir
ſchon ihr Lied, es ſchienen nicht allzu viele
zu ſingen, dennoch klang es trotzig und auf-
reizenòö. Wacht auf, Verdammte dieſerErde die ewig man zum Hungern zwingt.“
Auf einer Kiſte, von ein paar hundert Men-
ſchen umringt, ſtand ein ſchwarzhaariger
Jntellektueller. Er warf die Arme fanatiſch
zum Himmel, peitſchte mit fremödem Sprach-
klang in die Menge. „Hans will ich heißen,
wenn das kein Ruſſe iſt!“ ſagte Hatſchek
trocken.

„Die demokratiſche Republik hat uns be-
trogen!“ ſchrie er überſchlagend. „Das Volk
wirö weiter ausgeſaugt Die kapitaliſti-
ſchen Methoöden werden täglich ſchärfer
Nur ein Zuſammengehen mit Rußland kann
uns noch retten Die abſolute Herrſchaft
des Proletariats Statt deſſen verſtän-
digt man ſich mit Frankreich Verſchreibt
man unſern Schweiß auf Generationen dem
Weltkapitalismus

Kortjetzung folgt

„Alſo b'hüt

9

m



t an
der

eben
eiten
b'hütt
ſcher.

jern
die

vhne
geht

küm-

Men-
riger
atiſch
„rach

ſchaft
rſtän
hreibt
t dem

gt)

Nummer 108 175. Jahrgang

Volk und Kunſt.
Dr. Goebbels vor deutſchen Künſtlern.

Reichsminiſter Dr. Goebbels ſprach am
Montag in Berlin vor deutſchen Bühnen-
leitern, Künſtlern und Künſtlerinnen aus
dem ganzen Reiche über „Die Aufgaben des
Deutſchen Theaters“. Jn ſeinen Ausführun-
gen ging der Miniſter davon aus, daß es
ebenſo wie in der Politik auch in der Kunſt
nicht möglich ſei, Probleme zu erkennen, ohne
die dazu gehörigen Begriffe zzu klären.
Eine Sache, die vom Volke nicht verſtanden
werde, könne niemals das Volk erobern. Eine
echte Revolution beſchränke ſich nicht auf
Bezirke der Politik, ſondern erobere alle
Gebiete des öffentlichen Lebens. Die Kunſt
habe in den letzten 14 Jahren nicht mehr das
Volk gefunden. Sie lebte neben der Zeit,
iſolierte ſich immer mehr von der Zeit,konnte nicht das tiefe ſeeliſche Erleben aus
füllen

Es wäre naiv, zu glauben, daß die Kunſt
in einer Zeit, da die Revolution Volks und
öffentliches Leben erobere und der Kultur,
Wirtſchaft und Politik und ſelbſt dem Privat-
daſein den Stempel aufdrücke, allein einen
Dornröschenſchlaf führen und ihn damit
begründen könne, daß die Kunſt überparteilich
und internativnal ſei. Die Künſtler brauch-
ten nicht zu fürchten, daß die Regierung
ihnen zu nahe trete. Auch der Stagats-
mann ſei ein Künſtler, da er der rohen
Maſſe die Geſtalt, Form, Organiſation,
Tempo und Rhythmus gebe und ſie in den
Dienſt einer fünſtleriſch- hiſtoriſchen Jdee
ſtelle. Die Kunſt müſſe die Beziehung her
ſtellen mit dem Volk, zrt dem Zentrum des
öffentlichen Wirkens, Denkens und Handelns.Jm Volk ſelbſt habe ſich ein neuer Zu-
ſtand herausgebildet, den die heutige
Künſtlergeneration lange Zeit nicht an
erkennen wollte. Das Volt habe dafür die
furchtbarſte Rache genommen, die man dem
Künſtler überhaupt antun konnte, es habe
ſich nicht mehr für die Kunſt intereſſiert.

Machtpolitiſch ſeit der November 1918
überwunden. Seine geiſtespolitiſche
Ueberwindung ſei im Gange. Es müſſe die
Gefahr überwunden werden, daß zwiſchen
der Verſtändnisloſigkeit des ſchaffenden
Künſtlers und dem vorwärtsdrängenden
Tempo der machtpolitiſchen und geiſtespoliti-
ſchen Entwicklung ein luftleerer Raum
ſtehe. Die Theater brauchten keine ſtaat-
lichen Subventionen mehr, wenn ſie die Be-
ziehungen zum Volk finden würden. Nie-
mand aber dürfe glauben, daß Geſinnung
allein es tue. Der Beweis dafür, daß
Menſchen zu Menſchen ſtreben, ſei am beſten
am 1. Mai erbracht worden, als welt-
berühmte deutſche Stars zuſammen mit den
Arbeitern zum Tempelhofer Feld zogen. Die
deutſche Kunſt der nächſten Jahrzehnte werde
heroiſch, ſachlich, national mit
großem Pathos ſein. Sie werde gemein-
ſchaftvervflichtend und bildend ſein vder ſie
werde nicht ſein. Die Tendenz müſſe ſich mit
der Kunſt vermählen

Dr. Goebbels äußerte ſich auch
die Judenfrage und erklärte dazu: Jch
glaube, man braucht den Juden gar nicht
geſetzmäßig auszuſchalten. Das deutſche
Volk wird ihn allmählich ſelbſtändig aus-
ſchalten. Der freie Wettbewerb wird von
ſelbſt zu dieſem Ziel kommen. Wenn
darüber geklagt wird, daß der Jude aus der
öffentlichen künſtleriſchen Tätigkeit ver-
drängt würde, ſo finde ich dieſe Klage un-
angebracht, nachdem 14 Jahre hinter uns
liegen, in denen dasſelbe Schickſal den Deut-
ſchen beſchert war. Eine Kunſt wird umſo
größeren internationalen Wert haben, je
tiefer ſie dem Volkstum entſteigt.

Zum Schluß ſprach der Miniſter die
Mahnung aus, in die dargebotene Hand ein-
zuſchlagen. Wir ſind, erklärte er, Menſchen,
die die Kunſt nicht von der Stickluſt der
Amtsbürokratie betrachten, ſondern die zur
Kunſt ihr ganzes Leben lang in einem engen
Verhältnis ſtanden, die in der Kunſt den
größten und letzten Segen desLebens erkennen. Jch glaube, daß es einſt in
Deutſchland ein „Theater der Einhundert
tauſend“ geben wird, daß einſtmals künſt
leriſche Schöpfungen aus dieſem Volke her
vorbrechen, die ſo überwältigend ſind, daß
ſie das ganze Volt in den Bann ſchlagen, daß

über

das Volk nicht nur zum Kampf der Wagen,
ſondern auch zum Kampf der Ge
ſänge wieder hinpilgert. Wir können
keinen ſchöneren Augenblick erleben, als die
Umſchmelzung der Kunſt in den Ge
danken der Volksherrſchaft.

Goebbels vor den Zeitſchriftenverlegern.

Vor dem Reichsverband Deutſcher Zeit-
ſchriftenverleger hielt Reichsminiſter Dr.
Goebbels am Dienstag abend eine Rede, in
der er den großen Einfluß hervorhob, den
die Jugendzeitſchriften, darüber hinaus aber
auch ein großer Teil der übrigen Zeitſchrif-
ten, auf die Bildung der heran-wachſenden Generation haben.
Goebbels würdigte dann die Möglichkeiten
der Zeitſchriftenpreſſe auf kulturellem Gebiet.

Schiller-Preis erſt wieder 1934.
Wie der Parlamentsdienſt der TU. er

fährt, hat der preußiſche Kultusminiſter Ru ſt
die Anordnung getroffen, daß der Schiller-
Preis, der alle ſechs Jahre an einen keut-
ſchen Dramatiker verliehen wird, ſtatt im
laufenden Jahre erſt im Jahre 1934 am
175. Geburtstag Friedrich v. Schillers
zur Verleihung kommt.

Doch VBDA.-Tagung in Klagenfurt.
Wie wir erfahren, laſſen die Beſprechun-

gen in Klagenfurt, die mit dem Ziel der Be
reinigung parteivpolitiſcher Behinderung der

Feuergefecht in Madrid.
Bomben im Marktkorb. Kämpfe in den Skraßen.

Nach Mitteilung des Polizeichefs wurde
in Madrid am Dienstag in den Vormittags-
ſtunden in einer Hauptverkehrsſtraße zu de

einerZraftwagen der Kriminalpolizei von
Gruppe Syndikaliſten ein Anſchlag verübt.
Die Durchführung des Anſchlages geſchah

in einem
Marktkorb verborgen, mehrere Bomben mit
ſich führte und dieſe in das Polizeianto warf.
Von den ſechs Jnſaſſen wurde ein Kriminal-
beamter getötet und fünf ſchwer verletzt. Die
Polizei kam dann in ein Feuergefecht mit den
Syndikaliſten, in deſſen Verlauf ein Mann
getötet und zahlreiche Perſonen verwundet

unter Beihilfe einer Frau, die,

wurden.

Generalftreit.

Mit dieſen Vorfällen begann der ille-
gale Generalſtreik für ganz Spanien

angebliche Unter-
drückung der Arbeiterſchaft durch die Re-

beſonderen
Valencia

Zeitungs-

als Proteſt gegen die

gterung. Der Streik hat
Umfang in Barcelona, Sevilla,
und Saragoſſa angenommen. Die

Hugenbergs Bauernpolitit.

„Merſeburger Tageblatte Kreisblatt

Erfolgreiche Dreimongisbilanz
Der Reichsminiſter für Ernährung und

Landwirtſchaft Dr. Hugenberg empfing am
Dienstag den Vorſitzenden der Reichsführer-
gemeinſchaft des deutſchen Bauernſtandes
Walter Darrée. Die Unterredung galt der
Durchführung der land wirtſchaftlichen Ent-
ſchuldung.

x

Jn einem Artikel „Hugenbergs
Agrar politik Eine Dreimp-natsbilan z“ ziehen die Deutſchnationalen
Mitteilungen eine agrarpolitiſche Bilanz
über die Arbeiten der neuen Reichsregierung
im erſten Vierteljahr ſeit der Machtüber-
nahme. Doß es mit Erfolg in der ein-geſchlagenen Richtung vorwärts geht, ſo heißt
es in einem Artikel, beweiſt nichts deut-
licher als ein Vergleich der Preiſe für die
einzelnen landwirtſchaftliehen Erzeugniſſe
vor Antritt der gegenwärtigen Reichsregie-rung mit dem Preisſtand Anfang Mai 1933.

So iſt bei Weizen eine Steigerung von
14 RM., bei Roggen von 3 RM., Hafer18 RM. je Tonne, Butter 9 RM., Schweine
3 RM. je 50 Kilogramm eingetreten.

Holz, Fiſche, Häute haben ebenfalls Preis
ſteigerungen zu verzeichnen.

Wir ſehen, ſo wird in dem Artikel weiter
ausgeführt, daß die Agrarprei ſe faſt
durchweg zum Teil nicht un erheblich ge-
ſtiegen ſind. Es hat alſo eine bemerkenswerte
Angleichung der Agrarpreiſe an das
allgemeine Preisniveau eingeſetzt. Das be-
deutet eine Stärkung der Kaufkraft
der Landwirtſchaft und damit Ausſicht auf
eine allmähliche Belebung unſeres geſamten
Wirtſchaftslebens vom Lande her.

Von einer Verteuerung der Lebens-
mittel kann aber gerechterweiſe nicht ge

Mittwoch, 19. Mat

ind Kommuniſten
wurden auf unbeſtimmte Zeit verboten.
Jn Madrid ſind ebenſo wie in anderen
Städten Sabotageakte feſtgeſtellt worden.
Acht Bombenexploſionen beſchädig-
ten eine nach der Hauptſtadt führende Hoch-
ſpannungsleitung. Jn Bilbao wurden fünf
Bombenanſchläge auf die elektriſchen
leitungen verübt. Ferner ſtellte die Polizei
feſt, daß die Syndikaliſten die nach Barcelona
führenden Haupteiſenbahnlinien durch Tren-
nung der Schienen unbrauchbar gemacht
haben.

Streikende Syndikaliſten verübten dann
in Alicante mehrere Sabotageakte. U. a.
ſprengten ſie Eiſenbahnſchienen und verur-
ſachten Zuſammenſtvße mit der
Polizei. Zwei Arbeiter wurden dabei ge-
tötet, mehrere verletzt. Auch in Bilbao be-
ſchoſſen Demonſtranten Polizeiabteilungen
und beſetzten die elektriſchen Bahnen. Auch
hier gab es Verwundete. Schließlich wurde
noch in Jativa die Polizei von Streikenden
angegriffen. Dabei wurden drei Menſchen
getötet und mehrere verletzt.

vrgane der Syndikaliſten

des Ernährungsminiſteriums.
ſprochen werden, da die Preiſe für alle ande-
ren Produkte im Vergleich mit normalen
Zeiten immer noch erheblich über den Lebens-
mittelpreiſen liegen. Entſcheidend für die
Beurteilung dieſer Preisentwicklung iſt der
Umſtand, daß die Aufwertung der Agrar-
preiſe nicht nur bei einzelnen Erxzeugniſſen,
ſondern faſt auf der ganzen Linie zu beob-
achten iſt.

Die es beweiſt, daß mit dem Syſtem der
Teilmaßnahmen, die immer nur an
vereinzelten Stellen in den letzten 14 Jahren
zur Hilfe angeſetzt wurden, gebrochen
worden iſt. Obwohl dieſe Anſätze zur Geſun-
dung unſerer Landwirtſchaft, die in Kürze
durch das Entſchuldungsgeſetz eine weitere
Verſtärkung erfahren wird, erſt begonnenhaben ſich durchzuſetzen, iſt doch ſchon jetzt un
verkennbar feſtzuſtellen, daß die Geſun-
dung des Bauerntums ihre Rückwir-
kungen auf die Geſamtwirtſchaft nicht ver
fehlen wird. Der Artikel ſchließt: So kann
man über die erſten drei Monate der Hugen-
bergſchen Agrarpolitik mit Fug und Recht
ſagen: Auf der ganzen Linie vorwärts!

40 verletzte in Wien.

Streit im Anatomiſchen Jnſtitut.
Dienstag mittag kam es im Anatomiſchen

Jnſtitut der Univerſität Wien im Verlauf
von Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen
nationalſozialiſtiſchen und jüdiſchen und ſozia-
liſtiſchen Studenten zu ſchweren Zuſammen-
ſtößen, in deren Verlauf 40 Studenten erheb-
liche Verletzungen davontrugen. Die Ein-
richtung des Anatomiſchen Jnſtituts wurde
ſchwer beſchädigt, ſo daß das Jnſtitut ge-
ſchloſſen werden mußte. An den Zuſammenſtößen beteiligten ſich etwa 300 Studierende.

Ueöler Greuelhetzer gefaßt.
Jn Breslau wurde von der Polizei ein

unerhörter Fall von Erpreſſung und
Verbreitung von Greuelnachrichten aufge
klärt. Der Täter, der 19jährige jüdiſche
Student der Rechte Rudolf Friedmann, der
ſich bei Verübung des Verbrechens als
Nationalſozialiſt ausgegeben hat, wurde ver
haftet.

Ein füdiſcher Kaufmann hatte ein
anonymes Schreiben erhalten, in dem ihm
mitgeteilt wurde, daß ſein Sohn bei den
Nationalſozialiſten großes Mißfallen er-
regt habe und daß man ihn deshalb töten
wolle. Der Schreiber dieſes Briefes könne
dies verhindern, brauche aber dazu Ge
Wenn ihm am Leben ſeines Sohnes etwas
gelegen ſei, müſſe der Empfänger des Briefes
gegen Mitternacht 200 RM. in einem ver
ſchloſſenen Briefumſchlag in einen näher be
zeichneten Papierkorb am Ring legen.
Der Drohbrief war unterzeichnet: „Beſten
Gruß; ein Nationalſozialiſt, der Jhnen wohl-
geſinnt iſt.“

Als der Empfängew des Briefes auf dieſe
Drohung nicht ein ging, erhielt erzwei Tage ſpäter ein zweites, mit gleicher
Unterſchrift verſehenes Schreiben, in dem es

hieß, daß der Tod ſeines Kindes mit
Sicherheit vorauszuſagen ſei. Das Ver-
hängnis könne nur abgewendet werden, wenn
um Mitternacht das Geld in einem Brief-
umſchlag in das Telephonbuch einer
Fernſprechzelle hinterlegt werden würde. DerKaufmann ging nun zum Schein auf vie
Drohung ein und hinterxlegte zur angegebenen
Zeit einen Brief in der Telephonzelle. Zehn
Minuten ſpäter erſchien ein Schüler, der
den Brief abholte. Der Polizei gelang es
auf dieſe Weiſe, den Täter feſtzunehmen. Es
ſtellte ſich heraus, daß der Erpreſſer der 19-
jährige jüdiſche Student Rudolf Friedmann
war, der dem Sohn des Kaufmanns Nach-
hilfeſtunden gegeben hatte. Der Schüler, der
den Brief abgeholt hatte, wußte nichts von
den Zuſammenhängen.

Brandſchaotzung der Mitalieder.

Auffhäuſer mit 17000 RM. Abfindung.

Nach einem Protokoll des Afa-
Bundes vom 18. März 1933 wurde be-
ſchloſſen, auf Grund des mit Auffhäuſer
abgeſchloſſenen Anſtellungsvertrages
„das ihm zuſtehende Gehalt für 18 Monate
zur Auszahlung zu bringen“, Am 17. Januar
1933 hatte der gleiche Vorſtand beſchloſſen,
das Pynatsgehalt Auffhäuſers auf 940 RM.
feſtzuſetzen. Demzufolge hat Auffhäuſer
16 920 RM. als „Abfindung“ erhalten. Der
„Völkiſche Beobachter“ bemerkt hier-
zu: Zu dieſer unerhörten Brandſchatzung der
beitragszahlenden Mitglieder beſtand nicht
die geringſte rechtliche Handhabe. Der Jude
Siegfried Auffhäuſer ſei von ſeinem Poſten
freiwillig zurückgetreten. Damit ſei jeder
Anſpruch auf eine Jbſiuhung ausgeſchaltet.

Fünf Perſonen verbrannt.,

Am Dienstag wurde das Gehöft des Land-
wirts Lauterbach in Ullersdorf (Kr. Glatz)
von einem Schadenfeuer heimgeſucht. Wohn-
haus, Stallung, Scheuer und „Schuppen wur-
den ein Raub der Flammen. Die vier kleinenKinder des Beſitzers ſowie deffen Vater ſind
verbrannt. Jant erbach und ſeine Frau wur-
den ſchwer verletzt. Die Urſache des Brandes
iſt noch nicht geklärt.

VDA.-Pfingſttagung geführt werden, einen
poſitiven Ausgang erwarten. Es iſt zu
hofſen, daß die örtlichen Schwierigkeiten be
ſeitigt werden. Der VDA. hält von ſich aus
nach wie vor an Klagenfurt als Tagungsort
nachdrücklichſt feſt

Dreifacher Mörder enthauptet.
Am Dienstag vormittag wurde im Hofe

des Gerichtsgefängniſſes in Weiden die
Hinrichtung des Mörders Felix Schieder
mit dem Fallbeil durch den Münchener
Scharfrichter Reichardt vollzogen. Damit hat
eines der ſurchtbarſten Verbrechen,
die ſich in der Oberpfalz abgeſpielt haben,
nämlich der Mord von Wendersreuth, bei dem
Felix Schieder zuſammen mit einem 17jähri-
gen Dienſtknecht ſeinen Bruder, deſſen
ſchwangere Ehefrau und das kleine Kind des
Ehepaares ermordete, ſeine Sühne gefunden.

Die Hinrichtung des Briefträger-
mörders Reins wurde Dienstag morgen
um 6 Uhr, die des Mörders Kabelitz um
6.10 Uhr in der Strafanſtalt Plötzenſee voll-
zogen. Die zum Tode Verurteilten waren
völlig gefaßt. Zu ihrem geiſtlichen Bei-
ſtand waren bei der Hinrichtung zugegen der
Strafanſtaltsoberpfarrer Klatt vom Unter-
ſzichungsgeſänants und Strafanſtaltspfarrer
Tombers aus Plötzenſee. Als Arzt warhinzugezogen Strafanſtaltsmedizinalrat Dr.
Frommer, ferner waren bei der Hinrich-
tung gemäß den Beſtimmungen der Straf-
prozeßordnung zwölf unbeſcholtene Bürger
zugegen. Auch die Verteidiger der zum Tode
Verurteilten waren vorſchriftsmäßig geladen
worden.

Waffenfunde bei der SPD.
Jn Graz (Steiermark) wurden bei einer

polizeilichen Durchſuchung im Gebäude der
ſozialdemokratiſchen Kreiskraukenkaſſe in
einem vermauerten Raum 360 Gewehre und
17 Kiſten Munition mit insgeſammt
Patronen gefunden.

22 000

Rundfunkprogramm am Donnerslag
Leipzig

Wellenlänge 389,6
Königswusterhausen

Wellemlänge 1635
15: Funkgymnaſtik. 5.45: Wetterbericht für die Land wirtſchaft.

6.35: Frühtonzert. 6.15: Funkgymnaſtik.8.15: Gymnaſtik für die Hausfrauen, 6.30: Wiederholung des Wetterberichtes für
9.00: Schulfunk. die Landwirtſchaft.9.45: Wirtſchaftsnachrichten. Wiederholung der wichtigſten Abendnach-
9.50: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, richten. Tagesſpruch.

Verkehrsfunk und Tagesprogramm. Anſchließend bis 800: Frühkonzgzert.
10.00: Was die Zeitung bringt. 8.35: Gymnaſtik für die Frau
11.00:2 Werbenachrichten d. deutſchen Reichs

poſtrektame verbunden mit Schallplatten-
9.00: Schulfunk
9.45: Wilhelm Schäfer: Aus den Anek-

fonzert. doten. Sprecher: Katharina Holger.12.00: Mittagskonzert im Anſchluß an 10.00: Neueſte Nachrichten.
Wetterbericht und Zeitangabe. 10.10: Schulfunk.

13.00: Nachrichtendienſt (I)J. 15: Deutſcher Seewetterbericht.
13.15: Klafſſiker und Romantiker an 30: Zeitfunk.

platten). 2.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.Anſchließend: Nachrichtendienſt (II). Anſchließend: Große Orcheſter ſpielen
14.00: Filmberichte. Ballettmufik und Kaſſiſche Märſche:14. 15: Ausſchnitte aus der Stammbullen-] Schallplatten.

ſchau des Verbandes Mitteldeutſcher Anſchließend? Wiederholung des Wei
FleckviehZüchter in Erfurt. Am Mikro- terbericht für die Landwirtſchaft.
phon: TierzuchtJnſpektor Guido Kreutz 12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.

berg, Erfurt. 13.45: Neueſte Nachrichten.14.40: Johannes Brahms: Sonate (A-Dur), 14.00: Schallplattenkonzert.

Werk 100 Nr. 2. 14.45: Kinderſtunde.15.00: Beſchäftigungsſtunde für die Jugend.15.00: Für die Frau.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten, 15.30: Wetter und Börſenberichte.

Nachmittagskonzert. 15.45: Georg Rendl: „Der wandernde Tod.“
17.50: Wettervorausſage und Zeitangabe. Sprecher: Gert RandolfSchmalnauerNnſchließend: Wirtſchaftsnachrichten.

18.00. St 16.00: Nachmittagskonzert aus Bertkin.8.00: Steuerrundfunk. Er 7.00: Gedenkſtunde zum 75. Gebuxtstag
18. 15: Wie ich meine Erholungsmütter in

einem Heim der Lauſitz betreute. Joh. Carl Hauptmanns Hans Teßmer).
Rünger, Leipzig. 17.35: Kammermuſik.

18.35: Der Deutſchnationale Handlungs-18.00: Das Gedicht.
gehilfen Verband (DHV.); Arno Bieraſt
(Leipzig)

9.00: Reichsſendung: Stunde der Nation:
„Die Feier der jungen Front.“
tung und Lied der jungen Generation.

0.00: Stunde der Heimat.

Studiendirektor Dr.
Leipzig. II. (etwa 20.30 Uhr): Jubi-(äumskonzert der Schmalkalder Lieder-

tafel anläßlich ihres jährigen
ſtehens.

21.10: Nachrichtendienft (1).
21.20: Konzert.
22.30: Nachrichtendienſt (II).

Funkftille,

Dich

I. Schmalkalden.
Ein heimatkundliches Funkbild v. Ober

Hermann Barge,

Be

18.05: Balladen von Schubert und Loewe.
18.30: Stunde des Landwirts.
18.50: Wetterbericht für die n

Anſchließend: Kurzbericht Draht
loſen Dienſtes.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation:
„Die Feier der jungen Front.“ Dich
tung und Lied der jungen Geuneration.
Leitung: Willi Koerber.

20.00: Das Schweineſchlachten. Eine
Komödie von Auguſt Hinrichs.

21.15: Tanzabend.
22.00: Wetter, Tages u. Sportnachrichien.
22.45: Deutſcher Seewetierberich
23.00: Nachtmaiſik und Tanz.
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Freundlicher.

Berlin, 10. Mai. Der vorbörsliche
Frühverkehr lag freundlicher. Die geſtrige
Beruhigung nach den vorangegangenen Rück-
gängen wirkte ſich weiter aus. Die Verhand
lungen Roſenbergs in London wurden in
den Bank und Börſenbüros günſtig kommen
tiert. Anregend wirkten die Verlantbarun
gen, daß die Wirtſchaft noch in dieſem Monat
mit einer Zinsſenkung in erheb-
lichem Ausmaße rechnen kann. Farben
wurden mit etwa 129 taxiert.

Von Valuten war das Pfund mit 3,93
etwas feſter.

DTA

Erſte Lohnerhöhung in Us A.

Neuyork, 9. Mal Rooſevelts wieder
holter Appell an die Juduſtrie, die Kauf
kraft der amerikaniſchen Bevöl-
kerung durch Erhöhung des Lohn-
nivegaus zu ſteigern, hat mit über-
raſchender Schnelligkeit die erſten Erfolge ge-
zeitigt. Aus zahlreichen Landesteilen laufen
Meldungen über Lohnſteigernngen in ver-
ſchiedenſten Jnduſtriezweigen ein. Die Ford-
Geſellſchaft hat die Löhne um 5 Proz. erhöht,
die Baumwollſpinnereien in Südkalifornien
und die Bekleidungsindnſtrie in Philadelphia
um 10 Proz. Die Zahl der von dieſer Lohn-
ſteigerung betrofſſenen Arbeitnehmer über-
ſteigt zwar noch nicht 50 000, doch iſt in den
nächſten Tagen eine ſchnelle Zunahme der Be
wegung zu erwarten.

r

Viehmärkte.
Berliner Schlachtviehmarkt vom 9. Mai

Auftrieb: 1499 Rinder (davon 231 Ochsen,
509 Bullen, 759 Kühe und Färsen), 3587 Käiber.
4620 Schafe. 15835 Schweine. Zum Schlachthof
direkt 116 Kühbe und Färsen, 61 Auslandsrinder.
f2 Kälber. 95 Auslandsküälber, 541 Schafe,
5608 Schweine, 27 Auslandsschweine. Preise in
Reichsmark je Zentner: Ochsen 1. Kl.
2. 27-29, 3. 26--27, 4. 22-25. Bullen: 1. Kl.
2. 25--26, 3. 23--24, 4. 2022. Kühe: 1. KI. 23--21,
2. 20-22, 3. 17-19, 4. 11-16. Färsen: 1. KIl 28-29,
2. 25--28, 3. 19--24. PFresser; 15-21. Kälber:

2. 38 45, 3. 28--40, 4. 17-25. Sehafe,
I. Kl. 29-30. 2. 28--29, 3. 22-24, 4. 25-27, 5. 16-21.
Weidemastschafe: Sschweine: 1. Kl. 42
2. 32-33, 3. 31 33, 4. 30 31, 5. 28--29. Sauen: 30--31,
Geschäftsgang; Rinder, Kälber und Schweine
langsam Schafe lustlos-

Mogdeburger Schlachtviehmarkt v. 9. Mai
Auftrieb: 877/ Rinder, und zwar 38 Oehsen,
295 Bullen, 430 Kühe, 98Färsen, ferner Vressoer,
502 Kälber, 172 Schae, 4297 Schweine. Zum
Schlachthof direkt: 37 Rinder, 18 Kälber,
80 Schafe, 375 Schwoeine. Bezahlt wurden für
100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:
Gehsen: 1. Kl. 28730, 2. 3. 24-27. 4. 12 16,
Bullen: 1. Kl. 2628, 2. 23 25, 3. 20-22, 4.
Kühe: 1. Kl. 25--27., 2. 21-24, 3. 17 20. 4. 12 16,
Pärsen: 1. Kl. 28 31, 2. 2527, 3. 2 -21,
Presser: 16-22. Kälber: 1. Kl. 2. 30 40,
3. 23-26, 4.15 22. Sechafe: 1. Kl.
3. 24-27, 4. 20 23, 5.
2. 31-33, 3. 30 32, 4. 28 31, 5.

Marktverlauk Rinder, Kälber,
langsam, Schweine sechleoht.

2, 28-30,
Schweine: 1. Kl. 32--33,

Sauen: 27-30
und Schafe

Mittwoch, ben 10. Mai 1966

Kräflige Reichsbank Enklaſtung.
Jn der erſten Maiwoche hat ſich im Status

der Reichsbank eine ziemlich kräftige Ent-
laſtung durchgeſetzt, die die der vergangenen
Monate um das Doppelte überſteigt. Jnfolge-
deſſen ging der Zahlungsmittelumlauf um
192 auf 5432 (Vorjahr 6019) Mill. RM. zurück
und liegt damit um 56 Mill. unter dem Stand
vom 7. April. Der Wechſelbeſtand hält ſich
mit 3080 Mill. RM. genau auf der Höhe des
Vormonats. Die ſtarken Rückflüſſe ſind um
ſo bemerkenswerter, als diesmal der Stichtag
für den Ausweis bereits auf den 6. Mai fiel,
für die Kreditrückzahlungen alſo ein Tag
weniger zur Verfügung ſtand, als dies
gewöhnlich in der erſten Woche der Fall zu
ſein pflegt.

Aktiva (in 1000 RM.): Goldbeſtand 400 799
9742) und zwar Goldkaſſenbeſtand 382 085

Golddepot (unbelaſtet bei ausländiſchen Zen-
tralnotenbanken) 18714; Deckungsfähige Devi-
ſen 99 395 112); Reichsſchatzwechſel 14 700

7860); Sonſtige Wechſel und Schecks
3 065 475 76 941); Deutſche Scheidemünzen
221 006 50 132); Noten anderer Banken
7998 4816); Lombardforderungen 71 770

105 311); Effekten 316 797 140); Sonſtige
Aktiven 353 197 54 779).

Paſſiva: Grundkapital 150 000 (unverän
dert); Geſetzlicher Reſervefonds 63 254 (unver-
ändert); Spezialreſervefonds 40 235 (unver
ändert); Sonſtige Rücklagen 369 662 (unver
ändert); Umlaufende Noten 3 409 869

128 443); Täglich fällige Verbindlichkeiten
359 909 46 096); Sonſtige Paſſiva 158 208

9678).

Jm einzelnen nahmen die Lombardforde-
rungen um 105 und die Beſtände an Handels-
wechſeln um 77 Mill. Reichsmark ab. Anderer-
ſeits wurden für rund 8 Mill. RM. neue
Reichsſchatzwechſel diskontiert und von den
Girokonten 46 Mill. abdisponiert, ſo daß ſich
insgeſamt ein Rückgang in der Beanſpruchung
der Notenbank von 128 Mill. RM. gegenüber
einer vorangegangenen Ultimobelaſtung von
347 Mill. ergibt. Die Entlaſtung iſt aber in
Wirklichkeit beträchtlich größer geweſen, weil
das Reich offenbar den größten Teil ſeines
zum Ultimo in Anſpruch genommenen Be
triebskredites wieder ab gedeckt hat. Nur
ſo iſt die ſtarke Abnahme des Kontos der ſon-
ſtigen Aktiven um 55 Mill. RM. trotz der Er-
höhung der ebenfalls auf dieſem Konto ver-
buchten Beſtände an Rentenmarkſcheinen um
13,1 auf 27,2 Mill. zu erklären.

Neben dem bereits erwähnten Rückſt r o m
an Rentenmarkſcheinen, durch den
ſich der Umlauf an dieſen Scheinen auf 385,8
Mill. RM. verringerte, floſſen 128,4 Mill.
Reichsbanknoten, 4,8 Mill. Noten anderer
Banken und 50,1 Mill. Scheidemünzen in die
Kaſſen der Reichsbank zurück. Wenig erfreu
lich iſt der Goldabgang von 9,74 Mill., der
allerdings etwa zur Hälfte durch Zugänge
von Valutawechſeln kompenſiert wird.
Infolgedeſſen konnte ſich die Deckungsquote
der Reichsbanknoten nur von 14,4 auf 14,7
beſſern. Nach Abzug der noch beſtehenden kurz-
friſtigen Deviſenverpflichtungen der Reichs-
bank von 45 Mill. Dollar (Golddiskontbank
kredit) errechnet ſich die Deckungsquote auf
9,1 Prozent (wie in der Vorwoche).

31. Mai letzte Friſt für Skeuergulſcheine
Die Friſt zur Beantragung von Steuergutſcheinen

für eine Mehrbeſchäftigung, die im letzten Viertel
jahr 1932 ſtattgefunden hat, war nach einem Er
laß der Reichsregierung über den 31. Januar hinaus
verlängert worden. Jetzt iſt als letzter Tag der Antrags
friſt der 31. Mai 1933 beſtimmt worden. Gleichzeitig
iſt bis zu demſelben Zeitpunkt die Friſt zur Beantra-
gung von Steuergutſcheinen für eine Mehrbeſchäfti-
gung verlängert worden, die im erſten Vierteljahr
1933 ſtattgefunden hat.

Vorjahresdividendenbeisalzdetfurth?

Wie gemeldet wird, finden die Bilanz-
ſitzungen der im Salzdetfurth-Konzern ver
einigten Kaligruppen am Freitag in Berlin
ſtatt. Angeſichts der zufriedenſtellenden Ge-
ſchäftsentwicklung und der guten Liquidität
der Unternehmen werden die Aufſichtsräte
für das Geſchäftsjahr 1932 die gleiche Divi-
dende wie im Vorjahr in Vorſchlag brin-
gen, zumal die weiter durchgeführte Be-
triebskonzentration ſich günſtig ausgewirkt
hat. Es ſei alſo damit zu rechnen, daß die
Kaliwerke Salzdetfurth A.G. wieder 9 Proz.,
die Kaliwerke Aſchersleben wieder 6 Proz.
und die Conſolidirte Alkaliwerke zu Weſter-
egeln ebenfalls wieder 6 Proz. Dividende auf
ihre Stammaktien verteilen werden. Die
Abſatz entwicklung im neuen Geſchäfts
jahr iſt weſentlich beſſer als im Vor-
jahr, da die Reichsausfallgarantie für Dün-
gerkredite mit zu einer Abſatzbewegung
beitrug.

Abſatzſteigerung beim Hüttenzementverband.
Der Monat April brachte dem Hütten-

zementverband G. m. b. H., Düſſeldorf, haupt-
ſächlich durch die ſchnell erfolgte Abwicklung
der Abſchlüſſe aus der Kampfzeit, eine ſtark
10prozentige Abſatzſteigerung gegenüber dem
März. Aus dem gleichen Grunde ſtellt ſich
der Verſand gegenüber dem April 1932 recht
günſtig, wobei jedoch zu berückſichtigen iſt, daß
dieſer Monat des Vorjahres für den Verband
außerordentlich ungünſtig war. Jn den letzten
Tagen iſt eine Abſchwächung des Auftrags-
einganges feſtzuſtellen.

Zörbiger Bankverein von Schröter, Körner Se
Co., K. a. A., Zörbig. Der Aufſichtsrat ſchlägt der im
Juni ſtattfindenden Generalverſammlung, nach zeit-
gemäßen Rückſtellungen auf Debitoren und den üb-
lichen Abſchreibungen, auf Grundſtücks-, Gebäude und
Jnventarkonto, eine Dividende von 425 vor. Jn Anu-
betracht der noch immer anhaltenden ſchwierigen Ver-
hältniſſe ſei das 1932 erzielte Ergebnis als befriedi-
gend zu bezeichnen. Das neue Geſchäftsjahr hat ſich
bisher weiter zufriedenſtellend angelaſſen. Die
in der Generalverſammlung vom 28. Juni
1932 veſchloſſene Kapitalzuſammenlegung iſt mit dem
31. März 1933 durchgeführt worden. x

Handels- und Gewerbebank A.-G., Eilenburg.
Die Geſellſchaft, die Ende 1931 mit ihren Gläubigern
einen Vergleich von 805 abſchloß, hat bisher 2525
ausgezahlt. Das Tempo der künftigen Auszahlungen
hängt im weſentlichen ab von der Verwendung des
Grundbeſitzes der Geſellſchaft. Die Generalverſamm-
lung am 20. Mai ſoll über eine eventuelle Liquida

tion Beſchluß faſſen. c

Berliner Produktenbericht.

Berlin, 9. Mai. Die Umſatztätigkeit am
Produktenmarkte läßt gegenwärtig wieder
ſtark zu wünſchen übrig, beſonders die Nach-
frage für rheiniſche Rechnung iſt ziemlich
gering. Auch die hieſigen Mühlen kaufen
infolge des ruhigen Mehlgeſchäftes nur den
notwendigſten Bedarf. Das kühlere Werter
und die in verſchiedenen Produktionsgebie-
ten erfolgten Niederſchläge haben anſchei-
nend zu einer ruhigeren Beurteilung der
Ernteausſichten geführt, ſo daß am Liefe
rungsmarkte die Juliausſichten bis um 1 M.
abgeſchwächt waren. Mailieferung war da
gegen ziemlich gehalten, und auch am
Promptmarkte ergaben ſich nur unbeöeutende
Preisveränderungen, da der ſchleppenden
Nachfrage weiterhin nur vorſichtiges Ange-
bot gegenüberſtand. Jm allgemeinen waren
etwa geſtrige Preiſe zu erzielen. Weizen-
und Roggenmehle werden nur für den lau-
fenden Bedarf gekauft. Die Haferpreiſe ſinö
infolge des weiter geringen Angebotes
ziemlich gut behauptet. Gerſte ruhig.

Berliner Produktenbörse vom 9. Mai.
Weizen, märk. 198 00 Vikt.-Erbsen20,50-25.,90
Futter weizen Z Futtererbsen13,00-15,00
Sommer weizen Peluschken 12,25-14,00
Roggen, wärk. 154156 Ackerbohn 12,00-14.00
Braugerste 175 183 Wicken 12,50-14,00
lndustriegerstelb68- 175 Lupinen, bl. 8.5-9,75
Hafer, märk. gelb 11.80-12,75132135 o.Weizenmehl 23,25-27,50 Soeradella, neu 16 19 00
Roggenmehl Leinkuchen 11,0070 Proz. 75-22,75 Erdnußkuchen 11,00
Weizenkleie 8,50-8.90 Trockenschnitze] 8.60
oggenkleie 8.70 8,.90 Soia-Schrot 10,25

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen-
stroh O Ballen drahtgepr. 0,55-0,75, dgl. Weizen-
stroh 9,40-0.,55, dgl. Haferstroh 0, 400,55, Gersten-
stroh 0,45--0.65, Roggenlangstroh 0,70--1,00, bin d-
fadengepr. Roggenstroh 0,60-0,80, do. Weizen-
stroh 0.50 0.65,. Häcksel 1,35-1,65, handelsübl.
Hen 1,10--1,30, gutes Heu, 1. Schnitt 1,70 2,10,
2. Sehnitt Luzerne, lose 2,30-2,60,
Timothy 2,50-2,75, Kleehen, lose 2,45-2,75.
Drahtgepr. Heu 40 Pf. über Notiz.

Leipziger Produktenbörse vom 3. Mai,
Weizen inl. 72-73 kg 188--193, do. 75 kg 194--198,
do. 77-78 kg 199-202; Roggen, hies., 98-69 kg
155--158, 70 kg 160 162. 71-72 kg 162164; Sommer-
gerste (Brau) 183 195; Futter- und Ind. Gerste
175-185:; Wintergerste 158-164 Hafer, inländ.
alter n neuer 130137: Mais, Plata 211
bis 215, Donau 211215, einquantin 231--235:
Viktoria- Erbsen do. neue 180 205.
MAMagdeburg, 9. Mai. Zuckermarkt. Vreise

für Weibzucker einschl. Sack und Verbrauchs-
steuern für 50 kg brutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg Gemahlene Meblis bei
prompter Lieferung 32,20 32.25. Mai

lendenz Rnhig.
Magdeburg, 9. Mai. Zuckermarkt. Termin

»reise. Weibzucker einschließlich sack frei
Seeschiff seit Hamburg für 50 kg netto

Tendenz: Ruhig.
Briet Geld Bßriet GeldMai 5,30 5,10 September 5,70 5,50

Juni 5. 40 I Oktober ,89 5,00Juli 5, 91 .20 Novbr. 5,80 5,60August 5,70 5,50 Dezember 5 S 5.70
Berlin. 9. Mai. Amtl. Preisfeststellung

für Zink. Tendenz Stetig.
Brie; Geld Briet GeldMai 22.,00 21,50 Novbr. 23.25 22.,25

Juni 22,00 21,74 Dezbr. 3.30 23,00Juli 22,25 21,75 Januar -3, /5 23,00
August 22,50 22.60 Februar 24,00 23,00
Septbr. 22,75 22,00 März 24,25 23.25
Oktober 23,00 22.25 April 24,75 24,25

er EBKrovn Boveri Co. 26.50 26751 Hammersen A. G. Pnhöntz Bergbau 10,87) 40.-7 Friptis Akt. Ges.
Berliner Börse Belchsbank Buderus Eisenw. 74,50 74,12 Harburger Eisen 62.00 61. 00 do. Braunkohlen 84,50 84,25 Tüllfabri Flöha 2ig. Börse

diskont 4 5 i 49 9t x intst Bvk-Guldenwerk. 28.50 52,50 Harburg Gummi 32.25 32,251 Jul Pintsch A. G. T. Ver. A. Str. Spielk. 100,25 100. 50
vom 9. Mai Charl. Wasserwk. 78,00 76,00 Harpen. Bergbau ((0.,75 95,2, Plauen Gardinen 29,75 30.0 49.) ch Tr r 100.56 m 9. Mai

I. G. Chemie voll. 153,75 155,00 Hedwigshätte i do. Tul u. Gard. e h eDeutsche Anleihen Chem Fbr. Buckau hildebrd. Mühlenn 4,00 Poiyphonwerke 37.50 37.5 72 r n z i rea s 52.259. 5.] 8. 5. 6 Thäur. Staatsan). e e G t 272 h ter 930 900 re tas 3 mer er 55,605 Dtsch. W ertwest m. 27 u. La B. 78.50 so o 40 g. 70,25 70. Hira rer reußenaru be o arg Porh.- C. 61 o s FahnenAm.25 1.i. z. 6 D. Refchob Schtz 48.50 98,92 do. ind Gelsen k. NHochtiet Akt. Ges. 99.75 101.00 äg p musch b Falkens ſein Gard 68.006 do für 2.9 35 80.00 81.00 i Reichsp o. 100,06t60, o do Werke Albert 56,00 Hoesch-Köln AG. 76,00 76.871 Kadeberg Export 162.50 165,51 o h fb ße l Kasseler Jute 130,06
6Dt. Reichsani. 29 94,40 94.60 6 do. do Folgeit 100,30 100.25 Chromo Nafork 17,00 46.50 Hofimann, Stärke 52,50 82,5 Kasquin Farbwrk. 47,00 47,0 40 Swy ne Feouv. Dkirchner Co 17.50
6Dt. Reichsani. 27 84100 84.00 6 Pr. L ds Reni. Bk 89,75 89,75 Concord. chem. F. Hohenlohewerk Kathgeb. Waggon 50 00 39 Sia v w3 F 2 Landkraft Leipzig 90,00
5Dit. Reichssch 0 Am. ausi.- Schein 75.251 75.50 do. Spinnerei 13.00 Holstenbrauerei 91.50 91,00 Keichelt Met Schr r d Tun Meta S Langbein PlanhVoung Anleihe 78.50 78.00 An Abl.-sSch. Contin. Gummiw. 152,75 156.00 Hotelbetriebsges. 53,50 53.00] Khein. Braunkohl. 207.75 206.9 Leipz. Baumwolle 9.00
6 Pr. Siaatsanl.28 98.40 g. 60 ohne Anusl.-Sch. 2,80 13.05 Contin. Linoleum 41. 00 Hubertus Braunk I10 Chamotte 7 Vogel. Te-Drähte 88.50 69.,50 do Wollkämm 125,00
6Pr Staatssch 29 D. Wertpesi. Ani.! Cröllwitz Papier Huta Breslan 10 Elektrizität 96,00 91,50 9600 9 do Kammgarn 80,00u al 90 8 i 80 7.95 e Lorenz Hutschenr 43,50 44,00] 40. Spiegelglas S Wanderer Werke 96.00 92,00 do Hd.- u. V B. 57,00li. Folge u. 311. F. 99,87) 99.87 4Dt. Schutzg. An 7.80 7. 87 89 aFolge 97581 57 z Daimler-Benz 31,87 82,37 Jo. Stahlwerk 89,25 89,621 Warstein a. Hegl. do Bier Riebech 45,506 do. 1930 l. Folge 97,251 97.50 69 (8 Mitteld. Ditsch.-Atlant. Tel. 125.00 125, 50 Ilse Bergbau 169,00 170,00 e t S sw Holst.- z6 Thür. Staatsa. z 8 88.00 88.00 a la5, Indust Werke AG. Westt. Elektr. g Schlsw Holst. Lindner GotifrF. a a sa. 80,00 Ldbk.- An 29 do. Baumwoll AG. 63, 50 90 25 „2. 51.50 )avid Richter A. G. 31. 75 Eisenwerke T Mansfeld Bergb 30.00Im 62 (820) Mitteid. S 88.00 40 Tont. GasDess. 115,00 115.00 Kanla Porzellan I. hiebeck Miont. 87.50 Wasser Geisenk 112.56 113,50 Piſtier Maschiner
Gruppe .dbk.-Anl. 30 55.90 55. 93 115.75 113. ung t Rockstroh-Werhe WVayss Frevtag Polvphon 37,00o. Jute-Spinner. li-C A. G. 88,50 93, 6 Wegelin Rublfabr. e PrehlitzerBraunkGoldpianäbriete do. Kabelwerke 72,00 72.75 Euer T ö I 64,37 Pr. 00 12 Wenderoth o. 40,25 Runchwxar Walter

5 Pr. Pfdbr. G 41pfr m. 6 do. Kom. tc. 2z0 73.0 do. W 46. 90 48,75 Koln a Fiitt wleee Rositz. Zuchkerraff. /2. Wersch -Weißent 97,50 Riquet Co 90,00do. do. Em. 41 83,50 6 do. do B. do Spiegelaias 53 a R visd Zucker Kuscheweyh Westeregeln Alk. 141,50 14.90 Fahiberg. Liste Co
do do Em. 45 6 do go. R. 8 do. Steinzeug 84,25 85,00 Körbisd Zuckerfb Rütgerswk. A. G. 57.50 57,50] H. Wissner Metall 54,00 5 5chlemaffolzstotff 35,006 do. do. Em 19 73.00 734 Prov Sachs. läs. Gp!. do. Teleph. u. Kab. hkraftw. Fhüringenn WittenerGutzsta n 5chuhbert &Salzer 171.060

5 Pr. Zirst. Gid B. 3.6, 10 22.50 6 (5) do. 77.75 do Ton u. Steinz. 46.00 47.00) Cahmeyer Co. 123,00 122,50) Sachen Gar. 33,25 Wittkop, Tiefban (Songderm, &K Stier
5 e '6.9 2,50] 6 (7) do. Ausq 1-2 77,00 Ditsch. Eisenhdi. 23,50 53,50] Taurahüſte 22.25 21L.50 Saline Salzungen WVrede Mälzerei Stöhr Kammgarn 111,906 a do. 14u.151 do do Metallhandel DLeipz. Br. Riebeck 48,00 -7.00 Salzdetfurth Kali 405, o 206, 00) Wunderlich Co. 6.50 48.00] Thüring Gasges 107.75

82.50 534 Liqu.-Pfandbriete 83,00 Dommitzsch Ton Sangerhs AMasch 137,5088 4 k. g2.50 5 Pro Vächs Lds Kogg. t Dortmund. A.-Br. 1163,00 Sroiti- Schokol. 78.00 75.00 e 55,50 37.00 t 65.00
t 3.3 Ztr. H P. 27 84. 0 Presden Chromo w. 37 47. 62] Sauerbrev Masch. ellstoff- Vereinn g. n e o. 1928 z Ovnamit A. Nobei 67.50 67.00 Leopoldsarube v t Sch pe t Salzer 173.0617 do Waldhot 54, 0 55,55PAneär EGm. 19 t zur Baute 2728 62.00 Tiwdeisismasch. T. 00 8825 See e Co. h2 HI2;e0 Zuckib. Rastenbg. 225 74.751 Berliner amtliche

5 do. do R. 13 u. 15 T r Alr- l 72 l e Katt 27,00 27. 30 Lindström A. G. 1,62 112,00 2,2 T p6.0 3 24 2 evisenkurse40 do Ril7u.18 86,00 6Prv. Ztr u Pfdbr. BK 53.00 Eilenburg Kattua Lingel Schuhfabr. ZSchulth Patzenb. 124,0. 125, 75
do do K. 10 36.90 0 i t m 73.00 85,00 94.00 Hingnar- erke 98.*0 93, 54,25 Bank- Aktien vom 9. Mais do. do K. 21 55.75 o. o 73. Fe 126.00 126. 0 C. Lorenz A.- G. emens Glasind. 48,0 48,75 e e e elektra Dresden z 100,00 100.0 l 5 95 59 Geld Brief21 97.25 98.5 Löwenbrauerei 100,00 100,00) Siemens &Halske 158, 0 155,50] Ang. Dt. Cred. A. 52.25 32.25 eld Brie

Verkehrs Aktlen e e ECaneb Wachsb i Sinner A. G. T74.00 3. B. elektr. Werte 70.00 G. 551 Dollar 3.63651 r nbo. Amer. Pack, 18.00 17, Fiek cht u Kraft 112,00 110.75] Magdeb Allg Gas Se u an Bank f. Brau-Ind. *3, 12 26 wut n t
A. G. f. Verkenrsw. 51, 00 269.90 r. I. h h 8,75 0 W 41.,00 42.00] Stader Lederrabr. 9,09 97,00] Berl. Handelsges. 98,50 99.,0 ranz. Frks. 48 16, 52Ang. L okalb. u. Kr. 85.50 88,0 Hamburg. Hochb. 62. 12 64,79 rn 40 nene 123,25 124.00] Staßfurt. Chem. Fb do. Hypoth. Bank 129.00 130, 00] 100 Schweiz Fr 80,87 81,02

da-Abl.-Sch.. z do. Südam. Dpfsch T Eschweil. Berg a 75,47 37] Steatit-Magnesi in 65,75 64,751 100 Belga 8,39 58,51Canada- 751 49 77 Ha l 3750 128.50 120 Mannesmannrön. 75.37 74,371 Steatit-Magnesia a ſgo. Kassenverein 63.52 aDt. Eisenb. Betr. 42.75 42.7, Hansa Dampfsch. ;1.00 32.50 1.G. Farbenindust 129.00] ansſeld Bergb. 30,00 30. I2 Steinfurt Waggon Commerz- u. Pr. B. 2.25 52.25] 100 tschech Kr.do. Reichsb. V.- A. 98.90 96.2 Norddisch Lliovd 18 87 18.62 Fein-Jute-Spinne u Masehib Guchau 3.00 75. 00 Stickerei Plauen 38,59 38,50 Deutsche Bank u 100 schwed Kr 73.53 73,67
Halb.- Blankenbg 23.50 Nordh.-Werniger. Feldmühle Papier Wo 13,25 Max imiſianshüſte 119,0 118,50] R Stock Co. a Disconto-Ges. 297,00 67,00 100 norweg. Kr 72,33 72,57
Hane-Hettstedt. 20.90 20.5 Zschipk Finsterw. 100 nene 68. 68.00 inteid. Stöniwrk Kammgarn 111,59 111, 12] Dtsch. Effekt. -Bk. 72.90 71, 00 19 dän Kr. a

Ford Motor Co l ühle Rüni 14e,50 149,751 Stolberger Zinkh. 18,00 Dt. Golddiscont-B 100.900 00 östr. Schill. 45, 45 45,In duostrie-BRien Fraugtaai Zucter 12 e 5700 Seht Jloiwerce 170 4337 Bt tiyp.-ß. Berin 9275 79.80 100 ung Hengs T
Fecumuſat.-Fabr 193.00 195,„0 Bachm Ladewig fFroebeln Zucker 93.00 104,00 Nieqert Keotenw 36.00 10 00 d. Zucker A. G. 168, 00 169,37 Dt. Veberseebank 25, 75 25.50 Pfund Sterl 14,19514.235
Adler Portl.-Zem. 36,00 36,25 P J. Bemberg 5,25 45.75 Geisenkirch. Berg 65*00 64, 00 aa Ciswerße 2 Dresdner Bank 61,25 11,25 100 italien. Lire -2,95 22,11Adlerhütten Glas II. Berger Tiefbav 164,25 172,50 Germaniaforu. C 55,00 61)00 ort er Conr. Tack Cie. HallescherBankv. 58.00 58,0) 100 span Peset. 35,96 36,94Aig. Kunstzijde V. 34,50 34.87 Bergmann Elektr 18.00 18,00 Gesſfürel-Loewe 99,00 r elwer Taf.-, Sal u. Spgl. amvurg. Hyp. -B. 75,500 I argentin. Peso 9.853 sss
Alig. Elektr.-Ges. 2 87 27.50) Berl.-Guben. Hut S Gnaemeisier& Co. dööl Oberb Ueberl. Z. 10,50 16.90 Iempelhofer Feld HHannov. Bodenkr (100 ſinnische M 6,264 6,2/6
Alsen Portl.-Cem. 113,75 112,25 Berlin Holz-Kont. 50.00 50.90 Giauziger Zucker 105, 00 105, 00 Iha'e Eisenhütte NMecxtb. Strel. Hyo 100 bulgar. Leva 3,047 3,053
Ammendf. Papier /2,00 72.00 do. -Karlsruh. Ind. d1I. Ob 80,75 Gebr Goed hart 69.,12 Kouswerke Thür. Bleiweitfbk i Neining. Hyp. -Bk. 74,25 73,50 1 japan. Ven 0,869 0,871
AmperwerkeElek ö8.75 do. Maschinenb. 43.00 12.7. Th. Goldschmidt 51,00 52.00 Fabrik. do. Elektr. u. Gas Mitteld. Bod Cr. A. vbrasil. Milrs. 49239 0,241Anhait. Kohlenw. 52,50 72, 00 Braunk. &Brik. Ind 176, 00 182. 00 Odenw Hartst Ind 86,00 9, 00 do Gasg. Leipzig 107,50 107.37] Reſchsbank. 123,87 130,25 100 jugs! Dinar 5.195 5,205
do. do. Vor ßrnschi. AG. find 111,00 110,50 Hahesche Masch. 60,00 6070 Wo pre J e e 24.50 24.501 Süchsische Bank 1100 portug. Esc. 12.96Augsb. Nuo. Mfbr 74,00 73,0 Greitend. Portl.-C. 66, 00 67,25 Hamburg. Elektr. (103,00102. 00 Orenst. oppel 50,00 51, O FPrachenbg. Zuck! 100,50 109,67] do. Bodencredit 83,50 85, 251 100 Danz, Guld. 82, 12 82,23
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Mein Junge.
Mein Junge, das iſt ein ganz herziger Wicht,
Er zählt noch nicht ganze vier Jahr,
Es ſteht ihm die Naſe ſo keck im Geficht
Und ſeidig und blond iſt ſein Haar.
Auch ſonſt iſt er niedlich und wohlgeſtalt,
Man ſagt oft: „Der ganze Papa!“
Doch ach, an den Beinen, o greulich geballt,
Zwei gräßliche Beulen ſind da!
„Ei, Hänschen, laß ſehen, du Vagabund!
Die Taſchen tu auf, kleiner Mann!“
Der lacht übers ganze Wangenrund
Und läufſt, was er laufen kann.
Jetzt habe ich endlich ihn doch noch erwiſcht
Und trug ihn zur Mutter heran,
Und ehe das Intereſſe erliſcht,
Die Unterſuchung begann.
Als erſtes ein Pfropfen, für den er ſehr

[ſchwärmt,
Sich findet im Hoſenquartier;
Für Flaſchen er ſicher ſich ſpäter erwärmt,
Und langts nicht zum Wein, tuts auch Bier.
Ein Taſchentüchlein gleich folgte darauf
Das hab ich zum Vorſchein gebracht,
Das Kerlchen wiſcht öfter die Stube mit auf,
Drum iſts auch ſo ſchwarz wie die Nacht.
Es findet ſich weiter Papier und ein Stift
Das hat er beim Vater geſehn;
Er zirkelt damit Hievoglyphenſchrift,
Sie iſt nicht recht lesbar doch ſchön.
Zu ſehen gibts ferner noch mancherlei:
Ein Bauklotzund Knöpfeund Schnucr
Daneben klebt gar noch ein Oſterei
Ganz feſt an der Jahrmarktsuhr.
Das Beſte iſt aber der Pfeifenkopf,
Den raucht er vermutlich ſchon kalt.
„Du Schlingel!“ ich zieh ihn am blonden

Schopf,
„Da haft du ihn wieder behalt!“
Jch nehms für ein Zeichen, das mir gefällt,
Für künftige wackere Tat,
Wenn dieſes Bürſchchen die ganze Welt
Schon jetzt in der Taſche hat!

Sthb.

Merſeburger Filmſchan.

„Liebe in Uniſorm“.
Kammerlichtſpiele.

Der Militärfilm iſt ſeltener geworden,
dafür aber keineswegs geiſtreicher. Im Ge
genteil, Autoren und Regiſſeure machen ſichs
immer leichter.
Von dieſer Regel macht der neue Militär-

film eine rühmliche Ausnahme. Er hat
einen (verhältnismäßig) neuen Einfall, näm
lich den weiblichen Einjährigen, er iſt flott,
farbig und liſtig heruntergedreht, kommt
ohne Karikaturen aus und iſt auch muſika
liſch recht munter geraten.
Der Einfall, ſeit Liebeskommando auf eine
Variation harrend, iſt alſo die Frau in Sol-
datenuniform; ſie will das weiberfeindliche
Herz eines Rittmeiſters rühren, das gelingt
auch, wenn auch außerhalb der Kaſerne, auf
einer Verfolgung, wobei die Verfolgte bei
einer Windmühle zu Fall kommt; erſt als
Reiterin, dann als Weib. Die Rahmenhand-
lung dreht ſich um die Sanierung einer
Schokoladenfirma, die durch Verſchwägerung
mit der Konkurrenz erfolgen ſoll.

Jacoby iſt als Regiſſeur für dieſe
Filmgattung ſehr am Platze; das allmählich
Langweilige der Soldaten und Offiziers
filme hat er in den Hintergrund geſchoben;
es wird an allem nur genippt. Ballſaal,
Pferdeſtall, Kaſerne, Flugplatz, Windmühle:
alles wird nur geſtreift. Harry Liedtke,
deſſen Stimme nun mikrophonfreundlicher
geworden iſt, wird nicht um Dinge bemüht,
die er nicht kann. Als Erſcheinung in Uni
form, zu Pferde darf er ſcharmant ſein, nicht
zu viel lIächeln, im Schauſpiel zurückhalten.
Das Erlebnis des Films iſt Ery Bo s. Das
iſt eine Leiſtung wie aus einem Guß. Kom-
pakte, elaſtiſche, temperamentvolle, kluge
Weiblichkeit: herrliche Stimme im Geſang
und Sprechen. Eine große Eroberung für
den Tonfilm. Sonſt qut Hans Junkermann
Tibor von Halmay, Paul Heidemann, Fritz
Kampers.

Kleidungsſtücke am Saale Ufer.
Handelt es ſich um einen Selbſtmord?
Jn den geſtrigen Abendſtunden wurden

von einer Frau am Saaleufer, etwa 400
Meter oberhalb der Schkopauer Badeanſtalt
Bekleidungsſtücke eines Mannes von kleiner
Geſtalt gefunden, und zwar handelt es ſich
im einzelnen um folgende Gegenſtände: ein
Paar ſchwarze Schnürſtiefel, eine hellgraue
Hoſe, hellkarierte Weſte, eine dunkelblaue
Trainingsjacke mit dem Fabrikzeichen „Wing“
und Reißverſchluß, außerdem ein ſchwarzer
Turnergürtel, ein weißblau kariertes Taſchen
tuch mit blauer Kante, gezeichnet A. M. und
ein Paar braune maſchinengeſtrickte
Strümpfe. Die Sachen waren noch ſehr gut
erhalten. Dieſer Fund läßt die Ver-
mutung zu, daß es ſich um einen Selbſtmord
handelt.

Chlorodont
die Qualitäts Zahnpaste

Auf Razzig im Polizeibezirk Weißenfels.
Hohenmölſen, Döbris, Mutkſchau, Köklichan, Webau, Granſchütz und W hlitz polizeilich durchſucht.

Wer da glaubt, daß mit dem Abflauen
der politiſchen Leidenſchaften alle polizei
lichen Durchſuchungen eingeſtellt wären, be
findet ſich im Jrrtum. Noch immer ver
ſuchen linksradikale Elemente, das Aufbanu
werk der nationalen Regierung durch hetze-
riſche Tätigkeit zu ſabotieren, und noch im
mer beſtehen, wenn auch oft unter ganz
harmloſen Namen, kommuniſtiſche und ſozi-
aldemokratiſche Organiſationen, die ſich der
Hoffnung hingeben, daß für ſie eine „beſſere“
Zeit wiederkommen könnte. Auf ſie richtet
ſich das Augenmerk der Polizei, die auf
höhere Anweiſung nach wie vor fyſtema-
tiſche Razzien vornimmt, durch die wie
im ganzen Reich auch die Ortſchaften unſerer
Heimat „abgekämmt“ werden.

Geſtern unternahm ein 135 Beamte der
Schutzpolizei und des politiſchen Außen-
dienſtes ſtarkes Aufgebot des Polizeiprä-
ſidiums Weißenfels eine den ganzen
Tag über anhaltende Razzia in den Ort-
ſchaften Hohenmölſen, Döbris,
Mutſchau, Köttichau, Webau,Granſchütz und Wählitz, die mit der
Verhaftung von 25 Kommuniſten und So-
zialdemokraten endete. Das Polizeikom-
mando verließ bereits um 4,30 Uhr morgens
mit ſechs großen Ueberfallwagen und meh-
reren kleinen Rollern ſeine Unterkunft, das
Weißenfelſer Schloß. Bei der frühen Mor-
geſtunde herrſchte auf allen Straßen noch
vollkommene Ruhe. Nur dort, wo die dicht-
beſetzten Polizeiwagen ſteigende Straßen mit
ihren Motoren „hinaufſangen“, lugten ein-
zelne verſchlafene Geſichter verſtohlen hinter
den Vorhängen hervor. Um 4,55 Uhr erreichte
die Autokolonne den Hohenmölſener Neu-
markt, nachdem vorher bereits ortskundige
SA- Leute zur Führung der einzelnen
Trupps aufgenommen worden waren. Jm
Handumörehen hatte der leitende Polizei-
offizier nach einem ſchon Tage vorher feſtge-
legten Plan die Durchſuchungsgruppen ein-
geteilt, ſo daß bereits etwa zehn Minuten
nach der Ankunft alle hierfür in Frage kom-
menden Gebäude beſetzt waren.

Die Hausſuchungen erſtrecken ſich auch
heute noch auf verbotene Flugſchriften,
Ausrüſtungsgegenſtände linksgerichteter
Organiſationen, ſowie auch deren Mit-
gliedsliſten, insbeſondere aber auf Waffen.

Hier wird auch heute noch ganz anſehnliche

Beute gemacht, wenn deren Beſitzer auch
nichts unverſucht gelaſſen haben, durch recht-
zeitige Beſeitigung einer polizeilichen Feſt
nahme zu entgehen. Während die Exekutive
ſo in den Häuſern ihres Amtes waltet, hat
der politiſche Außendienſt inzwiſchen
ſein Lager in einem Lokal aufgeſchlagen, wo
ſofort nach Einlieferung der erſten Verhaf-
teten die Vernehmungen beginnen.
Sowohl bei den Hausſuchungen als auch bei
dem Verhör befleißigen ſich die Beamten
größter Humanität. Schlimmer er-
geht es den Betroffenen, die den Verſuch
machen, die Durchſuchungen zu erſchwe-
ren oder ſich bei der Vernehmung durch
falſche Angaben der Verhaftung zu ent-
ziehen. Jhnen wird Gelegenheit geboten, im
Weißenfelſer Konzentrationslager über ihre
Handölungsweiſe nachzudenken

Jn Hohenmölſen wurde u. a. auch der
„Konſumverein Hohenmölſen und
Teuchern“ durchſucht. Gefunden wurde
nichts. Doch konnte man bei dieſer Ge-
legenheit einmal feſtſtellen, durch wen der
deutſche gewerbliche Mittelſtand am melk-
ſten ruiniert worden iſt! Jn dieſem ſo-
zial demokratiſchen Unternehmen lagert näm-
lich alles, was man ſich überhaupt denken
kann. Man bekommt dort ebenſo gut
Lebensmittel wie fertige Möbeleinrichtungen
Eine eigene Bäckerei mit drei hochmodernen
Backöfen ſorgt dafür, daß in Hohenmölſen
und Umgebung die Bäcker ihres
Lebens nicht froh weröen.

Ein Blick, den wir bei der Durchſuchung
in eine Monatsbilanz des „Konſums“
werfen konnten, belehrte uns darüber, daß
dieſe ſozialdemokratiſche Bäckerei allein im
Monat Juli 1932 für rund 35 000 Mark
Brot und Brötchen umſetzte!

Aehnliche Zahlen wären auch für alle an-
deren Waren des Konſumvereins zu nennen.,
Sehr gründlich war die Durchſuchung auch
im bisherigen Reichsbannerlokal,
das ſogar über einen hoch modernen
Schießſtand verfügt. Jm letzten Augen-
blick verſuchte der Beſitzer, einen gelade-
nen Revolver, Jagdöpatronen und ſeine
Mitgliedsbücher dem polizeilichen Zugriff
zu entziehen. Die Beamten fanden dieſe
Gegenſtände aber doch, ſuchten jedoch die
Gewehre des Reichsbanners, obwohl der
ganze Garten „abgetaſtet“ wurde, vergebens

Die während achtſtündiger angeſtrengter
Tätigkeit von der Polizei in Hohenmölſen

und Umgebung gemachte Beute war recht
umfangreich.

Es wurden Gewehre, Revolver, Hieb und
Stichwaffen, Fahnen und große Mengen
Druckſchriften gefunden. Der Beſchlagnahme
verfielen auch die für kommnuniſtiſche und
ſozialdemokratiſche Organiſationen be
ſtimmten Gelder, ſowie auch deren Karteien.

Ebenſo planmäßig wie in Hohenmölſen
ging man auch in allen übrigen Ortſchaften
vor. Selbſtverſtändlich ſammelten ſich über-
all auf den Straßen zahlreiche Neugierige
an, die von der Polizei wiederholt zerſtrenut
werden mußten. Erſt in den Abendſtunden
kam das letzte Polizeikommando wieder in
Weißenfels an.

Im Konzenkrakionslager.
Nun noch ein Gang durch das Weißen-

felſer Konzentrationslager, das wunder-
hübſch im Schloßgarten gelegen augen-
blicklich cund 150 politiſche Gefangene be-
herbergt. Die überwiegend aus Kommu-
niſten, darunter auch eine Reihe Merſebur-
ger, beſtehenden Häftlinge ſind in einer lich-
ten Turnhalle untergebracht, die ſie peinlich
ſauber zu halten haben und auch halten.
Jedem von ihnen ſteht ein bequemes
Matratzenbett zur Verfügung. Die Ver-
pflegung ſetzt ſich aus drei kräftigen Mahl-
zeiten zuſammen und für die nötige Ab-
wechslung ſorgt ein hierzu beſonders ange-
ſtellter Koch. Jedem Lagerinſaſſen iſt es
ferner geſtattet, je Woche ein Paket bis zu
fünf Pfund Gewicht zu empfangen. Jrgend-
welche Arbeiten werden nicht verlangt. An
genehm wird es allerſeits empfunden, daß
Rauchen und Kartenſpiel wie überhaupt
jeder Zeitvertreib erlaubt iſt, ſoweit er nicht
etwa darauf hinausläuft, die politiſche
Verhetzung fortzuſetzen oder ſogar noch
zu ſteigern Jn dieſem Falle ſchreitet das
ſonſt faſt unſichtbare Wachkommando un-
nach ſicht lich ein! Alle Gefangenen, von
denen ſich die meiſten kaum als ſolche fühlen,
werden täglich, ſoweit nicht ſchlechtes Wetter
eine Verkürzung dieſer Zeit bedingt, ekne
Stunde ſpazieren geführt. Schließlich geht
die Polizei ſogar ſo weit, Beſuche von An
gehörigen in einem vom Gemeinſchaftsſaal
abgetrennten Raum zu dulden. Mehr
Menſchlichkeit kann man wirklich nicht ver-
langen

Kurszektel der Hausfrau.
Die Preiſe auf dem heutigen Wochenmarkt

betrugen: Lanöbutter 60; Eier 8; Käſe 10--12
Quark 20; Rhabarber 5; Radieschen 3 Bö.
10; Schnittlauch 5; Rapünzchen Pfund 10;
Salat 10; Sellerie 10; Spinat 3 Pfund 20;
Rotkohl 20; Wirſing 15; Weißkohl 10; Blu-
menkohl 35--60; Tomaten 40--45; gr. Gurken
25; Pfd. Morcheln 25; neue Kartoffeln
13; Salatkartoffeln 5; Möhren 60; Tauben
50--70; Spargel 25-65; Fiſche: Seelachs
25; Kabeljau 30; Goldbarſch 35; Schellfiſch 35
Makrelen 40; Filet 40, 50; Fettbücklinge 35;
Korbbücklinge 5; geräucherter Schellfiſch40;
ger. Seelachs 50; Schillerlocken Pfund 25;
Matjesheringe Stück 18--20; Gewürzgurken
3 Stück 25; Scholle 40.

Altenburger Männerabend.

Wir machen nochmals darauf aufmerkſam,
daß heute Abend um St Uhr im „Alken
Deſſauer“ der Altenburger Männerabend ſtatt-
findet mit freiem Eintritt für alle Männer.
Jn der Gedankenreihe „Chriſtus heute“ ſoll
die letzte Frage: „Auferſtehung und ewiges
Leben nach der neuteſtamentlichen Chriſtus-
botſchaft erörtert werden. Das Thema lautet
„Wie wirds ſein? (Das chriſtliche Wort von
der Auferſtehung).“

Das Wekter für morgen.
Es wird langſam wieder wärmer.

Zunächſt lebhafte und zum Teil böige
weſtliche Winde, ſpäter Abflauen der Luft-
bewegung. Anfangs wechſelnde Bewölkung und
vereinzelt leichte Regen'ſchauer, ſpäter abneh-
mende Bewölkung, meig warm.

Fahrpläne für den Sommer.
Jm Verlag G. A. Koenig, Erfurt erſchien

ſoeben die ab 15. Mai gültige Som-
mer ausgabe von

Koenigs Taſchenfahrplan für Thür'ngen,
mit braunem Umſchlag. Preis 50 Pfg. Schon
jahrzehntelang erfreut ſich dieſes kleine Kurs-

wegen ſeiner Handlichkeit und Ueber-

ſichtlichkeit allgemeiner Beliebtheit. Weiter ſeit
an dieſer Stelle doch noch auf

Koenigs Fahrplanbuch für Mitteldeutſchland,
mit blauem Umſchlag, zum Preiſe von 99 Pfg.
hingewieſen. Dieſes Kursbuch für größere
Reiſen erſcheint bereits über 50 Jahre und
wird vor allem von Berufsreiſenden ſehr ge-
ſchätzt. Durch Verwendung eines Dünndruck-
papiers iſt das Gewicht auf ein Mindeſtmaß
beſchränkt, ſo daß der Fahrplan noch be-
quem in der Taſche getragen werden kann.
Bet großer Reichhaltigkeit enthält er u. a.
auch Auslandsverbindungen nach Oeſterreich,
Jtalien, Frankreich, England und nach der
Schweiz. Als Ergänzung für beide Kursbücher
erſchien im gleichen Verlage

Koenigs Kraftlinienfahrplan für das mitt-
lere Deutſchland, mit grünem Umſchlag, zum
Preiſe von 25 Pfg., in dem alle Poſt und
Privatkraftwagenlinien ſowie elektr. Ueberland-
bahnen aufgenommen ſind.

Aus dem Leſerkteeiſe.
Für Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe überntmmt die
Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortlich-
keit. Ohne Namensunterſchrift eingehende Einſendun-

gen werden nicht berückſichtigt.

Eltern, achtet auf eure Kinder!

„Eltern, verbietet ſpielenden Kindern die
Straße, ſchickt ſie auf Spielplätze, ſelbſt,
wenn es etwas Weg koſtet!“ So lieſt man
jetzt des öfteren in mancher Zeitung, aber
gerade in unſerer Stadt (Weſtviertel) iſt es
üblich geworden, daß nicht bloß Kinder, nein,
ſogar Erwachſene
ſpät in den Abend hinein betreiben. Die
Kinder kreiſeln, kugeln und ſpielen Ball und
ſind dabei ſo vertieft in ihre Leidenſchaft, daß
ſie weder Radfahrer, Motorradfahrer noch
Autos beachten. Daher ſollten alle Eltern
ihren Kindern das Spielen auf der Straße
verbieten, denn dieſe iſt nicht zum Spielen
da. Was nützt das Klagen und Schreien,
wenn es zu ſpät und das Unglück geſchehen
iſt Die Kinder laufen ihrem Kreiſel, dem
Ball oder der Kugel nach, unachtſam, ob ein

Fuß- und Handball bis

Motorrad, Auto oder ein anderes Gefährt
kommt, können auch deren Entfernungen
nicht ſchätzen, rennen blinölings in die Autos
oder Motorräder hinein und es iſt vielfach
dem beſten und geſchickteſten Fahrer nicht
mehr möglich, ſeine Maſchine zum Stehen
zu bringen, um ein Unglück zu verhüten,
weil es ſich in den meiſten Fällen nur um
den Bruchteil einer Sekunde handelt.

Darum Eltern, achtet auf Eure Kinder
Auch wäre es zu begrüßen, wenn die Ver-
kehrspolizei, ſowie die zuſtändigen Behörden
hier eingreifen würden, ehe größere Un-
glücke geſchehen. Die Straßen ſind für den
Verkehr da, aber nicht zum Spielen für
die Kinder.

Ein Autofahrer.

Arbeits gemeinſchaft ſchwarz weißrok.

Stahlhelm, BdF., Ortsgruppe Mexſeburg:
Spielmannszug: Antreten Mittwoch 7,30 Uhr
abends an der Kantine der Königsmühle.
Erſcheinen in Kluft mit Jnſtrumenten iſt
Pflicht.

Scharnhorſt, BdJ. Ortsgruppe Merſeburg
2. und 3. Kameradſchaft Dienstag, 1. Kame-
radſchaft Mittwoch pünktlich 5 Uhr Mühl-
wieſe. Erſcheinen in Kluft iſt Pflicht.

Stahlhelm, Ortsgruppe Leunga. Donners-
tag, den 11. Mai, abends 7,30 Uhr Monats-
appell im Bahnhof Leunag. Erſcheinen aller
Kameraden iſt Pflicht. Anzug Kluft.

Kolonial und Schutztruppenverein. Un
ſere Monatsverſammlung findet am 12. Mai
im „Alten Deſſauer“ ſtatt. Vollzähliges Er-
ſcheinen der Mitglieder erwünſcht. Gäſte
will kommen.

Werkverein Ammoniakwerk Merſeburg
und Leuna. Donnerstag, den 11. Mai, abends
7 Uhr Geſellſchaftshaus Leuna wichtige Ver
ſammlung. Erſcheinen aller Kameraden iſt
Pflicht.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg. Hälter-
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich fſtr
den Textteil Wilhelm Steinbrecher Verant-
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmldt, beide

in Merſeburg

Zur Herstellung der herrlich erfrischend schmechenden Chlorodont-Zahnpaste werden nur die
anerkannt besten Rohstoffe verarbeitet. Chlorodont, morgens und vor allem abends benutzt:

beseitigt häßlichen Zahnbelag und üblen Mundgeruch
ist s pars am im Verbrauch und daher preiswert-.
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Wehrkurnjahr- Verpflichtung
im Allgemeinen Turnverein.

Nachdem in einer Vorſtandsſitzung ſowie
einer Mitgliederverſammlung der Allgemeine
Turnverein zu all den Beſchlüſſen der Deut-
ſchen Turnerſchaft bezüglich der nationalen
Erhebung Stellung genommen hatte und die-
ſen Beſchlüſſen einmütig zugeſtimmt wurde,
verſammelte am Montag der Vorſtand alle
Mitglieder der Jugend- Abteilung zu einer
außerordentlichen Sitzung betreffs des Wehr-
turnens. Jn trefflichen Worten wies der
Vorſitzende H. Mehler auf die Bedeutung
des Wehrturnens für unſere deutſche Jugend
und unſer deutſches Vaterland hin. Er ſtreif
de nochmals all die Beſchlüſſe der DT., die
im Sinne unſerer neuen Führer Deutſchlands
ſtehen und forderte jeden auf ſtreng danach
zu handeln. Mit einem „Sieg Heil“ auf un-
ſern Reichskanzler Adolf Hitler ſchloß er
ſeine Ausführungen. Einſtimmig wurde der
Beſchluß gefaßt, das Wehrturnen ſofort einzu
führen und die Leiter hierzu beſtimmt. Durch
Handſchlag verpflichteten ſich dann alle Teil
nehmer feierlichſt am Wehrturnjahr teilzu-
nehmen. Mit dem Horſt-Weſſel-Lied fand
3 gammenkunft einen würdigen Ab-

uß.
Gleichſchallung im To. „Friſch- Auf

Kötzſchen-Beung 1893.

Zu einer außerordentlichen Generalver-
ſammlung des Vereins wurden die neuen
Richtlinien der DT. bekanntgegeben. Der
Vorſtand in ſeiner Geſamtheit wurde wieder-
gewählt. Der Tv. Kö-Beuna ſteht einmütig
hinter der nationalen Regierung. Weiter
wurde bekanntgegeben, daß auf Antrag des
Vereins die Straße am Schmiedeplan von
der Gemeindevertretung zu Ehren unſeres
alten Turnvaters Friedrich Ludwig Jahn den
Namen Ludwig-Jahn-Straße erhalten hat.
Mit einem dreifachen Gut Heil auf unſeren
ehrwürdigen Reichspräſidenten ſowie unſern
Volkskanzler und die geſamte Reichsregierung
wurde die Verſammlung geſchloſſen.

C Fechkten
Turn. Vgg. vor MTv.

Am vergangenen Sonntag fanden in der
Wilhelms- Turnhalle die Mannſchaftstämpfe
ür Fechterinnen im Gau Nordoſtthüringen
tatt. Dem Kampfgericht ſtellten ſich ſieben

annſchaften. Jede Teilnehmerin hatte 18
Gefechte zu liefern. Die beſte Mannſchaft
wurde der HTSV. Von den Merſeburger
Fechterinnen ſchlug die Mannſchaft der Turn.
Vgg. mit 2 Mannſchaftsſiegen die Mann
ſchaften 1 und 2 des MTV. mit 1 bzw. 0
Mannſchaflsſiegen. Beſte Einzelfechterin wur
de Frl. Ruffert (HTSV.). Ein gemütliches
Beiſammenſein im „Bergſchlößchen“ beſchloß
die gut gelungene ſportliche Veranſtaltung.

C
Weber Pokalſieger im Dreibahnenkampf.

Der am Sonntag im Keglerheim zum
Austrag gebrachte Dreibahnenkampf über je
100 Kugel auf Aſphalt, Schere und Bohle
(insgeſamt 300 Kugel hintereinander) wurde
von P. Weber (Klub Blau-Rot) mit 1888
Holz gewonnen. Jm allgemeinen blieben
die Ergebniſſe hinter den bisher erzielten
zurück, wobei zu berückſichtigen iſt, daß die
Holzbahnen zur Zeit ſchwer zu nehmen ſind.
Der Pokalverteidiger Ellrich war leider ver-
hindert an den Start zu gehen. Durch eine
Handverletzung war auch der Favorit Wieſe
nicht auf der Höhe, auch Böttcher war indiſ
poniert. Die Ergebniſſe der drei Beſten ſind:
Weber: Aſphalt 533, Schere 643, Bohle
712 gleich 1888 Holz; Eiſenbrandt: A. 504,
Sch. 678, B. 665 gleich 1847 Holz: Kahlert:
A. 516, Sch. 628, B. 691 gleich 1835 Holz.
Die Veranſtaltung war eine gute Vorprü-
fung für die kommenden Gaukämpfe vom
20. bis 28. Mai in Erfurt.

C Tiſchkennis
Der Kanuklub konnte den ATV. im Rück

ſpiel überraſchend mit 5:4 Pkt. ſchlagen,
obwohl die Sätze 19:17 und Bälle 652:629
für ATV. lauten. Die Entſcheidung lagbei den Spitzenſpielern beider Vereine. Horn
(Kannuklub) ſchlug Beine (ATV.) im 5-Satz-
kampf mit 3:2 Sätzen und 97:88 Bällen.

C Vereinsnachrichten
Allgemeiner Turnverein. Unſere Schüler

abteilung trifft ſich zur Beerdigung ihres

Kegelſpork

Turnbruders Rolf Knothe Donnerstag
14,30 Uhr im Turnerheim. (Sonntagsklei-
dung.) Der Schüler-Turnwart.

Major a. D. Felix Bürkner,
der bekannte Dreſſurreiter, wird am 15. Mai fünfzig
Jahre alt. Mafor Bürkner hat für die Entwicklung
der deutſchen Dreſſurreiterei nach dem Kriege durch
Keine Kunſt im Sat el zauz Auhereedentliches geleitet,

2. Runde der Ermilllungsſpiele
für die Verbandsliga am 14. Mai. 99 und 98 ſp'elffrei!

Am kommenden Sonntag werden die Ermittelungs-
ſpiele um die Verbandsliga fortgeſetzt. Jn Halle fin
den davon 3, in Merſeburg und Neumark je eins
ſtatt. Wacker, Favorit und VfL. Merſeburg fahren
nach auswärts.

VfL. Halle 96—-Wacker Bernburg
Bei gleicher Leiſtung wie am Vorſonntag ſollte der
Sieger in den Blauroten feſtſtehen.

Boruſſia--Pfeil Leipzig
Die Leipziger ſind ernſt zu nehmen, doch dürfte

Boruſſia bei einigem guten Willen ebenfalls die
Punkte ſicherſtellen können.

Sportfreunde--Köthen 02
Nach dem Bombenreſultat gegen Wacker

kann man mit einem ſicheren Sieg der
rechnen.

Helbra
Veilchen

Wacker Bernburg 07
ſteigt in Bernburg. Wir halten die Blauweißen für
ſtark genng, den Gegner niederzuhalten.

Favorit--TuR. Weißenfels
in Weißenfels iſt eine völlig offene Angelegenheit.
Den ſchwerſten Gegner hat diesmal

VfL. Merſeburg mit VfL. Bitterfeld.
Die Domſtädter werden alles

um ſiegreich zu bleiben.
aufbieten müſſen

Jn Merſeburg muß
Preußen gegen VfB. Zwenkau

antreten. Hier ſind die Chancen bereits offener.
Preußen wird ſich ſtrecken müſſen, um die Punkte her-
einzubekommen. Das gleiche gilt von der Paarung

SV. Neumark--TnuB. Leipzig.
Die Gäſte ſind wohl nur infolge einer Pechſträhne aus
der 1. Klaſſe abgeſtiegen und werden den Geiſeltalern
ein ſtarker Gegner ſein.

98 und 99 find ſpielfrei.

Kudert, ihr Jungens u. Mädels
Waſſer, Luft, 5onne und Wind härken euch ab.

Vom Waſſer haben wir's gelernt
das Wandern! Jch weiß es ganz genau, euch
Jungens und Mädels zieht es alle ans und
aufs Waſſer. Für euch gilt nicht mehr das
Wort: Waſſer hat keine Balken. Für euch
gibt es nichts Fröhlicheres als eine ver-
gnügte Planſcherei im Waſſer, und wenn
ihr einmal einige Groſchen von eurem Ta
ſchengeld übrig behaltet, dann wird auch ein-
mal eine „Schmalzgondel“ gemietet, um eine
Stunde zu „rudern“.

Wenn ihr ſchwinnen könnt und groß und
kräftig ſeid, dann ſolltet ihr aber mal den
Verſuch machen, das Rudern ſportlich
zu betreiben. Auf kaum einem Gebiete der
Jugendpflege und des Sportes wird ſo viel
für euch Jungens und Mädels getan, wie im
Ruderſport. Nur müßt ihr aus eigenem
Antrieb euch Eingang zu den Ruderkreiſen
verſchaffen. Wartet nicht, bis jemand kommt,
euch aufzufordern.

Bittet eure bereits der Merſeburger
Rudergeſellſchaft und deren Schüler- und
Jugendabteilung angehörenden Mitſchü-
ler euch einmal den Sportbetrieb in
der MRG. zu zeigen.

Weiche Freude euch beim Rudern erwartet,
könnt ihr wohl kaum ermeſſen, wenn ihr
nicht einmal eine richtige Wanderfahrt mit-
gemacht habt. Spaziergänge an den Ufern
unſerer deutſchen Flüſſe und Seen ſind ſchon
ein hoher Genuß. Viel romantiſcher aber
ſchaut's vom Waſſer her aus. Und wenn
ihr dann mal von euren Eltern die Er-
laubnis bekommt, eine größere Tour mit
Uebernachten im Zelt zu machen, dann wer
det ihr die Welt überhaupt erſt mit ganz
anderen Augen ſchauen. Dann ſeid ihr auf
euch ſelbſt geſtellt, müßt an Hand der Waſ-
ſerkarte euren Weg finden, Raſt und Lager
ſtätten im Voraus ermitteln und in be-
ſtimmter Zeit erreichen.

Das Lagerleben iſt überhaupt dasSchönſte nach einer langen Fahrt. Köſtlich
iſt es, über die Futtervorräte der lieben Mut-
ter mit Heißhunger herzufallen. Das Zelt
gibt als Unterſchlupf bei ſchlechtem Wetter
und zur Nacht dem ganzen Unternehmen das
Romantiſche. Jhr lernt, euch ſelbſt ein be-
ſcheidenes Mittagbrot auf dem Spiritus
kocher zuzubereiten. Vergeßt aber nicht da-
bei Vorſicht zu üben. Schnell brennt das
Gras, die Heide, der Wald!

Auf den Wanderfahrten lernt ihr die
engere dreutſche Heimat am beſten und
von ihrer ſchönſten Seite kennen. Unter
haltet ench mit den Landleuten und
Dorfbewohnern der Orte, in denen ihr
mit enurem flinken Boot anlegt, ſeid
beſcheiden, freundlich, und, wenn es not-
tut, auch hilfsbereit: man wird euch
dann auch gern Onartier geben und
Verpflegungsnachſchub leiſten.

Wer körperlich beſonders kräftig gebaut
iſt und Veranlagung und Luſt zum ſportlichen
Wertkampf auf dem Waſſer hat, für den
wird auch das Stil- und Wettrudern über
kurze Strecken einen Reiz haben. Der Geg-
ner im anderen Boot läßt die Körperkräfte
wachſen und den Wunſch aufkommen, ihm
voraus zu ſein. Die vielen Zuſchauer am
Ufer, darunter die lieben Verwandten und
Bekannten, werden euch durch begeiſterte
Zurufe anſpornen. Sollte gar ein Sieg dabei
herauskommen, dann werdet ihr auch ein
mal gelegentlich in der älteſten Merſeburger
Zeitung mit ihrem ſtets aktuellen Sportteil,
dem „Merſeburger Tageblatt“ (Kreisblatt),
lobend erwähnt, worauf ihr beſonders ſtolz
ſein könnt. Vergeßt dabei aber nicht,
daß Uebertreibungen eurem Körper ſchaden.
Langſame Steigerung der zit not

wendig. Fangt ſchon jetzt zu ſparen an, da-
mit ihr die geringen Beiträge (0,50 bis 1
Mark monatlich in „eurem“ Klub bezahlen
könnt: denn wenn einem etwas geboten
wird, dann ſoll man auch nach Kräften dazu
beiſteuern, die hohen Unkoſten dieſes Sport-
betriebes herabzuſetzen oder ganz zu decken.

Der ſchöne Ruderſport, wenn er nicht
übertrieben wird, wird euch körperlich
weiter entwickeln, euch erfriſchen und
geſund erhabten, damit ihr den Anfor-
derungen, welche die Schule bezüglich
der Geiſtesarbeit von euch fordert, ge
wachſen ſeid. Friſche Luft, Sonne und
Wind werden euch abhävrten gegen die
vielen Erkältungskrankheiten, die oft Ur-
ſachen größerer Beſchwerden und daun
ernder Leiden ſind.

Das Wichtigſte beim Rudern erſcheint mir
aber, daß ihr einen geſunden Mannſchaſts-
geiſt im Boot entwickelt, der ſich ausdrückt
in einem guten Stil, in tadelloſem Be-
nehmen und Unterordnung unter den ſelbſt
gewählten Führer.

Drum rudert ihr Mädels und Jungens!
Die Schülerobleute des Domgymna-

ſinm, Reform-Realgymnaſium und des
Oberlyzenm, ſowie auch die Merſebnur-
ger Ruder- Geſellſchaft ſelbſt ſind gern
zu weiteren Auskünften bereit.

r eHockey am grünen Tiſch.
Jahrestagung des Saalekreiſes.

Die zuſammenbedeutſam, als
MHV. ge-

der im Saalekreis
war inſofern

Jahrestagung
geſchloſſenen Vereine
gerade vor 10 Jahren der Saalekreis im
gründet 'vurde. Das vergangene Jahr iſt ſür den
Kreis ſehr erfolgreich geweſen und ſtand im
Zeichen einer zahlreichen Mit gliederwerbung.
Von 532 iſt die Zahl der Hockeyſpieler auf 636 ange
wachſen. Die Spielſtärke des Kreiſes hat ſich ge
hoben, was deutlich in den Ergebniſſen der Damen
elf des Saalekreiſes zum Ausdruck kommt. Dann
folgten die Berichte des Schiedsrichter-, Jugend Ob
mannes und der Leiterin des Damenausſchuſſes. die
ſämtlich debattenlos genehmigt wurden. Dem Vor
ſtand wurde Entlaſtung erteilt.

Einer Gleichſchaltung bedurfte es nicht,
denn wie der DHB., ſo hat auch der Saalekreis ſtets
für die nationale Ertüchtigung der Jugend ſich einge-
ſetzt. Der Vorſtand ſetzt ſich wie folgt zuſammen:
1. Vorſitzender Herr Spaarmann (VfL. Halle
96) Kaſſierer Herr Oels (Merſ. HC.), Leiter des
techniſchen Ausſchuſſes Herr Wanderer (VfL.
Halle 96), dem der Schiedsrichterobmann Herr Don-
ner (Schw.-Weiß) und der Damenausſchuß Fräulein
Dr Becker (ATC.) unterſtellt ſind. Jugendobmann
wurde wiederum Oberſtudienrat Dr. Kaminſki
(Merſ. HC.). Die Wahl des Schriftführers wurde
zurückgeſtellt. Kaſſenprüfer wurden die Herren
Schrappe (ATC.) und Dylla (99 Merſ.).

Am 17. 9. findet in Weißenfels ein Jugendtiurnier
des MHV. ſtatt, an dem auch der Saalekreis mit einer
Nachwuchsmannſchaft (1820 Jahre) teilnimmt. Ein-
ſtimmig wurde zur Durchführung des Leicht-
athletik-Sportfeſtes der TuSpV. Neuröſſen
gewählt. Der Jahreskreistag wird im kommenden
Jahre in Merſeburg ſtattfinden. Der Torgauer
C. teilte zum Schluß noch mit, daß er ſich dem
Kreis Nordweſtſachſen anſchließt. Mit einem „Sieg
Heil“ auf den Reichspräſidenten v. Hindenburg und
den Volkskanzler Adolf Hitler ſchloß die Jahres-
tagung.

Gleichſchaltung des Bezirks Halle des BDR.
Der Bezirk Halle im Bund Deutſcher Radfahrer

hielt kürzlich eine außerordentliche Sitzung zwecks
Gleichſchaltung ab. Kam. Friedrich (NSDAP.)
wurde einſtimmig zur Weiterführung des Vorſitzes im
Bezirk Halle gewählt. Zu ſeinen Mitarbeitern be
ſtimmie er die Kam. Lenu, 2. Vorſ.; Prüfer, Zahl-
weiſter; Hein Schriftführer: Loch mann, Renn-
fahrwart: Friedel, Wanderfahrw.: Ehring,
Jugendfahrw.: Rolle. Zengw.: Bähr, Ehrenbeiſ.

wurden die Kam. Schankeld als

Mittwoch, den 10. Mai

Saalfahrw. und Kötel,

1933

Vertr. d.
Kaſſenprüfern wurden die Kam. Schumann und

Einzelf. Zu
Gottſchalk beſtimmt. Kam. Friedrich forderte
beſonders, daß auch im Bezirk Halle der Wehr
ſport eingeführt werden müſſe und bat um zahl
reiche Beteiligung ſeitens der Vereine. Mit einem
dreifachen Sieg Heil auf Deutſchland den Reichs
präſidenten v. Hindenburg und den Volkskanzler
Adolf Hitler wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Vom Turf
Vorausſagen für Donnerstag, 11. Mai.

Hoppegarten (3.30 Uhr): 1. Cembalo —Brioche,
2. Schwede Feuerzauber, 3. Preisträger Befſtän
der, 4. Jdeolog Stall Nymphenburg, 5. Terra
Perſepolis, 6. Fundus Seävola, 7. Feliciter
Attaché.

Paris: 1. Slave II Princeſſe Normande, 2.
Cote d'Emeraude Le Clown, 3. Vendange
Claris, 4. Dacoula Braiſe, 5. Magnus Saint
Briac, 6. Fazil Granit, 7. Trop Preſſé Baron
d'Urfe.
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Rennen zu Karlshorfſt.
Preis von Hannover, 2000 Mk. 3600 Meter: 1.

Rittm. v. Metzſchs Merkur II; 2. Judith; 3. Grenz-
wall. Tot: 142. Pl. 26, 15, 22 KühlteHürdenrennen,
2300 Mk., 3000 Meter: 1. Hans Winkelmanns Eil-
hard: 2. Melampos; 3. Spala. Tot: 375. Pl. 69, 24,
17. Bindower Jagdrennen, 2300 Mk. 4000 Meter

A. v. Borckes Vigor; 2. Jlſha; 3. Elvira. Tot 15.
Pl. 11, 16. CaſſiusFlachrennen, 1800 Mk., 1600 Me
ter 1. R. Goetſchkes Partner; 2. Emſchi; 3. Rhode
ſia, Tot: 271. Pl. 22, 12, 12. Goßler-Jagdrennen,
3700 Mk., 3500 Meter: 1. Hptm. Heſſes Staroſta

Frundsberg; 3. Cyklop. Tot: 56. Pl. 20, 24, 38.

Amtliche 5aalegan Nachrichten.
Schiedsrichter- Ausſchuß für Fuß- und

Handball.
Auf vielfachen Wunſch der Vereine veröffentlichen

wir nochmals die Anſchriften des Schieds
richter Ausſchuſſes Für Fußball und
zwar 1aKlaſſe: Fritz Rühle, Merſeburg, Blanke-
ſtraße 16. Für Handba Il alle Mannſchaften
Helmut Gottſchalk, Halle, Geſeniusſtr. 6. Für
Fußball und zwar für 1b, Reſ., 2. und 1. Ju-
nioren-Klaſſe: Fritz Zabel, Halle, Bevſchlagſtr. 18.

Rühle. Zabel.
a e

Jugendpflege.
Spiele am Sonntag, dem 14. Mai 1933. Abt. 1

Nr. 5762 10 Uhr Boruſſia 1.--Favorit (Hecht96),
Abt. 2 Nr. 627 9.30 Uhr 96 Ammendorf (Bern
hardSportfr.), Abt. 4 Nr. 456 10 Uhr VfL. Merſ.
gegen 99 Weiſe (Preuß. M.), Nr. 546 10 Uhr Sper-
gau--Beung (F. Bauer-VfL. Merſ.), Abt. 8 Nr. 591
10 Uhr Dölau Favorit (Lettin), Nr. 687 10 Uhr
Wacker 1. Lettin (Reideburg), Nr. 688 10 Uhr Sport-
freunde--98 1. (Mignon), Abt. 10 Nr. 429 10 Uhr
98 2.Wacker 2. (Eintracht), Abt. 12 Nr. 669 10 Uhr
Kaynag 1. Mücheln (Neumark), Nr. 479 10 Uhr
Braunsdorf Neumark 1. (Kayna), Abt. 13 Nr. 565
10 Uhr Schotterey--Kayna 2. (Belitz), Abt. 17 Nr.
608 9.15 Uhr 98—— Reichsbahn (Weiſe), Nr. 442 11 Uhr
Blauweiß--Zſcherben (Boruſſig). Wolff.

Brennendes Flugzeng.
Ein franzöſiſches Poſtflugzeng, das in

Barcelong mit Beſtimmung Tonlonſe auf
geſtiegen war, ſtieß nach einſtündigem Flug
infolge auftretenden Nebels gegen ein Haus
des 1700 Meter hoch gelegenen ſpaniſchen
Dorfes Villaggran. Der Apparat fing Feuer,
ſtürzte ab und verbrannte. Sämtliche Jn-
ſaſſen, der Pilot, der Bordfunker, ein Ver
treter der Luftfahrtgeſellſchaft, der das Flug
zeug gehörte, und drei Paſſagiere, kamen
ums Leben.

9tudent mit 500 Einbrüchen.
Der Teppich beim Untermieter.

Jn der letzten Zeit war die Kopenhagener Polizei mit der Aufklärung
einer ganzen Reihe ſeltſamer Diebſtähle be-
ſchäftigt, die ſtets nach der gleichen Methpde
ausgeführt wurden. Jn der Regel arbeitete
der Dieb nütr am Tage, niemals hinterließ
er irgendwelche Spuren. Er öffnete die
Wohnungen mit Nachſchlüſſeln und ſtahl ſo-
wohl Geld wie auch Wertſachen aller Art.

Zur Feſtnahme des Täters führte
ein Teppich aus dem Beſitz des augenblick
lich in Deutſchland weilenden Polarforſchers
Dr. Koch, den ein Bekannter Dr. Kochs im
Zimmer ſeines Untermieters ſah. Es häun-
delt ſich um einen Studenten der Kopen-
hagener Univerſität namens Anker Mon
drup, der aus einer ſehr guten Familie
ſtammt und niemals auch nur den leiſeſten
Verdacht gegen ſich erregt hatte. Die von
der Polizei vorgenommene Unterſuchung
ſeines Zimmers ergab Schmuckſachen, Bilöer
und ſonſtige geſtohlene Wertſachen in unge
heuren Mengen. Vor dem Unterſuchungs
richter hat der Student bereits ungefähr 500
Einbrüche und Diebſtähle zugegeben.

Der „Zepp“ gelandek.
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“, das am

Sonnabendabend in Friedrichshafen zu einer
Südamerikafahrt aufgeſtiegen war, iſt am
a hnlttga in Pernambuco glatt ge
lande
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Die beeunen Varatllorte
Ihre Dienstkleidung und Dienstgrade Aufbau und Gliederung der SA,

Valſluſäu An Qaſcſſla
„Eine Jdee iſt ſo viel wert, als ſie Männer

findet, die ſich für ſie einſetzen“, könnte man
über das Werden der SA. der National-
ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiter-
partei (NSDAP.) ſchreiben. Am 4. Novem-
ber 1921 trat zum erſtenmal Adolf Hitler an
ſeine „Ordner“ heran mit dem Befehl, den
Schutz der großen Verſammlung im Hofbräu-
haus nötigenfalls unter Einſetzung der körper-
lichen Gewalt zu gewährleiſten. Die SA. wuchs
dann zahlenmäßig und an Diſziplin gewöhnt,
ſo heran, daß ſie ſchon am 9. November 1928
unter der Führung von Hauptmann Göring
ein ſehr beachtlicher Gegner der Reichswehr
geweſen wäre. Dieſer 9. November, der Tag
des erſten Verſuchs einer nationalen Erhebung
nter Führung Hitlers wurde zum Trauertag
ür die Nationalſozialiſten. Denn vor der

Feldherrnhalle fielen vgle SA. Männer im
Feuer der Regierungstküppen, darunter auch
der blutjunge Fahnenträger. Sein Blut
tränkte die Sturmfahne, die ſeit dieſem Tag
die „Blutfahne des 9. November“ heißt.
Hauptmann Göring ſelbſt wurde ſchwer ver-
wundet. Nach dem Prozeß vor dem Münche-
ner Volksgericht und der Verurteilung Hitlers
wurde die Partei 1925 wieder neu zugelaſſen,
und damit entſtand auch wieder die SA. Jm
Jahre 1926 waren es beim Reichsparteitag in
Weimar ſchon 6000. 1927 kamen 30000
Mann SaA,. nach Nürnberg, 12 neue Standar-
ten wurden geweiht. 1929 kamen 60 000 SA.
zum zweitenmal nach Nürnberg und es konn-
ten 24 neue Standarten geweiht werden. Dieſe
Zwiſchenzeit war ſchon eine Zeit beiſpielloſer
Kämpfe, aber auch beiſpielloſen Aufſtiegs.
Viele Opfer an Gut und Blut mußten der na-
tionalſozialiſtiſchen Jdee gebracht werden. Am
23. März 1930 fiel der Sturmführer Horſt
Weſſel unter den Kugeln ſeiner politiſchen
Gegner. Am 2. September 1930 übernahm
Hitler ſelbſt die Führung der SA,. mit dem
Amte des oberſten SA.- Führers (Oſaf). Er be-
traute dann am 5. 1. 31 den Oberſtleutnant
Röhm mit der Leitung der geſamten SA. als
Chef des Stabes. Am 24. Oktober 1931 war
die SA. derartig angewachſen, daß allein bei
einem Treffen der nördlichen Gruppen weit
über 100 000 Mann ſich zu einem Appell in
Braunſchweig ſtellten. Am 13. April 1932
wurde die SA. verboten und am 13. Juni fiel
das Verbot wieder.

T0l, u T.
SA. iſt die Abkürzung von „Sturmabtei-

lung“, während SS. die Abkürzung von
„Schutzſtaffel“ iſt. Dem Alter nach iſt die SA.
die erſte Form und erſt in den letzten Jahren
wurde die SS. herangebildet. Die Aufgaben-
kreiſe der beiden Formationen ſind gleichwer-
tig, aber verſchieden. Der SA war in erſter
Linie der eigentliche Verſammlungs
ſchutz anvertraut, der SS. der Reöner-
ſſch u tz. Das Stärkeverhältnis zwiſchen beiden
iſt im Reiche etwa 10--15 Prozent SS. gegen
85--90 Prozent SA. Die Aufnahmebedingun-
gen für die SS. ſind weſentlich ſchärfer als die
der SA. Als Mindeſtgröße iſt z. B. eine
Größe von 1,70 vorgeſchrieben, außerdem wird
ein Leumunbszeugnis und eine befriedigende
ärztliche Unterſuchung verlangt. Für den
SS.-Anwärter müſſen dann noch zwei Partei-
genoſſen bürgen. Es iſt an dieſer Stelle noch
zu bemerken, daß die SS. als Sonderorgani-
ſation der NSDAP. keiner anderen Dienſt-
ſtelle als dem „RFSS.“ Himmler unter-
ſteht. RFSS. iſt die Abkürzung für „Reichs-
führer der SS.“. Dieſer unterſteht ſelbſt als
letzter Jnſtanz nur noch dem oberſten SA.-
Führer, ſowie dem Chef des Stabes, Ernſt
Röhm.

in u TDie Zelle der SA. iſt der SA.-Mann. Er
iſt an ſeiner Dienſtkleidung zu erkennen. Dieſe
beſteht vorſchriftsmäßig aus dem Braunhemd,
mit der SA.-Armbinde am linken Arm, der
Dienſthoſe, die als Reithoſe geſchnitten ſein
ſoll, verfertigt aus gleichfarbigem Stoff, wie
das Hemd. Die SA.-Mütze mit dem Hoheits-
zeichen der Partei (Adler mit Hakenkreußz) iſt

u J

ebenfalls aus braunem Stoff. Zur weiteren
Ausrüſtung gehören noch Koppel und Schul-
terriemen. Außerdem wird vorſchriftsmäßig
noch auf der Krawatte des Braunhemds in
Höhe der Knöpfe der Bruſttaſche das große
Parteiabzeichen getragen. Dies gilt auch dann,

wenn die SA.Leute die neuen Dienſtröcke
tragen. Die Zugehbrigkeit zu einer beſtimm
ben S. Gruppe nd

gel

SA. Mannes iſt an den Spiegeln und Schnü
ſowie an den Dienſtgrad- Abzeichen zu er

ennen.

Winnluh M lin An T.
Zum großen Teil ſind die Farben der Spie

mit Sturmnummer und die
Zwe ifarbenſchnur, die um den Kragen
gelegt iſt, in den Farben gehalten, die der Lan
desfarbe der Heimat der SA.-Männer ent-
ſpricht. Z. B. gilt für die Gruppe Mirtke
Halle- Merſeburg (einſchließlich Braun-
ſchweig und Anhalt) gelber Spiegel, grün-
gelbe Schnur, goldene Knöpfe. Der rechte
Spiegel trägt ſtets die Sturmnummer und
Standartennummer des SA.-Mannes, und
zwar wird die Sturmnummer von der Stan-
dartennummer durch einen Bruchſtrich ge-
trennt. Dabei werden arabiſche Zahlen ver-
wendet.

Nach unſerem Bild iſt 11 (immer die erſte
Zahl) die Nummer des Sturmes und 6 die

e
der Standarte. Der SA.-Mann gehört alſo
dem Sturm 11 der Standarte 6 an. Jſt der
Zahl 11 noch ein „R“ vorgeſetzt, ſo bedeutet
dies, daß es ſich um den Reſerveſturm des
Sturmes 11 handelt, in dem hauptſächlich die
Leute über 40 Jahren aufgenommen werden.
Die Sturmnummer ſoll immer etwas kleiner
als die Standartennummer gezeichnet ſein.

Schon an der Sturmſtandartennum-
mer kann man alſo ungefähr erkennen, wel
cher Formation der SA.-Mann angehört. Der
linke Spiegel des SA.-Mannes bleibt leer,
während dagegen der des Scharführers
einen Stern trägt. Der Scharführer iſt
der Führer der kleinſten Einheit der SA. Dieſe
ſoll womöglich aus Leuten beſtehen, die ziem-
lich nahe beieinanderwohnen und ſich möglichſt
von früher Jugend auf kennen, ſo daß ſich un
ter ihnen eine ausgeſprochene Kameradſchaft
heranbilden kann.

Eine genaue Stärkefeſtſetzung für ſie iſt nicht
gegeben; ihre Stärke beträgt etwa 4 bis 16
Mann. Die Schar ſelbſt trägt keine Nummer,
ſondern den Namen des Scharführers. Die
Schar des Scharführers Maier heißt alſo
„Schar Maier“. Drei Scharen zuſammen er-
geben den Trupp unter dem Befehl eines
Truppführers. Seine Dienſtgradabzeichen ſind
zwei Sterne auf dem linken Spiegel. Ueber
dem Truppführer ſteht nun als wichtigſter
Einheitsführer der geſamten SA. der
Sturmführer (Stuf). Er trägt örei Ster-
ne auf dem mit einer Zweifarbenſchnur um
randeten linken Spiegel, außerdem trägt der
Mützendeckel eine Zweifarbenſchnur. Er

befiehlt über zirka 60 bis 150 Mann und iſt
dem Sturmbannführer unterſtellt, welcher
über mehrere Stürme mit zirka 250 bis 600
Mann die Befehlsgewalt ausübt. Dieſer trägt
um Kragen, Spiegel und Mützendeckel eine
Silberſchnur. Jn verſchiedenen Landesteilen
wird dann ſtatt der Silberſchnur eine Gold-
ſchnur getragen und zwar iſt immer dann,
wenn die geſamte SA. ſilberfarbene Knöpfe
am Braunhemd trägt, die Schnur ſilbern, wenn
ſie goldfarbene trägt, golden. Auf ſeinem lin-
ken Spiegel befinden ſich vier Sterne. Der
Sturmbann wird ſtets mit römiſchen Zahlen
bezeichnet. Die Bezeichnung III/119 weiſt alſo
aus, daß ſie den III. Sturmbann der Stan-
darte 119 darſtellt. Der Sturmbann iſt eine
Unterteilung der Standarte, die vom Stan-
dartenführer verwaltet wird. Eine Standarte
hat ungefähr 1200--3000 Mann und iſt alſo ſo
ungefähr einem Regiment gleich zu ſetzen. Die
Abzeichen des Standartenführers ſind
ein Eichenlaub, auf dem ebenfalls mit Silber

(gold) umrandeten Spiegel; Kragen, Mützen-
decke tragen eine Silberſchnur. Sehr oft wur-
den die Standartennummern von den Num-
mern der Truppenteile der alten Armee ge-
nommen, in deren früheren Standort ſich die
Standarte befindet. Mehrere Standarten zu-
ſammen ergeben die Untergruppe. Dieſe faßtetwa die en eines politiſchen Gaues zuſam-

ringen die SA. des Landes Thüringen. Ge-
leitet wird die Untergruppe von einem Un-
tergruppen- oder Oberführer, der
ein zweiblättriges Eichenlaub auf dem ſilber-
umrandeten Spiegel trägt. Außerdem Silber-

um Kragen, Mützendeckel und Auf-
ag.

Die Mützen aller höheren SA.-Führer von
der Standarte an tragen um den Mützenkopf
einen Ueberzug in der Farbe der Spiegel ih-
rer Einheit. Die Untergruppe trägt meiſtens

den Namen des Gaues, in der ſie ſich befindet.
(Alſo: Untergruppe Thüringen.) Ue-
ber der Untergruppe ſteht die Gruppe, die
in der Regel 30000 Mann S. nicht über-
ſchreiten ſoll. Eine Gruppe iſt die höchſte Be-
fehlseinheit innerhalb der SA. Es gibt insge
ſamt 18 Untergruppen, die dem oberſten SA.
Führer und dem Chef des Stabes unterſtehen.
Der Gruppenführer hat ein dreiblättri-
ges Eichenlaub, Silberſchnur am Kragen, Spie
gel, Mützendeckel und Aufſchlag.

Dem Rang nach über ihm ſteht der Ober
gruppenführer, der die gleichen Dienſt-
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gradabzeichen trägt wie der Gruppenführer,
dazu noch einen Stern zum 3-blättrigen Ei
chenlaub. Seine Aufgabe iſt, die Gruppen ein-
heitlich zu überwachen und auszubilden. Der
Chef des Stabes, der höchſte SA.-Führer
iſt Ernſt Röhm, ſeine Abzeichen ſind ein Stern
mit einem Eichenlaubkranz und Golöſchnur um
Kragen, Spiegel, Mützendeckel und um die
karmoiſinroten Aufſchläge.
Die Sonder- Formationsführer,

wie Sanitätsführer, Verwaltungsführer, tra-
gen ſo ziemlich die gleichen Rangabzeichen, wie
die ihrem Rang gleichcgeſtellten SA.-Führer,
nur iſt dieſer Rangbezeichnung eine beſondere
Kennzeichnung beigegeben, z. B. bei den Sa-
nitätsführern einen Aesculapſtab, bei den Mo
torführern eine Raute mit „dem Abzeichen für
Kraftfahrer“, das am Aermel getragen wird
und die den Stäben der SA.-Führer beigege-
benen Adjutanten tragen die Adjutantenſchnur.
Die Sanitätsmänner tragen auf dem linken
Oberarm über der Hakenkreuzbinde einen run-
den roten Spiegel mit weißem Kreuz.

Sokbzuilur
Als Feldzeichen führen die braunen Ba-

taillone Fahnen und Standarten.Jeder Sturm hat ſeine Sturmfahne, de-
ren Fahnentuchgröße genau vorgeſchrieben iſt.
Umrandet wird das Fahnentuch mit ſilbernen
bzw. goldenen Franſen, die Fahnenſtange
ſelbſt iſt drei Meter lang. Außerdem trägt das
Fahnentuch in der oberen inneren Ecke dicht
an der Fahnenſtange beiderſeits einen Fahnen-
ſpiegel von zirka 15 Zentimeter Höhe und 20
Zentimeter Breite in der Farbe der Kragen-
ſpiegel des Sturmes mit ſeiner Sturmnum-
mer. Man kann alſo auch an der Fahne ſchon
erkennen, von welchem Sturm ſie iſt. Sehr oft
wird dem Sturm außer ſeiner Nummer ein
Name verliehen, meiſtens dann, wenn irgend-
wie ein Angehöriger des Sturmes gefallen
iſt, z. B. trägt der Sturm 5 der Ber
liner SA. den Namen „Horſt Weſ-
ſel Sturm“. Außer der Sturmfahne wird
nur noch die Standarte geführt. Dieſe
Standarte iſt das Symbol der Formation glei-
chen Namens und wird nur von dem Ober-
ſten SA.-Führer auf Antrag verliehen. Die

großen Parteitagen und geht auf die Art und
Weiſe vor ſich, daß die ſchon früher erwähnte
„Blutfahne des 9. November“ mit der zu wei-
henden Standarte durch Hitler ſymboliſch ver-
bunden wird. Das Standartentuch iſt 60 Zenti-
meter hoch, 70 Zentimeter breit, aus rotem
Tuch mit dem Hakenkreuz im weißen Feld.
Ueber und unter dieſem Feld ſteht der Spruch:
Deutſchland erwache. Ueber dem Standarten-
tuch befindet ſich ein 40 Zentimeter breiter, 12
Zentimeter hoher Querbalken, der die Bezeich-
nung der Standarte trägt. Zum Beiſpiel Stan-
darte „Ulm“. Am oberen Ende der 2,30 Meter
hohen Stange befindet ſich das Hoheitszei-
chen der Partei, „ein fliegender Aöler“, der
in den Fängen einen Eichenkranz trägt, in deſ
ſen Mitte ſich das Hakenkreuz befindet. Die
Standarte wird ihrer Form wegen an einer
beſonderen Koppel vor der Bruſt getragen.
Der Standartenträger ſelbſt trägt einen Fa
nenſchuh.

Von den vielen Sonderabteilungen
(Motoreinheiten. Reiterſtürme, Fliegerſtürme,
Fliegerſtaffeln) ſind die Abzeichen der Flie-
ger beſonders bemerkenswert und zwar tra-
gen dieſe einen geflügelten Propeller aus wei-
ßem oder gelbem Metall auf dem rechten Kra
genſpiegel. Aktive SA.-Flugzeugführer bekom-
men ein beſonderes Abzeichen, das über der
linken Bruſttaſche getragen wird. Nach rich

Thü- l Raute amS

tentrupps führen einen Blitz aufAertnel oder auf dem

Weihe einer Standarte geſchieht meiſtens bei

einerAn l

ßerdem gibt es noch Marineſtürme, die
hauptſächlich an der Küſte, an Seen oder Flüſ
ſen beſtehen. Die Leute der Muſik und
Spielmannszüge erkennt man an den
Schwalbenneſtern. Außer durch ſeine Dienſt-
kleidung kann ſich ein SA.-Mann, an
durch ſeinen Ausweis legitimieren. leſer
trägt ſein Bild, das von dem Sturmführer mit
dem Sturm-Stempel abgeſtempelt wird. Au-
ßerdem die Unterſchrift des Sturmführers und
des SA.Mannes, Aus dem Ausweis iſt auch
zu erſehen, zu welcher Gruppe, Untergruppe
uſw. der SA.-Mann gehört.

Außerdienſtlich tragen viele SA.-Lente noch
das obenſtehende SA.-Abzeichen. Dies iſt aber
kein offizielles Parteiabzeichen und kann von
den SA.-Leuten ohne vorherige Genehmigung
von irgendwie einer Parteiinſtanz getragen
werden, was auf das SS.-Zivilabzeichen nicht
zutrifft.

Die Ernennung zum Schar führer unb
Truppenführer liegt im
des Sturmbannführers, zum Sturmführer un
Sturmbannführer in dem des Gruppenfüh-
rers; alle übrigen höheren Chargen werden
durch den oberſten SA.-Führer und den Chef
des Stabes ernannt.

Sinn Aue
Zum Unterſchied von der SA. trägt die SS.

einen ſchwarzen Dienſtanzug, beſtehend aus
ſchwarzer Dienſtmütze (die neuen nach Art der
Reichswehrmützen), mit Hoheitszeichen der
Partei und dem Totenkopf, aus dem
Braunhemd mit ſchwarzem Binder und Leder
knöpfen, aus ſchwarzer Koppel mit mattſtlber-
nem Schloß und ſchwarzem Schulterriemen,
ſchwarze Hoſe und Jacke. Die SS.-Armbinde
hat oben und unten einen ſchwarzen Streifen.
Als Zweifarbenſchnur gilt für die SS. nur die
ſchwarzſilberne. Da die SS. auf ihrem rechten
Spiegel nur die Standartennummer trägt,
ſind beſondere Sturmkennzeichen an den Aer-
melſtreifen geſchaffen. Dieſe ſind ſchwarze Bän
der, die unterhalb der SS.-Armbinde getragen
werden und oben und unten einen farbigen
Streifen tragen. Die Farbe dieſes Streifens
bedeutet die Nummer eines Sturmbannes der
SS. Zum Beiſpiel Rot Sturmbann III. Auf
dem Streifen wird dann für SS.-Führer mit
Silber, für SS.- Männer mit weißem Garn
die Sturmnummer eingetragen. Ein SS.-Füh
rer iſt außerdem an ſeiner Mütze noch zu er
kennen, die anſtatt dem ledernen Sturmriemen,
eine ſilberne Kordel trägt; auch iſt das Füh

r n ähnlich dem der früheren Of-
iziere.
Als Unterſchied in der Gliederung der SS.

iſt zu bemerken, daß anſtatt der Untergruppe
der Abſchnitt beſteht, der durch einen Ab-
ſchnitts- oder Oberführer verwaltet wird.

Das SS. Zivilabzeichen iſt im Gegenfaß zum
SA.-Zivil- Abzeichen ein offizielles Parteiab-
zeichen. Es trägt auf ſeiner Rückſeite eineNum-
mer, die mit dem Namen des Jnhabers in
die Regiſter der SS. eingetragen wird. Es
wird verliehen nach einer mindeſtens ſfechsmo-
natigen einwandfreien Dienſtzeit innerhalb
der SS. auf vorherigen Antrag. Die beiden
Zeichen ſind übrigens keine „S“ ſondern alt
germaniſche Siegesrunen.

eAh
Eine beſondere Formation iſt ebenfalls die

Hitlerjugend, die einen ähnlichen Aufbau wie
SA. und SS. trägt, ſie unterſteht dem Reichs
jugendführer. Wenn Hitlerjungen ein Alter
von 18 Jahren erreicht haben, können ſie je-
weils am 9. November in die SA. vder SS.
aufgenommen werden.

Die Hitlerjungens tragen an ihrem Braun
hemö, deſſen Kragen am Hals nicht geſchloſ
ſen wird, keine Spiegel. Außerdem iſt thre
Armbinde in der Mitte mit einem breiten wei-
ßen Streifen verſehen. Jhre Zugehörigkeit zu
einer beſtimmten Gruppe wird an den Achſel-
klappen feſtgeſtellt. Vorſchriftsmäßig trägt ſie
die obenſtehenden Abzeichen und zwar iſt das
runde, das alte, und das rautenförmige das
neue Hitlerjugendabzeichen.

Jnnerhalb der NSDAP. werden noch ver
ſchiedene Abzeichen getragen, doch gehören dieſe
in die politiſchen Organiſationen wie das
NSBO. Abzeichen oder das Abzeichen des

u Frauen Ordens,
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dchen
20 Jahre, ſucht Stel
lung im Haushalt.
Zeugniſſe vorhand.

Ehrliches, anſtänd.

Angebote an
Frieda Dietzſch,

Camburg.
Fabrikſtraße 5.

Mädchen
welches gut melken

Stel

Opanicen
sind heute die populärsten Straßenschuhe.
Was wir Ihnen hierin bieten, sind aus-
erlesene schöne Modelle in vielen Kombi-
nationen u- besten Paßformen, dabei zu ganz
niedr. Preisen. 5,90 4.90 3.90

Pyjamaschuhe
Der elegante Sommerschuh f. Strabe, Strand
i. Haus, sehr vornehme Modelleu. Ha e e delle 8.90

Opanketten
mit fester Ledersohle, entzückend
Muster auch für Kinder.

Damen 7.50 6.90
Kinder 3135 5.50 27/30 4.90
Sie finden bei mir eine grobe Auswahl der
schönsten und modernsten Sommerschuhe.

khrentraut ca
Das führende größte Schuhspezialgeschäft
am Platze

kann, findet
lung ber

Erich Köhler,
Oberwünſch.

Dienſtmädchen
Landwirtſchaftin

ſofort geſucht.
Meuſchau Nr. 46.

Klein. Wohnung
Stube, Kammer,

Küche u. Zubehör, zu
verm. Zu erfr. Geſch.

Freundlich möbl.

Zimmer
zu vermieten.

Friedrichſtraße 9.

Gutgehende

schöne

mit Waſſerantrieb
und Wohnung, weg-
zugshalber zu verm.
m. käufl. Uebernahm.
der Maſchinen uſw.

W. Schmutz,
Unterſchönau Thür.

Suche gebrauchtes

tierren-
FahrradI Kammerſichtspicel e [BHevtt. BallonRad, zu

Ab Donnerstag Der große Lacherfolg Ab Donnerstag daufen. Offert. mit
Der Film der Prominenten! Die große Ton-Film- Komödie Preisangabe unter

Weiß Ferdel in 1153 Geſch.
30,„Wenn dem Eſel zu wohl iſt a henn(Er und ſein Tippfräulein) Ra hparmer

oder Partnerin. Off.Wer iſt „Weiß Ferd'l??“ unter C 3119 Geſch.Bekannt aus ſeiner Glanzrolle: „Die Mutter der Kompagnie“
Außerdem wirken mit: Charlotte Änder, Berthe Oſtyn, Wolf-

gang Liebemeier u. a. m. Jm Beiprogramm
Selbſtinſerentin
Reigungsehe

Wiener Liebſchaften wiſcht Witwe in
(Jn Wien hab' einmal ein Mädel geküßt) näherer UmgebungEin Groß TonFilm mit Georg Alexander Betty Bird, Lotte Merſeburgs, 35 J.

Loring, Werner Fütterer uſw. Heute, Mittwoch, letzter Tag ev. angen. Außere,
des erfolgreichen Doppelprogramms, Harry Liedtke in poiiſwhiant, Tr

eſitzer, oberer Be
in geſich. Poſition
Diskret. beiderſeitigalle a. S. Ehrenſache. Offert.
unter C 3110 Geſch.

8000. Mk.
als 1. Hypoth. von
Privathand geſ. für
ein Grundſtück von
20000Mk Wert Off.
unter C 3096 Geſch.

13 kleine Enten
mit Glucke, od. ohne,

zu verkaufen.
Ruft, Scopau.

2 Läuferſchweine
zu verkaufen.

Oberaltenburg 36

Zugochſen
verkauft

Kötzſchlitz 17

Hie Sonne scheint.
ine Xeines will an die Frohlngsiuft, aber
nur im Wagen von Alinglers.
Promenacdenweagen, Alappvwegen, Spoft-
wagen in grober Auswahl. Sehen Sie
sich die Wagen mal en.

Vochentete von I. H. an
iLeipzigerstr. n.

Eing. Sandberg
Etagengeschaöfſ.

za

Karlsruher Labensversicherungsdank A-E.
Karlsruhe Baden Ur-
sprung 1835 Versiche-

rungsbestand rund
600 Million. Reichsmark

Zuverläſſiges 8Für die Amtshauptmannschaft gndermädchen

h Bezirks vertreter Seewir einen beſitzt, für landwirt-Nichtfachleute werden sorgfältig eingearbeitet. Bestanch ſchaftlichen Haushalt,
kann bei Bewährung übertragen werden. Bei fleißiger und einArbeit gutes Ein kommen. Direktionsvertrag. Be- Mädchen
werbungen an die Direktion in Karsruhe erbeten. für die Landwirtſch.

geſucht. Offert. unt.
R 6844 Geſchäftsſt.

n ZTTZZAZZZDT h e erZimmer W ohnung Mmieiverträge
ſtand, mit Balkon und Zubehör
von Herrn in leitender Stellung 80 w. alle anderen Formulare
geſucht. Pünktlicher Mietezahler stets vorrätig
Angebote erbeten unter C. 1152

die Geſchäteelte NMerseburger Tageblatt
J

S S ce Die Ausführung der Zimmerer-z,Dachdecker Klempuer-, Tiſchler-,
Glaſer- und Jnſtallationsarbeiten für
Bewäſſerung, Entwäſſernng, Gas und
elebtriſches Licht für den Neubau der
Sechsfamilienhäuſer Reinefarthſtraße
26, 28 und 30 ſollen vergeben werden
Angebotsvordrucke können in unſerem

e

Todesfälle
Rolf Knotbe, 12* Jahre, Be

i Mai, 15 2gbreſnnns t Mat 15 rhr Büro, Rathaus, Zimmer 46, während
Emma Schumann geb. Sonn- der Dienſtſtunden gegen Erſtattung
tag, 71 Jahre von je 0,30 Mk., ſoweit der Vorrat

Weißenfels reicht, abgeholt werden.
Die Angebote, für deren Ausfül

lung nichts vergütet wird, ſind ver-
ſchloſſen, mit entſprechender Auf
ſchrift verſehen, bis Dienstag, den
16. Mai 1933, 17,30 Uhr, einzureichen.

Franz Kalkofen, Rentner, 76
Emil Maudrich, Rentner, 61
Beerdigung 11. Mai, 15 Uhr
Friedrich Spieß, Buchbinder,

J., Beerd. 11. Mai, 14 Uhr

J
J

J.

Naumburg Die Oeffnung der Angebote erfolgtHedwig Werner anſchließend 17,35 Uhr.
Heorg Schroeder 81 Jahre Die Auswahl unter den Bewer

Tollwitz
Emilie Klingner geb. Martin,
57 J., Beerd. 11. Mai, 15 Uhr

bern, auch die Abweiſung ſämtlicher
Angebote, behalten wir uns vor.

Merſeburg, den 9. Mai 1933.
Merſeckhurger Vangezellſchaft m. b. v.

Cafe Schmied

Schreinerei

Allein die Lesung
enfscheldet!

Deshalb erst meine Quali-
täten und Preise vergleichen! Sie haben
dann nicht mehr nötig, ein gebrauchtes
oder mit Schönheitsfehlern behaftetes

Rad zu erwerben.

Fahrräder
Mk. 33. 39. 48. 358.

Ballon Mk. 48, 55. 65 78.
Garantiel! Denkbar
günstigste Zahlungsweise

Schütze, Inh. A. Gieseler
Merseburg, Entfenplan 9

Fahrradbau Gegr. 1892 Günstigste
Bezugsquelle auch für Händler.

Vertreter ges ucht!

heute Tanzabend
täglich Konzert

Voſſeswon-
Lotterie

Ziehung unwiderruflich
19. bis 24. Mai

33 336 Gewinne und 2 Prämien i. W. v. RM

a X äHöchstgew. auf Deoppellos i. W. v. RM

E. S
Höchstgew. auf I Einzelios i. W. v. RM

haut S S

je r äää2 x je

2 je m
S.

Alle Gewinneauf Wunsch J 17 I
bose l R VDoppellose a mm

Porto und Liste 35 Pf. extra

Glücksbriefe 2 ein
Glückshriefer? Perrge- 10

In allen durch Plakate kenntlichen
Verkaufsstellen und durch

BankH. C. Kröger A. G. S
Berlin W 8, Friedrichstraße 192- 193

Postscheck Berlin 215

Lose zu haben bei O HANS PAPSCi
Zigarren, Weibenfelser Straße 18

e

Löſung Allein zu haben Drogerie;

Blumenkästen
werden durch mich überraschend

billig, mit hervorragend schönem
Pflanzenmaterial in verschiedenster

Zusammenstellung bepflanzt

Abert Irebot

Gärtnerei
Nordstraße 12 Fernruf 2165

Om mer
PrOSSen.werden unfer Garantie durch

er h160, g.
Gegen Pickel, Mitesser Stärke

Merseburq: Gotthard-Drog., Gotthardstr. 31

Bräutigam
ärztlich empfohlen als

Vorbeugungsmittel gegen Gtippe, Arierien-
verkalung, hohen Blutdruck, Rheuma, SGicht
Asthme chron. Bronchielkatarrh, Lungenlelden
Darm- und Magenstörungen, Warmer, blut-
reinigend und appetitanregend.

Flasche RM 2.70, Flasche RAl 45e Kaps. RM i. 55 p. Schacht.
Zu haben in den Apotheken und Drogerien.

A. Bräutigam Co. Hamburg

Ameiren?
totale Vernichtung.

Nur mit Amexid-

75 Pfennig

WVanzen?
u. Brutvernicht. Nur
mit Pinneſal. Farbl.,
geruchl. Gar. Erfolg.
Eube 75 Pfennig

SAS CHADonnerst., 11. Mai
Stadttheater Halle

20 bis gegen 22 30
Der Wanderer.

en Z7eyr Leipzig
20-22. 15
La Boheéme.

Altes Theater Leipzig
20 22 15

Wenn d. Hahn kräht

S TEMMALTER

S g 655
L5l0bels

NLestaurant
Morgen Donnerstag

Schlachtefeſt

Fernruf 2797

hilft Dir!
Rheuma, Gicht,

Jſchias. Johannis
bad, Merſeburg,Johannisftraße 10.

1 Min. v. Rathaus.

Ruf Proip.--J h J

Das sind die Guten

keling Quolitäten
zu haben nur bei

DOBOMIIZ

2576

Den beſten Spargel
weit und breit

ihn liefert Trebſt
zur Maienzeit!

Zerhſter

Spargel
von unerreicht. Güte
täglich friſch vom Beet

im n unBlumenhausTrebſt Lichtspielhaus „Sonne“
am Gotthardteich Ab morgen, Donnerstag

BlumenhausTrebſt
Bismarckſtraße 73,.

Fernruf 2185

Jn deutſcher Sprachel!
Greka Garbo

in ihrem größten und ſchönſten Erfolg

„Menſchen im Hotel“
Nach dem vielgeleſenen, gleichnamigen Roman

Uhrmachermeiſter Jn Szenen von übertroffener Einprägſamkeit
Gotthardſtaße 3 erzählt das Grand- Hotel ſeine Geheimniſſe

Tel. 2319
Uhren- und Die FoxWoche bringt: Maifeier in Berlin mitGoldwarenhandlg. Anſprachen des Herrn Reichspräſidenten und des

Herrn Reichskanzler
Heute Mittwoch z. letztenmal Lilian Harvey u. Conrad Veidt

Achtung Achtung „Jch und die Kaiſerin“Stadt und Land-
fleiſchermeiſter,

ſow. BRäuchereien.
Am Donnerstag, den
11. ds. Mts., gelangt
ein Waggon reine,

trock. Buchen
ſägeſpäne

am Güterbahnhof in
Merſeburg bei bill.
Berechnung zur Aus
ladung. Verſäumen
Sie daher nicht, ſich
diesmal einzudecken!

Laden
ca. 190 qm, in Stadt-
mitte per ſofort zu
vermieten. TEiſenach, rGeorgenſtraße 24.

Grundſtück Hälterſtr. 24 (m. Laden)

Geschäfts-
Eröffnung! Einer geehrten Einwohnerschaft

da ich
mein

feile ich hierdurch mit,
mit dem heutigen Tage,
bisher in Halle geführtfes

Kolontal warengeſchäft
in Merseburg, Adolf Hitler-Straße '4, eröffnet habe. Ge-
stüfzt auf langjshrige fachmännische Erfahrung, biefe ich
meiner werfen Kundschaft nur das Beste u, Preiswerfeste
(Spezisſitst hochfeine alle Sorfen Landwurst). ich bitte

Hochachfunqs vollzu wollen.
Bichard Wergner, Odolf Hitler-Straße 1

Beamten-Wohnungs-Perein
in Merſeburg, ſofort zu verkaufen zu Merſeburg, eGmby.
und zu übernehmen. Forderung 6000 Am Montag, dem 29. Mai 1833,
Mark, Anzahlung etwa 1500 Mark. 936 n hr, findet im Gaſthauſe „Zur
Näheres koſtenlos nur durch grünen Linde“, hier die ordentliche
W. Franke, Merſeburg, Lindenſtr. Hanptverſammlung ſtatt.

TagesordnungWieſenverpachktung:! 1. Geſchäftsbericht des Vorſtandes für
1932.
Genehmigung der Bilanz für 1932
und Verteilung des Reingewinns.

3. Entlaſtung des Vorſtandes wegen
ſeiner Geſchäftsführung.Grundſtück 4. Wahlen zum Aufſichtsrat.

in ruhiger Lage Merſebur g s mit Die Bilanz und die Jahresrech-
freiw. J Zimmerwohnung günſtig bei nung nebſt zugehörigen Belegen lie
etwa 5000 Mk. Anzahlung ſofort zu gen vom 21. bis 28. Mai 1933 in
verkaufen. Anfragen erbeten un unſerem Geſchäftsz immer für die Mit
ter C 1151 an die Geſchäftsſtelle. glieder zur Einſicht ausW Merſeburg, den 8. Mai 1933.

Der Vorſtand.
Katter Brandenburg Jaehnert.

Konkursverfahren. Jn dem Konkurs
verfahren über das Vermögen des
Bahnhofswirtes Paul Florſtedt, Mer
ſeburg, Bahnhof, iſt infolge eines
von dem Gemeinſchuldner gemachten
Vorſchlags zu einem Zwangs verglei
che Vergleichstermin auf den 2. Juni
1933, 9 Uhr, vor dem Amtsgericht in
Merſeburg, Zimmer Nr. 32, anbe-
raumt. Der Vergleichsvorſchlag und
die Erklärung des Gläubigerausſchuſ-
ſes ſind auf der Geſchäftsſtelle des
Konkursgerichts zur Einſicht der Be

Wieſe ſind pachtweiſe
Rittergut Tragarth. 2.

Einige Morgen
zu vergeben.

W. Mahblfeldt, Kleine Ritterſtraße 2
teiligten niedergelegt. Merſeburg, den
8. Mai 1933. Das Amtsgericht.

mein Unternehmen durch güfigen Zuspruch uniersfützen
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